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D i e  erste Ausgabe , meiner Übersetzung des 

H u d i b r a s  war aufs erst mangelhaft. Ich hatte 

mir zu wenig Zeit genom m en, sie auszufeilen. 

Überall waren nachlässige Stellen und holprige  

Verse stehen geblieben, so dafs sie m ir mis- 

fiel, w ie sie kaum die Presse verlassen hatte. 

Uberdiefs hatte m ir auch noch ein vorw itzi­

ger Corrector in der D ruckerey an meiner<D

P vech tsch re ib u n g  kleinmeistern w o l l e n , u n d  

m ir  dafür seine eigene-» Heterographie aufge­

heftet.



Um  diesen M ängeln nach meinem Verm ö­

gen abzuhelfen, und um  meinen Lesern etwas 

weniger Unvollkommenes zu liefern, ent- 

schlofs ich m ich, alles noch einmahl um zu­

arbeiten.

M an hat m ich oft gefragt, w a r u m  i c h  

ü b e r h a u p t  d e n  H u d i b r a s  ü b e r s e t z t  

h a b e ?  Ich halte es demnach nicht für über­

flüssig, ein Par W orte öffentlich auf diese 

Frage zu antworten.

Es ist bekannt, dafs die B r i t t e n  dieses 

W erk ihres Landsmannes besonders hoch­

schätzen. Es ist das e i n z i g e  Gedicht in 

K n i t t e l v e r s e n ,  welches sich nun schon 

über hundert Jahre an der Seite ihrer besten 

classischen D ichter erhalten hat. W enn es 

gleich nicht lauter gediegenes Gold enthalt, 

so ist es doch an W itz und Laune eine reich­

haltige Grabe, welche die besten ernsthaften
O  7

und komischen Schriftsteller in England Ileis- 

sia: benutzt haben, und nicht selten findet 

man noch in den neuesten Schriften Stellen
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aus dem Hudibras angeführt. Es schien mir 

der M ühe nicht u n w erth , eine Copie die­

ses berühm ten Originals zu  versuchen. M ir  

däucht auch,  B u t l e r s  H u d i b r a s  hat in 

unsern Zeiten wieder viel n e u e s  Interesse 

gewonnen, und seine Satire pafst oft nicht 

minder auf die hosenlose Philosophie, die in  

unsern Tagen alles neu m odeln w i l l , als auf 

die theologischen Kappen, welche B u t l e r s  

Zeitgenossen jedeimann aufsetzen wollten.

D ie  enthusiastischen Verehrer B u t l e r s  

haben zwar lange Z eit behauptet, sein H u ­

d i b r a s  sey so einzig und unnachahmlich in 

seiner A r t , dafs man in keiner fremden 

Sprache eine glückliche Übersetzung desselben 

liefern könne. V o l t a i r e  war auch dieser 

M eynung, und er m ochte w o h l in so ferne 

R ech t haben , dafs es s c h w e r l i c h  einem  

Franzosen, oder einem ändern s ü d l i c h e n  

Europäer gelingen  würde , eine erträgliche 

Übersetzung des Hudibras zu Stande zu brin- 

gen. Es fehlt ihnen an demjenigen ä h n l i ­



c h e n  S t o f f e  zum  Gewände und Colorit, 

welcher sich uns Deutschen theils in der Ver­

wandtschaft der Sprachen, theils in unserm 

deutschen Knittelverse von selbst darbietet.

In einer jeden ä n d e r n  V  e r s a r t würde H u- 

dibras seinen komischen Anstrich verlieren, 

und eine Übersetzung in Prosa {wenn auch 

nicht die Rede von einer so elenden, wie 

die W a s e r s e h e  wäre) würde ihn doch immer 

in Wasser auflösen.

Unser Knittelvers ist dem  Butlerschen fast 

in allen Stücken vollkom m en ähnlich. Er 

erlaubt uns dieselben W ortfügungen; densel­

ben Gebrauch veralteter und niedrigkomischer • 

W örter (quaint expressions); dieselben N oth- 

und Halbreime und andere Anom alien, die 

im Original häufig Vorkommen. K u rz, wenn  

unsere Sprache nur noch ein wenig reicher 

an einsylbigen W örtern wäre , so blieben  

dem d e u t s c h e n  Ü bersetzer' fast gar keine 

Schwierigkeiten zu überwinden übrig. M it sol­

chen bequemen Hülfsm itteln versehen, konnte
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ich  (bey etwas Vorliebe zum Original) dem  

Triebe nicht widerstehen, einen Theil meiner 

Erhohlungsstunden dieser Übersetzung zu  

widmen.

Ein jeder L e s e r, der nur einige ober­

flächliche Kenntnifs von der Geschichte jener 

unglücklichen R ebellion h a t , welche im  

vorigen Jahrhundert E n g l a n d ,  auf eine Z eit­

lang zerrüttete, und C a r l n  d e m  e r s t e n  

Krone und Leben kostete wird dem Dichter  

in dem Plan und Gange seines Gedichts leicht 

folgen können. Zum  Uberflufs giebt B u t l e r  

selbst den Schlüssel zu  seiner Satire in dem  

zw eyten Gesänge des dritten Buches, w o er 

die Presbyterianer und Independenten in ihrem  

eigenen Costume auftreten lä fst, ohne ihnen 

die Maske des H u d i b r a s  und B . a l p h u s  zu  

leihen,

D ie  S p r a c h e ,  die in dem ganzen Ge­

dichte herrscht, ist fast überall die Sprache 

der theologischen Schwärmer und Aufwiegler 

jener Z e ite n , die sich eben s o , wie die
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Anarchisten, Revolutionisten und Nivelleurs 

u n s e r e s  Jahrhunderts, i h r e n  e i g e n e n  

J a r g o n  gebildet hatten.

H e r r A t k i n s o n  hat m ir m it den schönen 

Zeichnungen zu  dieser Ausgabe ein überaus 

angenehmes und schätzbares Geschenk £e-”  XD

macht. Sie übertreffen bey weitem , sowohl 

an Kraft und Laune, als an Leichtigkeit, an 

gefälligem Umrifs, und an Geschmack in  der 

Anordnung, a l l e s ,  was Hogcirth und andere 

Künstler z u m  Hudibras, oder n a c h  dem ­

selben, gezeichnet haben. Herr M a y r  hat 

diese vor trefflichen Zeichnungen sehr sauber 

in getuschter Manier ausgeführt, und die 

von ihm geätzten Kupfer sind gewifs nicht 

die k l e i n s t e  Zierde dieser Ausgabe.

I
B e r l i n ,  gedruckt b ey  J. G. L a n g h o f f .
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I N H A L T .

S ir  H t i d i b r a s ,  sein grofser W erth, 

sein A n zu g , W affen, Knapp und Pferdj 

und w ie er ritt auf Abenthi'ir, 

dies Alles steht beschrieben liier.

Die Mähr vom Betz und Bärenleiter 

bricht ab , und folgt erst künftig weiter.

A l s  vormahls Groll und Bürgerkrieg 

(man w eiis  nicht w ie) aufs höchste stieg; 

als W o rtsch w a ll, E ifersu cht, Verdacht 

und Furcht die L eu te  aufgebracht,

5 und man, w ie  to ll, m it Sch w ert und Spruch 

für Frau. R eligion  sicli sclilug, 

a u f deren K euschheit jeder schwur,

(w a ru m ? das w ufste keiner nur;) 

als jeder FfaiF sein Kanzeltuch,

10 an Trommel S t a t t , mit Fausten schlug, 

und Evangelien - Trompeter 

die Langohrschaar mit lautem Zeter
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zum Treffen b lie sen , zog S i r  II e 1 d 

aufa Schwadronieren mit ins Feld.

15 Sein Ansehn w ar voll D rang und K raft, 

ein wahrer Spiegel der R itterschaft, 

ein W ic h t, der nie sein steifes K n ie 

vor etwas bog, als Chevalerie, 

auch keinen ändern Schlag vertrug,

20 als den, der ihn zum R itter schlug; 

ein König aller .Lanzenritter 

und Friedensrichter , kurz ein  Z w itter 

vom R o l a n d  im Turnier und Streit 

und S a l o m o n  im R eclitsL escheid;

£5 gleich grofs auf seiner Richterhank, -

und wenn er sich aufs Streitrofs schwang. 

K rieg , oder F ried e, galt ihm gleich, 

w ie  W assermäusen Feld  und Teich.

V iel unsrer Autorn zw eife ln  zwar,

50 oh er mehr k lu g als tapfer war.

Einer glaubt dies, der andre ‘das; 

doch all’ ihr Zank ist w ohl nur S p afs: 

denn höchstens über w og sein Hirn 

die W u th  ein halbes Gerstenkorn.

35 Manchen schien er ein W erk zeu g gar 

für Schelme, scilicet —  e i n  N a r r . 

M o n t a g n e  dacht’ , sein Kätzchen h ielte 

ih n  für den G eck, der mit ihr sp ie lte ; 

da meynt man nun, sie thäte das

4 E R S T E S  B ü C  H.



40 v ie l eher noch mit II  u d  ih r  as.

(D ies ist der N äh m e, den der Held 

stets unter sein Cartel gestellt.)

D o ch  die so denken, irren sich; 

er w ar kein Pinsel sicherlich.

45 W ahr ist’s ,  so reich an W itz  er w ar, 

so hielt er dennoch ihn so rar, 

als w är’s ihm le id , ihn abzutragen} 

daher er nur an F e y  er tagen 

und so w ie  einen feinen Schmuck,

50 sein Q uentlein W itz  zu Markte trug.

W ie  I\.aben "krächzen, so natürlich 

sprach er das Griech.'sc he  schön und zierlich, 

und w ie  im W einberg  A lstern schieya,

Hofs ihm vom M aule das Latein.

55 E r theilte diesen Überflufs

auch herzlich gern den Armen aus, 

und theilte dem am meisten mit, 

der ganz an heyden M angel litt.

V on alt - hehrä’schen W u rzel Worten,

60 die gern gedelhn an dinren Orten, 

hat er so v ie le  aufgewühlt, 

dafs man ihn für beschnitten hielt.

Auch das kann seyn; denn überall 

ist mancher C h rist in solchem Fall.

65 Er w ar ein feiner Logiker 

und tiefer A nalytiker.

E U  S T E R  G E S A N G .



E r unterschied und klob ein Haar, 

das zwischen Süd und Südw est w ar; 

darob er stritt und gegerlstritt,

70 und seine Sätze seihst bestritt,

auch oft mit Schlüssen klar bew ies, 

ein Strohwisch sey kein  goldnes Fliefs, 

ein L ord könn aber w oh l ein Schw ein, 

ein feistes K alb  ein Rathmann seyn,

75 ein Rabe Vorm und, Gänse R ichter,

ein Schaf M ' a c e n ,  ein Langohr D ich ter. 

Sich tie f in Schulden  disputieren 

und w ieder ledig räsonnieren 

durch Barbara und Darii *), 

go das könnt' er ohne viele  M üh’.

Zum  Reden öffnete sieb kaum 

sein M a u l, dafs nicht ein Tropus kam ; 

und stört’ im Sprechen ihn der Husten, 

oder er blieb gar stehn, so mufsten 

85 Regeln in  schw eren W orten  geigen,

warum er husten m üfst’ und schweigen.

Sonst (trotz dem K un stschw all) dachte man, 

er spräche w ie  ein andrer M ann; 

denn alle Rednersregeln können 

90 nichts lehren , als ih r  W e r k z e u g  n e n n e n .  

A uch  dann, w en n  er gewöhnlich sprach,

6 E R S T E S  B U C H .
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an hohem Ton ihm nichts gebrach y 

ein babylonisch Manchexley 

von S ch u lw u st und Pedanterey.

95 E s w ar ein buntgeschecktes K leid  

von Sprachen alt- und neuer Z e i t ; 

Englisch auf R euterlatein  und Griechisch  

geschlitzt, ' w i e  Barchet sonst au f P lüsch; 

solch drolliges verw irrtes Zeug,

100 als sprach’ er dreyerley zugleich.

M an dacht’ , es machten drey Gesellen 

aus B a b e l  Euch die Ohren gellen, 

odex es te il te  aus drey Hachen 

C e r b e r u s  eine K u p p el Spxachen.

105 E r schonte diesen Schatz n icht mehr, 

als w en n  er unerschöpflich w ar’ ; 

auch fehlt’ es ihm an W örtern  nicht 

von allen M aafsen und G ew ich t; 

denn er münzt’ und verfälschte sie 

110 m it, oder ohne W itz  und M ü h ’ ;

drum waren sie so schlecht und hart, 

dafs kein Probierstein fanden ward, 

woran man sie versuchet hätte,

D o c h  vrenn er laut und hastig redte,

115 so m erkt’ es oft der Zehnte nicht, 

und nahm sie so für voll und acht, 

Traun! jener Ilcd n er, der, um rein 

Z u  reden, kleine Kieselstein’

E R S T E R  G E S A N G .



ins M aul nahm , liätt sein halbes Leben 

120 für unsers R itters K un st gegeben.

M elir in der M athem atik tliat er, 

als T y c h o  B r  a h ’ und E r r a  P a t e r .

E r mafs durch Logarithmen schier 

den Inhalt ganzer Kannen B ie r ;

125 durch Sinus und Tangent erw og 

er, ob die B utter richtig w og, 

so w ie  er durch Algebra w u fste  

w ie  v ie l der Seiger schlagen mufste.

Er h a tt ', als tiefer Philosoph,

130 jedweden T e x t und Glofs im K o p f; 

verstand durch blinde Zuversicht, 

w as der abstractste A u tor spricht.

Für eines jeden Z w eiflers W a r u m  

fehlt’ ihm niemahls ein kräftig’s D a r u m .  

135 A n  W orten  und Nahmen w ar er reicher, 

als vierzig A n dere, obgleich er 

bey allerhand G elegenheit, < 

zu rechter und U nrechter Z eit, 

sie der und jener Sach’ än-pafst’ ;

140 was denn oft M ifsverstand veranlagst.

Seine Begriffe schickten sich 

für jedes D in g  so sonderlich, 

dafs ihm , w ie  manchen w eisen L euten , 

oft schw er fiel, sie selbst recht zu deuten. 

145 E r machte jedes D ing zum actum,

0 E R S T E S  B U C H .



und kannt’ sein W esen per ab str actum: 

w o  E ntität und Quiddität, 

w ie ’n G eist entseelter Körper gelit, 

w o  W ah rh eit in Person spatziert,

150 w ie ’n W ort am Fol zu E is gefriert'.

Er w u fst auch, w as W a s  ist ;  und mehr 

w u fst’ noch kein M etaphysiker.

Grofs w ar er in Scholasticis} 

w ie  Doctor irrefragabilis,

155 ein zw e y te r  T h o m a s ,  u n d , um uns 

kurz zu fassen, ein zw ey te r  D u n s :  

w ar allen Ändern überlegen 

in N om inal- und R ealw eg en ; 

flocht einen Strick von Sand so fest,

160 w ie  der gelehrtste Sorbonnist;

könnt feine Spinnewehen stricken, 

um solche Schedel auszuschmücken, 

die sonderlich im vollen M ond 

oft ledig stehn und un bew ohnt;

165 erregte Z w e ife l, grofs und schw er, 

und hei dann rüstig drüber her, 

als brauchte man durchaus die Räude, 

zu  kratzen  an dem Lehrgebäude, 

und ritzen es mit Zw eifeln  w und,

170 blofs zum B e w e is , da Fs man zur Stund’

E u ch , Trotz dem besten Scharlatan, 

die Glaubenswunden heilen kann;

E R S T E R  G E S A N G .  9



docli sieht man, leider! jeden Tag, 

es bleiben tiefe Narben nach.

175 In w elchem  Grad das Paradies

gepflanzt w a r, wufst.’ er ganz g ew ifs; 

doch setzt’ ers, w ie  sich’s traf, diesseits 

des Mondes oder auch jenseits.

YVas A d a m  einst im Traum gedacht,

130 als ihm in einer Sommernacht

sein  W eiblein  aus der Seite kroch; 

oh S a t a n  H ochdeutsch m it ihr sprach; 

ob E v a  einen Nabel hatt 

w er zuerst N oten hämmern tliat;

1O5 ob einst die Schlange K lau’ und Beine 

vor A d a m s  Fall hatt’ oder keine: 

das w u fst’ er , ohne Commentar 

und Glossen, alles auf ein Haar 

in hohlem Bauchton vorzutragen,

190 als steckt bey ihm das M aul im Magen.

Sein Glaube pafste meisterhaft 

zu seinem W itz  und W issenschaft, 

als achter p r  e s h y  t er  1 a n  er  

E r z  h e i l i g  e r ,  der alle Aner 

195 und Isten herzlich hafsc’ und neckte.

Stets baute diese grelle Secte, 

als wahre ecclesia militans

auf ihren G rundtext S c h w e r t  u n d  L a t i z ’ ; 

mit unfehlbaren Feuerrohren

IO E R S T E S  B U C H .



£00 entschied sie alle Glaubenslehren; 

gab jedem Canon erst ihr Siegel 

mit apostolschem  Hieb und Prügel; 

nannt’ Schw ert und Feuer und Zerstörung 

vollkommne heilige Bekehrung,

205 die man nie ganz vollenden kann, 

sondern fängt stets von neuem an; 

als ob uns unsre Glaubenslehren 

z u m  F l i c k e n  nur gegeben wären.

D ies V ö lk le in  sucht nur H eiligkeit 

210 in W id e r w ille n , Hafs und Streit;

zankt bald  um dies und bald um das, 

und findet F eh l ohn Unterlafs.

Sie sind voll schwarzer G a i l u n d  blaffen, 

w ie  tolle Hund’ und kranke Affen.

215 Sie halten Sabbath m it mehr F leifse

verk eh rt, als w ir  nach rechter W e ise ; 

verdammen L aster, die sie hassen, 

um ihrer L u st den Zaum  zu lassen; 

sind stets so grämlich und verdrossen,

220 als dienten sie G ott nur zum Possen.

W  as heute ihre L u st entflammt, 

w ird  morgen als profan verdammt; 

so gern sie i h r e n  freyen W illen , 

als Richtschnur und Gesetz erfüllen,

£25 so frech und sündlich w ird ’s gehalten, 

w en n  Andre auch nach W illk ü h r schalten.

E R S T E R  G E S A N G .  n



D  rum zanken sie oft ohne N oth 

mit ihrem eignen B utterbrod, 

verketzern F e r k e l, Gans’ und Hasen,

230 und lästern R eifsbrey durch die Nasen.

Im Anfang lehrten diesen Glauben 

(w ie  beym M o h a m m e d )  E sel und Tauben. 

An diese knüpft’ ein festes Band 

des R itters N eigung und Verstand,

255 als ob Unsinn und G leifsnerey 

H err über sein G ew issen sey.

A lso begabt und angethan 

befand sich sein i n w e n d i g e r  M a n n ;  

von seiner ä u f s e r e n  P e r s o n  

240 so ll, w as hier folgt, Euch  M eldung thun.

Sein W it z ,  so w ie  sein A n tlitz , w ard  

geziert durch einen K u p f e r b a r t ,  

den hielt an Färb’ und Zuschnitt fast ein 

Jeder beym  ersten B lick  fur’n Dachstein.

245 D er O bertheil w ar molkenblaü,

der TJntertheil pom’raiiz und grau.

D ies langbehaarte M eteor 

stellt’ als ein grauer T yp u s vor, 

dafs Z e p te r, Regim ent und Krön’

250 sich nahten ihrem Ende schon,

und dafs es m it dem m yst’schen Scheite 

%  sich und dem Staat sein Grab andeute.

W ie  S am  so n s  H aarzopf, w uchs es nur

i2 E R S T E S  B U G  H.



der ganzen N ation  zur Sclmr,

255 und stürzt’ es gleicli auch selbst mit hin, 

so bracht’ es doch dem Staat Ruin. 

M onastisch w ar’s in heiligem  Orden 

mit Sorgfalt auferzogen worden, 

durch ein Gel übel , so streng’ und schw er,

260 als Barfüfser und Bratm küttler.

Es mufste sich verfo lgen , hassen, 

bespeyen, brennen, martern lassen; 

gleich seinem grassen *) E ig n er, bot’s 

dem Zorn des ganzen Staates Trotz;

2,65 w ard  bald gezw ickt und bald zerzaust, 

so lange es sein K inn  umkräust’ , 

bis die verh aß te  M onarchie 

beym  Blocke bog ihr stolzes Knie.

D ann erst stand ihm bevor sc in Fall 

270 durch des Barbiers geschärften Stahl, 

ein Opfer dem verfallnen Staate, 

w ozu  man es gew idm et hatte.

D ie  Parcen hatten in ihren G ew eben  

des Bartes und des Staates L eben  

275 so fest versponnen und verflochten,

dnfs Z e it  und Tod sie nicht vermochten 

zu tren n e n , bis Ein Sichelstreich 

wegm ähte B art und Königreich.

E R S T E R  G E S A N G .
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So macht’ es D octor T a g l i a c o t t ,

2ßo der Nasen aus K neblers - Hintern schnitt: 

die sym pathetische Schrtauze klebte, 

so lange V ater Podex leb te; 

doch streckt’ der Knehler den ins Grab, 

so fiel die Nase gleichfalls ab.

285 D en  m ächtigen B e r g  a u f  s e i n e m  R ü c k e n

schien eigne L ast ganz krumm zu drücken; 

denn w ie  A e n e a s  seinen T a tt *) 

huckpack durchs Feuer schleppen that, 

so hing dem Kittersmann ein Packen 

290 von eignen Schinken auf dem N acken,

der ihm aus M angel an Schwänzriem  gar 

fast über’n K o p f  gewachsen war.

Zum  G leichgew icht hing vorne her

ein W a n st, der w ar nicht minder schwer,

295 den unser R itter H u d i b r a s

auch w ohl zu füllen nie vergals 

mit Schw artenm agen, Kom st ?*) und W urst, 

w ie ’s das Haus gab für Hunger und Durst; 

w ovon  noch vie l zu sagen ist,

500 w enn von des, R itters Futterkist’ 

in seiner Hose gehandelt w ird , 

w orin er Frais mit sich geführt.

*) Ein tändelnder K ind er-A u sd ruck für Vater.

**) K lunkerailch.



V on  BüiFelshaut war seine W e s t ’ , 

nicht stich fest, aber prügelfest;

305 denn S treich e, die den Rücken bläuen, 

that H u d i b r a s  am meisten scheuen,

Sein I l o s e n p a a r  von grobem  Fl au Cs 

hielt schon seit H e i n z  d e m  A c h t e n  aus; 

daher denn mancher Mann sich irrt 

.510 und m eyn t, sie hätten ih m  gehört.

Sie waren immer v o llgestau11 

mit Ammunition an Brod,

Sp eck , Käs’ und B lu tw u rst, ein Gericht 

für den , der oft mit Blutdurst licht.

515 D en n w ie gesagt, S i r  H u d i b r a s  

trug in den Hosen immer Frafs; 

drum zogen oftmals R atz ’ und M aus 

dahin aufs Fouragieren aus.

That er dann von U nschicht die Hand 

320 ins M agazin , so widerstand

der kleine Feind ihm oft mit M uth, 

und zapfte von dem R itter B lut, 

bis er mit Sturm und K viegsgew alt 

ihn trieb aus seinem Hinterhalt.

325 Z w a r  manche stehn in dem Gedanken,

dafs sonst die Ritter w eder tranken, 

noch afsen; denn wenn sie durch W üsten 

und öde L än d er ziehen mufsten, 

w o  überall n ich ts , dafs man w ü fst’,
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550 zu beifsen nocli zu brocken ist, 

w o  sie da niclit gegraset lia’n, 

so schreibt man n ich t, w a s  sie gethan. 

.Daher hat mancher keck gesagt, 

sie lebten nur von B lu t und  Schlacht.

555 D och das ist falsch: denn A r t h u r  *) trug

ein rund T ischblatt und T afeltuch; 

und w enn die R itter ihr  Heldenmahl 

verzehrten in S i r  A r t h u r s  Saal, 

zog man das Hemd rundum heraus,

340 zum Tafeltuch h e j  ihrem Schmaus.

M an sagt, dafs es kein  T ischblatt war, 

sondern ein mächtig Hosenpaar, 

in welchem sich stets Froriant 

für A r t h u r  und die R itter  fand,

545 w enn sie die R üstung von sich legten, 

und M ittag - oder Nachtmahl pflegten.

D och  eh’ w ir  un s, w ie  oft geschehn, 

darum erst w eit  vom  Z ie l  vergehn, 

so lassen w ir  das lieber seyn,

550 und lenken hurtig w ieder ein.

D es R itters S c h w e r t ,  ein mächtig Ding, 

ihm dicht am tapfern H erzen hing.

D as hohle H eft w ar zum Gefecht 

und Suppenteller gleich gerecht;

i 6 E R S T E S  B U C H.
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355 auch, pflegt’ er Kugeln d’rin zu giefsen, 

um Feind’ und Hühner todt zu schiefsen ; 

denn diesen w ar der H eld so gram, 

dai's keins von ihm Quartier bekam.

D ie  Klinge w ar von A z e v e d o j  

360 dem besten  M eister in T o l e d o ,  

w iew o h l sie , seit sie stille safs, 

vor Gram und R ost sich selbst zerfrafs.

D ie  fromme Sch eid e, ihr Quartier, 

litt  sehr vo n  ihrer M ordbegier;

565 Sie hatte schon zw ey  Spannen lang 

dran abgenagt, vor lauter Drang 

und U nm uth, w eil man sie , gleich feigen 

Miimmen, ihr A n tlitz  nie liefs zeigen.

W o h l hatte sie sonst ihre K raft 

570 in E xecution, V erhaft

und ändern kühnen Heldenthaten, 

b ey  manchem Anlafs oft verrathen,

B eut’ und Gefangene gemacht, 

auch manchen T ro p f davon gejagt..

375 E in  D o l c h  des Sarras Page war, 

der w ar nur klein  für seine Jahr’ ; 

drum  p flegt’ er ihm nur aufzuwarten, 

w ie  Z w e r g ’ a u f edle R itter warten.

Sonst w ar’s e in  fleifsigs kleines D in g,

3ßo Zum  Fechten w ie  zur A rbeit flink;

bald §chrammt’ es manchen W an st und K o p f;
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lö  £  H Ü  T  E S  B ü  C H.

bald schiapt’ es T eller  oder T o p f; 

schnitt B rod; briet Speck für M äusefallen, 

und that E uch  mehr» noch zu Gefallen,

3Ö5 w ä r’s auch Schuh’ p u tzen , M esser w etzen, 

und Knoblauch oder Z w iebeln  setzen.

Ein Brauer, dem es sonst gedient, 

hatt’ es an dies und mehr gew öh n t: 

dem lie f  es w eg, w ie mancher Mann 

590 aus L u st zum W echsel jüngst gethan.

Z  w e  y  P u £ § e r  steckten im Arrest 

am Sattelknopf seit Jahren fest  

in H olftern , nebst dem Proviant, 

der nicht P latz in den Hosen fand,

395 Somit fing das P istolenschlofs

beym  Fouragieren manche M aus,

d i e , w enn der Hahn w ar aufgespannt,

sich plötzlich in der Falle, fand.

U nd darum ste llt’ er sie zu N acht 

400 beym Hosenmagazin, als1 W ach t, 

um alleii D ieben a u f vier Füfsen  

und zw eyen  den Pafs zu veri'chliefsen.

Also gerüstet zog  S i r  H e l d  

vom stillen H erd hinaus ins Feld,

405 nachdem er sich mit M ü h  und Macht 

au f sein erhabnes T hier gebracht.

E i n  S t e g r e i f  n ur am Sattel w as, 

der hing so k u rz, dais H u d i b r a s



erst manchen Satz vergeblich machte,

410 bis er die Z e h ’ zum Bügel brachte.

D ra u f setzt’ er a n , und strebt’ und keichte, 

bis er die Sattelpausch’ erreichte, 

und schwang sich dann m it solcher  Hitz’ 

und Kraft hinüber in den Sitz,

415 dafs ihn öein eigenes G ew ich t 

fast überkippte, w en n  er nicht 

stracks M ahn’ und S ch w eif ergriffen hätt’, 

die er statt Zaum  oft brauchen thät.

J etzt, da w ir  ihn im Sattel sehn,

420 geziem t s ic lis , eh’ w ir w eiter gehn, 

auch etw as von d e m  T h i e r  zu sagen, 

das unsern tapfem  Knast getragen.

H och , ste if, und beinreich w ar der Gaul, 

m it gläsern A ugen und Lappenm aul;

425 (Auge sag’ ich; er hatt.’ nur Eins, 

ja mahcher rneynt, er, hatte kein ’s).

E r w ar gehorsam, fromm und stät,

ging jüit viel Ernst und M ajestät,

und lie f vor Gert’ und Sporn nicht mehl*,

430 als ein gepeitschter Spanier,

w ie w o h l er hitzig w ar, und sprang 

und h ü p ft’ den ganzen W e g  entlang, 

als scheut’ er s i c h,  mit allen V ieren  

den harten B oden zu berühren.

435 Selbst C ä s a r s  P ferd , von dem w ir  wissen,

B  2
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dafs es Leichdörner an den Füfsen 

gehabt, trat gegen ihn noch hart, 

und w ar von H u f niqjit halb so zart.

J a , so w ie  jenes hingekniet,

440 so oft sein R eiter es beschritt,

so war S i r  H u d i b r a s  sein G aul, 

ihn abzusetzen, auch nicht faul.

A n L ed er m ocht’ ihm was gebrechen, 

doch lohnt es nicht davon zu  sprechen;

445 denn das bedeckte H  u d ib  r a s  

m it bafs zerschundenem Gesäfs»

D ie  dürren R ippen  lagen hoch, 

w ie  F u rch en , die er sonst w ohl zog, 

und eine tiefe Rinne ging 

450 durch jedes Paar. Sein Zagei hin g

im K o l h ,  w om it er um sich spritzte, 

w en n  ihn des R itters Spornfufs ritzte, 

oder der unbestählte schlug;
D  5

denn einen Spurn der H eld nur trug:

455 „Trabt eine Seite risch davon 

r (dacht’ e r ) , die andre fo lgt ihr schon.“

S e i n  K n a p p ,  der ihm getreulich h alf 

in jedem A ben theur, hiefs R a l f .

G elehrte thun ihn R a l p h u s  nennen,

460 w e il’s besser k lin gt. So oft w ir können,

mit Grinst des R eim s, kanns auch geschehn, 

sonst R a l f  sch lech tw eg; ’s ist kein  Versehn,
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denn Reim e lenken stets am Vers 

(w ie ’n R uder an dem Schiff) den Curs.

4(5-5 R a l f  a lso , eines Schneiders Sohn, 

hattf eine gleiche Portion 

M uth und W itz . Jene Königin  

von T y r u s ,  die mit R iem chen, dünn 

w ie  Z w ir n , sich L an d  und Schlofs erw arb, 

470 vermachte B eyd es, da sie starb,

R a l f s  A hn herrn, der dann Stifter w ar 

der tapfern K reuzbein -Ritterschaar, 

die stets mit M enschenfressern ficht, 

und sie hey Tausenden erschlägt.

475 W ie  einst A e n e a s  vor viel Jahren, 

so that auch R a l f  zur H ölle fuhren, 

doch nicht mit falschen Goldzweigpässen, 

sondern mit ächten goldnen Tressen.

R a l f  gab dem Rittersmann nichts nach 

4ßo an W itz ;  allein von anderm Schlag, 

durch andre M itte l auch erreicht,

G a b e n  genannt und n e u e s  L i c h t *

(ist eine fr eye ü x m st, die man 

ohn1 H irn und M ühe lernen kann).

485 Sein W it z  w ar ihm zur Gabe geschickt, 

nur u n terw egs etwas zerknickt, 

w ie Hans sein  Neunpensstückchen knickt, 

w en n  er’s an L iebchen überschickt.

^Schade dafür! R a l f  sah dem Gaul,
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490 der ihm geschenkt w a r , n icht ins M aul, 

und hatte n ich t mehr dran gew andt, 

als w as er w ieder gelten könnt.

Kam  er nun frey  und frank dabey, 

w ar er damit nicht minder fre y ;

495 denn H eil’ge selbst verschenken Gaben, 

die sie umsonst empfangen haben.

D u rch  dieses M ittel und H 'm l und Husten, 

die sein G eschw ätz verlängern mufsten, 

könnt’ er aus tiefen  M ysterien  

500 den Sinn , w ie  Zwirn durch N adeln  , ziehn. 

D enn w ie  dem Tagdieb alle Strafsen 

gleichviel sin d, so ist gleichermafsen, 

was man nach diesem L ich te  spricht, 

alles gleich deutlich und gleich recht.

505 E in  Blendlaternleiu, das nur L ic h t 

giebt dem , der es in Händen trägt; 

ein E rk erlich t, zur Schacheiey 

mit Geistesgaben und G leifsn erey; 

ein Irrw isch , der das V olk  verführt 

510 und in M orast’ und Sümpfe führt, 

dafs sie in Pfützen und in Jauchen 

nach wahrem Christenthum e tauchen, 

und fischen, w ie  die M e e v ’ im Meer, 

nach W iedergeb urt und reiner Lehr’.

515 A u f H eiligen -N asen  bläst dies L ich t, 

w ie  auf dem D u d elsa ck , und spricht
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durch ihre Seelen (hohl' und leer), 

w ie  durch ein Schallloch, oder Rühr", 

W o r te , die nur solch V olk  versteht., 

520 das geistlich fensterlauschen geht.

So giebt oft manchem D ichterlein  

A p o l l  zum Spafs ein L iedchen  e in ; 

D as pfeift’s au f seinem H aberföhr 

uns recht und unrecht w ied er vor.

525 U nd so bekam  auch R a l f  die Gaben, 

die alle O rakel empfangen haben, 

vom  D reyfu fs bis zum Presbyter, 

und sprach oft. w ahr —  -von ungefähr.

E r  war zugleich im Talisman 

530 und Cahala ein ganzer Mann,

(die schon seit A d a m s  Feigenblatt 

sich immer fortgepflanzet hat), 

vo ll T iefb lick  in Intelligenzen,

Id e en , Atomen , In fluen zen ;

555 V on terra incognita (der W e lt  

der Fas’ler) hat er v ie l erzählt; 

war stärker im Yhilosoplvieren 

und G rübeln , als die wilden I r e n  

und S i r  A g r i p p a  (w eit bekannt 

540 durch derbe L ügen in jedem Land).

E r vers taml A  n t h r o p 0 s o p h u s 

und F l o o d  und  J a c o b  B ü h m i u s ;  

kannt’ manchen Spruch und Am ulet,
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w as w eder half* noch Schaden thät;

545 gew andt in Rosenkreuzer Lahr, 

w ie  je ein vere adeptus w a r; 

verstand die Vogelsprache so gut, 

als uns der V ogel verstehen th u t:

W as ein verschm itzter Papagey 

55°  im Sinn behält, b e y  seinem Schrey,

und w enn er ruft „ g e h t, Schelm e, geh t!“  

w elch  Parlamentsglied er \rersteht.

Aus der M aterie zog er Zahlen, 

und hob sie a u f in W asserschalen,

555 woraus ein Tröpfchen w eise  macht 

und sehend in  stockfinstrer N acht, 

zumahl d ie, w elche sonst staarblind, 

w ie  Eulen am M ittage sind.

E r  hatt’ primam materiam,

560 w ie  sie von M utterleibe kam,

nackt durch dies M ittel ausgespäht, 

eh’ sie ein Läppchen  Form anhatt’.

D as Chaos hatt’ e r , w ie  er sagt’, 

auch hell und klar ans L ic h t gebracht;

565 nicht das von P appenstiel, das man 

au f jedem Jahrmarkt sehen kann, 

sondern dessen Urältervater, 

der Pappen-Chaos und Reformator 

gezeugt, die ächte V ettern  sind,

570 w om it man leicht den Pöbel g e w in n t;
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}a es giebt L e u te , w elche w etten,

Reform  sey  n e u e r ,  als Marionetten,

Sehr v ie l er zu verkündigen w ufst, 

w as m it der Z e it  geschehen mufst’,

575 als Aufruhr, grofser M anner Tod,

Pest, H unger, K rieg und Feuersnoth;  

und dazu hatt’ er n icht Cometen, 

noch Sonnenfinsternifs vonnöthen, 

w e il er das alles w o h l so leicht 

,580 errieth durch sein inwendiges L ich t, 

und pflegt’ ihm besser einzuschlagen, 

als d en en , w elch e Sterne fragen, 

und legen ihre G aukeley 

und Lügen den A sp ecten  hey,

,585 als oh s ie  alle Buhenstücke

m itw üfsten, und durch böse Tücke 

manch armen Schelm zu Ühellhaten 

reizten , um ihn nur zu verrathen.

M an sucht Planetenhäuser nach,

590 zu sehn, w er hier ein Haus erbrach.

ü ald  fra g t  man. V e n u s ,  \>ald den M o n d ,  

w e r  einen Fingerhut entwandt, 

u n d  w en n  sie gleich nichts eingestehn, 

w ill man’a an ihren Augen sehn,

595 aus deren schuldigem  Blick erhellt,

w e r  das G u t stahl und w er’s verhehlt,

M a r s  w ird  gefrag t, um auszusagen

E R S T E R  G E S A N G .  25



w er Euren M an tel w eggetragen;

M e r  c u r  w ird  w egen D ieb e verhört,

600 die er das H andw erk selbst gelehrt.

K u rz , sie sehn in der Sterne B lick  

E uch jedes M enschen Stern und G lück, 

w ie  jener, der statt T ill und Trank 

einmal des A rzts Recept. verschlang.

605 Aus der N ativ ität der Fragen

w ill man E uch Euer Schicksal sagen, 

als w üfsten  sie den Augenblick, 

auf den sich gründet Eur G eschick; 

sie fühlen Sternen an den Puls 

610 für F ieb er, H usten und G eschw ulst; 

w issen , an w elchen schlimmen Tagen 

Scbaaf und Schw ein  sich m it IVäuden plagen ; 

was krätzig m acht, und w as curiert; 

w er re ich , w er arm , w e r  Hahnrey w ird ; 

615 was hängt, w as rettet ,  giebt und nimmt; 

w ie  man zu  E hr und  Schande kömmt; 

nur n icht, w as w eise macht. D en n das, 

gestehn sie, w eifs  ein Stern nicht bafs, 

als A stro lo gen , die ihn fragen;

620 und dafs sie da die W ah rh eit sagen,

w u fst R a l p l i u s  w o h l, und wählte sich 

darum den vorbesagten W eg .

So w ar’s mit seiner Kunst geth an ; 

traun! ein gefährlich kluger M ann.
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625 K ein  Knapp hat sich zum R i tter ha Ts 

gesellt, als R a l f  zum H u d i b r a s .

Ihr A n zu g , W a ffen , W itz  und M uth, 

pafst’ alles unter einen H u t; 

hat keiner nur ein Haar voraus,

650 und somit ging’s zum T hor hinaus.

Sie waren w en ig  M eilen  fort, 

als schon ihr Glücksstern tückisch ward.

W elc h  Abentheur sie dort befallen, 

das w o llen  w ir  E uch stracks erzählen.

635 D o ch  eh’ man von Turnier und Schlacht 

zu  singen und zu  sagen w agt,

Zieht man (w ie D ich ter stets gethan) 

die M usen erst um Beystand an; 

w iew o h l die K ritikaster sagen,

640 das sey so dumm, als Geister fragen»

W elch e es von den N eunen sey,

ist uns zw ar ziem lich ein erley;

doch w ollen  w ir  die Beste wählen,

der w ir  uns denn, w ie  fo lg t ,  em pfehlen:

645 D u ,  die beym  B ier und Branntewein

gabst W i t h e r s ,  P r y n n  und V i c a r s  ein, 

dafs s ie , Trotz Sternen und Aspecten, 

mit D in te  manchen Stofs bekleckten;

D u ,  die durch Stolz und E itelkeit,

650 durch A utorsucht und D ürftigkeit, 

durch T ite lk u p fe r, Conterfey,



nebst losem R eim  und Kranz dabey, 

durch guter Freunde Lobgedicht, 

w o  doch der A utor selbst oft spricht,

655 nebst mehr dergleichen A t z , (dem Regt, 

der vom Parnafs noch übrig ist), 

schon manchcn armen Schöps verführt, 

dafs er Papier und Z e it verschm iert;

D u ,  die aus Pinseln D ichter  machst,

660 und Stüm per, Trotz dem Schicksal, plagst, 

dafs sie aus Sprachen übersetzen, 

w ovon sie nicht ein W ort besitzen; 

h i l f  mir diesm al, und nimmermehr 

mach’ ich dir künftig M ühe mehr!

665 Es ist ein Ort im Abendland,

jedem , der drin w o h n t, w ohl bekannt; 

darum w ir  nichts mehr davon sagen: 

der L eser kann selbst w eiter fragen.

D enn K ürze bleibt d̂ >ch immer recht,

670 man w ird  verstanden oder, nicht.

Hier sammelten zur Kirm efszeit 

aus allen D örfern  sich die L eu t’ , 

und sprangen zu dem D ideldum  

der F ied ler, w ie  die B öck’ herum.

675 Allein  ein fürchterliches Spiel

vertrieb dem L an d vo lk  jetzt die W e il1; 

der Fleischer nennt dies alte E rgetzen 

mit seinem K u n stw o rt: B ä r e n h e t z e n .
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E s ist ein b lu tig  harter Streit,

6ßo beliebt bey H elden ältrer Zeit,

un d, w ie  man sagt, ganz in dem Styl 

der Isthm isch - und Nemäischen Spiel’ .

M an leitet’s auch vom klein en  Bär, 

der sieb in unsrer Hemisphär’

6ß5 stets um den N ordpol tum m elt, h er; 

denn so lauft auch am Ffabl der Bär 

m it seiner K ette  rings herum, 

und stürzt die Böbelhaufen um.

D enn so bald nach dem WaiFenrecht 

690 ein A usruf feyerliclist geschieht,

(um allem Unfall vorzukehren) 

im Nahmen und in Kraft des Bären:

„dafs Niemand näher kommen soll, 

als vierzig Schritt vom Bärenpfahl 

695 w er dann so keck und tollkühn w ar’, 

und thörlicli trotzte der Gefahr, 

der hätt’ es w ahrlich  keinen D ank, 

w enn er davon kam’ lahm und krank.

D en  D an k  der B är allein gew innt,

700 w e il ihn die W affenpflicht verbindt,

den K am pfplatz weidlich zu verfechten 

und k e in en , der ihn drängt, zu achten, 

damit der, w er's nicht glaubt, es fühl’, 

dafs er den P latz behaupten w ill.

705 D ies und dergleichen Unheil mehr
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zu  hindern, das vom  K am pf kommt her, 

(denn w er  b le ib t w oh l b ey  Schlagerey 

und Stveit von W u n d ’ und Beule frey ?_) 

kam R itter H u d i b r a s  jetzt her,

710 um Frieden zw ischen Hund  und Bär 

zu stiften, w ozu  Pflicht un d Stand 

nach seiner M eyn u n g ihn verband,

„ W ir ,  die w ir  a u f dem R ichtersitz  

lins w eislich , durch curul’schen W itz , 

715 um vie le  Stufen höher stellen,

(sprach er) als Häscher und Pedelle 11, 

w ir  sehn im fernsten H interhalt, 

vom Pharus unserer G ew alt, 

v iel eher drohende Gefahren,

720 als schlichte Dingmann -Proletaren.

M an sagt, es w ird  von Bär und D oggen 

hier D isputation gepflogen,

(so nennt man heuer Shlägerey; 

denn oft ist heydes em erley,

725 w eil alle« ZankeA und Geschrey  

zu letzt beschliefst mit Ralgerey). 

D esw egen  halten w ir  für gut:, 

quantum in nobis, Christenblut 

zu schonen, und als M ittelsm ann 

730 zu wagen a lles, w as man kann,

dem blutigen Z w e y k a m p f vorzubeugen, 

und die Partey^en zu vergleichen.
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S te llt unser einer L eben, Blut,

W e ib , G lau b en , Frey heit, Hab’ und Gut:,

735 für unsre Sache und Covenant 

niclit. jeden T ag in seine Iland?

Soll Hund und Bär sich zu uns schlagen 

und auch mit uns sein L eb en  w agen?

D en  Streit hat ein Jesuit erdacht 

740 und böser R ath ihn re if gemacht.

E s ist ein M achiavellsclier Kniff,

(nicht jede N ase riecht den P fiff), 

ein tücksclier Streich , die guten Treuen 

unter einander z a i  entzweyen,

74,5 und fromme Brüder zu  verhetzen, 

sich zu zerbeifsen und zerfetzen.

M ufs man von Feinden sich nicht lassen 

cane et angue pejus hassen, 

dafs w iv uns selbst mit Zahn und Krallen 

750 umsonst noch brauchen anzufallen?

D afs blutige Kynarktom acliie *) 

die Frommen in die Schlinge zieh’, 

merkt Jeder w o lil ,  w er zugesehn, 

w ie  H eilige Brüdern Nasen drehn.

755 Ich  mag kein Unglücksbote seyn ;

doch w a h rlich  schlägt ein Unheil drein, 

w o  man m it K lu gh eit, oder M acht,
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dem Unfuo- n ich t ein Ende macht.O

W as kann es stummen Thieren bathen, 

7<jo dafs sie sich in das Haar gerathen?

Sie fechten ja für keine Sache,

aus E ifersucht, Verdacht und  Rache,

für strenge Reform ation,

Covenant, Protestation,

765 noch für die Freyheit der Gew issen, 

nebst Lords und Unterhauses Schlüssen, 

für K irch en , und um Kirchenland 

zu haben in ihrer Afterhand; 

noch böse R äthe vorzuladen,

770 die ihrem K önig übel rath en ;

auch nicht uns M enschen  anzubeten, 

w ie  w ir  w o h l oft an ihnen timten.

So w ard am N i l  ein Hund verehrt, 

und ihm zum Preis vie l Land verheert; 

775 ein Andrer glaubt an W asserratten, 

und liefs sich für sein Credo braten; 

in I n d i e n  focht mancher M ann 

fiir’n Elephanten und Affenzahn, 

und jeder schlug für seine Synode 

780 den ändern mordicus zu Tode.

A lle in , so oft w ir  ihrentw egen 

einander auch im Haar gelegen,

so focht das allerdummste Vieh
t
für M enschen, als fü r G ötter, nie.
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735 S ie  sind uns, leider! viel zu klug, 

und kennen sich und uns genug.

W ir  M enschen flöfsen nur allein 

den Thieren uusern B lutdurst ein, 

und ihre friedliche Natur 

790 verderbet unser B eyspiel nur.

W  ie unsre neuern W eisen  lehren, 

dafs T h iere, die mit uns verkehren, 

uns gleichen, (daher H und und Schw ein 

schon Junge w irft  Jahr aus Jahr ein),

795 so haben sic auch K am pf und Schlacht 

von uns gelernt und, nachgemacht.

M an liest von N e r o ,  dem blinden Heiden, 

dafs er viel Christenbruder in Häuten 

von w ilden Bären ausgesetzt, 

ßoo und sie mit Hunden todtgehetzt; 

w ovon dies Spiel des Antichrist 

gew ifs zuerst entstanden ist.“

„H err R itter! (sagte R a l f )  fürwahr, 

w as Ihr da sprecht, ist h ell und klar. 

fjOj D ies Spiel an Nahm en und W esen  ist 

ein w ahres Spiel vom Antichrist.

Primo, der Nähme Bärenhetzen 

klingt fleischlich  und nach Menschensätzen; 

denn sicherlich steh t solch ein W o rt 

ßio in heilger Schrift an keinem Ort, 

drum ist’s profan und ärgerlich,

c
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w ie zw eyten s auch das D in g  an sich; 

ein schnöder Sam m elplatz, den man 

n icht aus der Sch rift' vertheidigen kann,

Qi5 so w en ig als die National-, 

classischen, und Frovincial- 

\  ersammlungen, die sämtlich ehen 

nichts sin d , als M enschen - Spinnewehen. 

Und drittens ist’s Ahgötterey;

Ii20 denn w enn die M enschen H urerey 

mit eignen Fän den , es sey Bär,

H un d, F iedler, oder Presbyter

begehn, so ist das einerley

mit B e l s  und D a g o n s  Pfafferey.“

S25 Sprach I l u d i b r a s :  „Ich  w ittre M äuse, 

Freund R a l f ;  XHi bleibst nicht im Geleise. 

W as D u  in thesi annim m st, zw ar, 

ist ad amussim recht und w ahr; 

denn dafs die Bärenlietzerey 

#30 jure diviuo b e s s e r  sey, 1

als die Synode, leugnest D u , 

w ie  ich totidem verbis th u .

D och  steckt ein schlauer Pfiff darin; 

denn wenn D u  per homoeosin,

835 tussis pro crepitu , die Kunst

durch Husten einen I1' —  z (mit G u n s t!_) 

zu schleichen, vorgiebst b e y d e seyn 

gleich unerlaubt, so sag’ ich N e i n . “



„U n d  ich Csprach R a l p h u s )  halte schier,

340 dafs sich die Bärenhetze hier

mit evangel’scher Z e it vertrage, 

so gut ,  w ie  classische Gelage; 

dafs beyde gleich in allen Stücken , 

und Schwestern sind an bösen Tücken.

84:') Schiebt sie in’n Sack und rüttelt«sie,

so habt Ihr w ahrlich selbst w oh l M üh, 

eins vor dem ändern auszulinden, 

es w äre denn am M ais der Sünden; 

denn w elches ärger sey , räth leicht 

350 ein jeder M ensch; i c h  sag’ es nicht.“

Sprach er; „ D u  rühmst D ich  grofser D inge; 

doch niemalils hleibst D u  hey der K linge .

Mira de leute, heifst die K uh 

zum Behemoth gem acht; auch D u  

C55 m it alle Deinem Lärm  und Schrey’n

giebst so viel W o lle , w ie  ein Schw ein.

D enn w o  steckt die Analogie 

zwischen Synod’ und B ären vieh? 

und w as kann Streit in Kirchensachen 

l\6o profanen Hetzen ähnlich machen?

E in  G leichn ils  hat von Dingen Statt, 

w o Jedes idem genus hat.

In w elches genus kann man Hetzen 

zugleich mit Kirchenfehden setzen?

865 Animale etwan ? dann wären

C 2
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w ir zw ey  so g u t ,  w ie  Jene, Baren; 

denn w ir  sind T liiere, g leichw ie sie, 

doch, nicht ejus dem speciei.

D o c h , R a l f !  hier ist m it D isputieren 

870 jetzt nicht viel Z e it  mehr zu  verlieren.

Schon ist der W a h lp latz  nicht mehr w eit, 

w o w ir  bald in ganz anderm Streit, 

mit T h aten , nicht m it F olg ’ und Schlüssen, 

der 'W elt uns w erden zeigen müssen.

Ö75 M it K lugh eit und mit Tapferkeit, 

w ie  unser Stand und Ruhm  gebeut, 

und alle Frommen es erwarten, 

lafs uns denn hier den K am pf ahwarLen. 

Getauscht w ird  ihre Hoffnung nicht,

Cöo w en n  es nur nicht am G iü 'k  gehricht;

G l ü c k , e in  Z i e l ,  d a s  k e i n  B i d e r m a n n  

so g u t  er  z i e l t ,  s t e t s  t r e f f e n  kann.  

D e n n  w a s  a u c h  u n s e r  M u t h  v o l l f ü h r t ,  

w i r  r u d e r n  n u r ,  d a s S c h i c k s a l  s t e u r t ,  

885 u n d b r i n g t  o h n ’ U r s a c h  d a s  V e r d i e n s t  

s e h r  o f t  u m V o r t h  e i l  u n d  G e w i n n s t .  

N i c h t  e i n e  j e d e  g r o f s e T h a t  

a u c h  g r o f s e n  M u t h  z u m  V a t e r  hat .

O f t  l o h n t  d a s  k ü h n s t e  W a g e s t ü c k  

890 das  L o o s  n i c h t  m i t  v e r d i e n t e m  G l ü c k ,  

i n d e f s  e i n  T h o r  u n d  f e i g e r  W i c h t  

s e h r  o f t  d u r c h  b l i n d e n  Z u f a l l  s i e g t .
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G efahr seh1 ich’ zw ar nicht voraus, 

denn mir h a lf stets mein M uth noch a u s;

C95 und obw ohl d e r  nach mancher Tliat 

kein  B eyspiel jetzt mehr nöthig hat, 

sind w ir doch nicht die E inzigen , 

die solch ein Abentheur’ bestehn.

In Norden schlug ein edler K necht 

900 einst einen Bären im Gefeqht

und einen Fiedler w un d und lahm.

D as hoffen w ir  jetzt lobesam,

gleich siegreich und mit gleichem Ruhm,

b ey gleichem Anlais auch zu thun.

905 Man singt: es w ar ein tapfrer MammTuck 

in fernem L a n d , benzmst S i r  Sam.  L u k  , 

mit dem ich oft verglichen w ard 

an W itz , Ferson, Verstand und Bart, 

berühm t, gleich m ir, durch M uth  und M acht, 

910 und der auch f ü r  d i e  S a c h e  focht.

Bestand e r  oft dergleichen Straufs 

und h alf sich stets m it R uhm  heraus, 

so zw eifeln  w i r  am Siege nicht, 

w en n  unserm M uth das Glück entspricht,

915 V i c t o r i a ,  h a t  W i t w e n s i n n ;

w e r  n a c h  i h r  f r e y t ,  m u f s  d r e i s t  u n d  k ü h n  

i h r  a u f  d e n  L e i b  m i t  S t u r m  u n d  B r e s c h e n ,  

n i c h t  ( w i e  b e y  J u n g f e r n ) m i t  A p p r o s c h e n . “  

E r spraclis, und that mit rostigem Eisen
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920 sein R ofs, w ie  jener P hrygier, schmeifsen 

doch lie f  das T h ier vör Sporn und Stofs 

so v ie l ,  wie- das Trojaner Rofs.

Sein leerer Bauch erscholl so hohl 

vom  Schlag, w ie  jener hohle G aul;

925 doch zornig thaten S ch w eif und W in d  

von hinten seine A n tw o rt kund.

A lso ein W ic h t vor kurzer Z e it  

m it scharfer Ferse den Staat beschvifct; 

nllein je mehr er spornt’ und trieb,

930 je stätiger die Bestie blieb.
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A n m e r k  u n  g e  n.

V . 17. D ie  Engländer von  der bisch öflich en  K irch e  empfan­

den die C om m uni011 knieend. D ie  Presbyterianer eifer­

ten sehr w id e r  diese G ew o h n h eit, als ein Ü berbleibsel 

des Pabstthum s.

V .  37. M o n t a g  n e  Äieynte , w en n  seine Katze denken 

k ö n n te , so w ü rd e  sie ih n  fü r  clen gröfsern Gecken von 

heyden halten , w e i l  er seine Z e it  verloh r , um  m it 

ih r  zu  spielen.

y .  o/y D ie  schw ärm erischen  Redner zur Z e it der Rebellion 

m ischten gern in  ih ren  Vortrag latein isch e, griechische 

und hebräische Brocken.

V . 117- D ie  Anekdote v on  den Kieselsteinen w ir d  von D e ­

m o s t h e n e s  erzählt.

V . 122. T y c h o  E r a h e  ist besonders durch die E rfin ­

dung desjenigen Systems in  der Sternkunde bekannt, 

w elches zw isch en  dem ptolem äischen und kopernikani- 

sclien schw ebt. Erra Vater ist ein S p ottn ah m e, w elchen 

B u t l e r  einem  gew issen  A stro logen  W i l l i a m  L i l l y  

b e y le g t , für den das rebellische Parlament v ie l A chtung 

h a tte , und dessen B u t l e r  w eiter Unten im  2ten B uche, 

als S i d r o p h e l ,  w ieder erwähnt.

y ,  —  152. In  diesen acht Versen spöttelt B u t l e r  über 

d ie Spitzfindigkeiten der M etaphygiker seiner Z eit, w elch e  

sich e in b ild e te n , ihre Begriffe von  D in gen  so genau und 

künstlich  abgezogen zu h aben , w ie  die ScheidekünstlerD ~
ih re Quintessenzen aus natürlichen K örpern  ziehen.



Y . lf'j'f.. Doctor irrefragabilis w a r  ein bekannter Beynahm e 

eines gew issen A l e x a n d e r  I l a l e s ,  w e lc h e r  im  lgten 

Jahrhundert in  England lebte. E r w a r ein Scholastiker, 

w i e T h o m a s  v o n  A  q u i n und D u n  S c o t ,  die in 

den folgen den  Versen angeführt w erden.

V". 155. Nominales und Reales w a ren  z w e y  philosophische 

P arteyen , von w elch en  clLe eine W i l l i a m  O  c c a m , 

die andere D u n  S c o t ,  zum  A n fü h rer hatte.

V . 184* D er verschiedene K lan g der Schm iedehäm m er soll 

den P y t h a g o r a s  zuerst veranlafst h ab en , die sichen  

H auptnoten in  der M usik  zu  bemerken.

V . 215. Im  Jahr 1645 w ard  dem V o lk e  b efo h len , den W e ih ­

nachtstag als Fasttag zu  begehen. D agegen  gab der L o rd ­

m ayor in L o n d o n  dem C r o m  w e l l  an der darauf fo l­

genden A scherm ittw oche einen Schmaus. E eydes geschah, 

um  dem allgem einen Gebrauche der Kirche entgegen  zu 

handeln.

V . 227. D ie  G ew o h n h eit, gew isse Speisen z u  festgesetzten 

Jahrszeiten zu  geniefsen , w a r den Presbyterianern an- 

stüfsig, und sie eiferten sehr daw ider. So pflegt man in  

D eutschland O stersem m eln, M artinsgänse u. d. g l. und 

in England am C harfreytage K reuzfladen, und um  W e ih ­

nacht kleine gehackte Pasteten  zu  essen.

V . 257. Verschiedene Fanatiker hatten g e lo b t , ih re Bärte 

n ich t eher zu  scheren, als bis das Parlam ent den K ö n ig  

ü b e rw ä ltig t hätte.

V . 387. M an sa gt, C r o m  w e l l  s V ater sey ein Brauer in  

II u n t i  11 g  d o n gewesen.

V- 435- Suetonius erzählt von  C a s a r s  Gaule, (Jul. Cap. 61.) 

dai’s er fast m enschliche Füfse m it getheilten Z e h e n  ge­

habt habe.

V . 475* etc- D ie  Schneider* nennen den W in k e l,  w o  sie die 

Pieste von  Z eugen  au fh eben , d i e  H o l l e .  Da  B u t l e r
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Jen R a l f  als E ib e n  der D i d o  und ih rer Schneiderkunst 

a u fste llt , und da der fromme A e n e a s  w eilan d  auch 

Ansprüche a u f diese Erbschaft b itte  liaben kön n en , w en n  

er n ich t so e ilig  davon gelaufen w äre, so zieht: B u t l e r  

diese scherzhafte P arallele  zw isch en  A e n e a s  und R a l f ,  

w ie  der eine sich in  der I lö l le  m it  einem  Z w eige  von 

F littergold  le g it im ie r t ,  und der andere seine eigene 

I lö lle  m it ächten Tressen bereichert.

V. 487* D ie  Neunpensstücke w aren  in  E n glan d schon  im  

vo rig en  Jahrhundert sehr selten gew orden. D ie  L ä n d ­

le  ute pflegten einander b e y  V erlöbn issen  ein solches s il­

bernes Neunpensstück (u m  der Seltenheit w ille n )  als 

Gottespfennig zu geben. D iese und andere silberne Schei­

dem ünze b iegt m an in E n glan d  oft krurnm ,  um die 

Ächtheit des Silbers zu  versuchen.

V ■ 515- Schein heilige L e u te  reden gern in  einem näselnden 

Tone ,  w o ra u f sich diese S te lle  bezieht und  mehrere 

folgende.

V- 539- c  o m e l i u s  A g r i p p a  w a r Rath und G eschicht­

schreiber bey Kaiser K a r l  d e m  F ü u f t e n .  Tr den v o r­

hergehenden Versen is t e igen tlich  von  m agischen K ü n ­

sten die R e d e , w elch en  die ursprünglichen E in w o h n er 

I r e l a n d s  sehr zugethan seyn sollen. D iese w erd en  

von  den Engländern  ge m ein ig lich  tlic wild Irish genannt.

Y .  605. W en n  m an vorm als einem  die N ativ itä t stellen  

w o l l t e ,  u n d  die Stunde seiner G eburt nicht genau an­

geben  k o n n te , so nahm der Sterndeuter auch w o h l an 

deren S tatt die Stunde und M in u te , in  w elcher m an 

ihn b efra gte , um  sein Schema zu errichten.

V  665. D ie  Scene der H andlung liegt in  und um  j ß r e n t «  

f o r d ,  w elch es w e s t l i c h  von L o n d o n  liegt.

V . 7g,j. D e r  C o v e n a n t  w a r ein V ertrag zw isch en  dem 

Parlam ent und den Schottländern. Sie verbanden sich



d a rin , nlle P ap isten , P räla ten , und w as ihnen A b er­

glaube l i ie fs , auszurottfen} die Rechte des Parlaments 

zu  v ertlie id igen ; alle  Ketzer und Übelgesinnte (d. i. die 

k ö n ig lich e  und bisch öfliche P a vtey ) zur Strafe zu  brin ­

g e n , u. s. w . D ieser Covenant w a rd  in  allen Kirchen 

verlesen , und die G em eine m ufste zu m  Z eich en  ih rer 

Beystim m nng die H ände auflialten .

V . 763. A f t e r h a n d  (E n g l. Rohancl) ist ein K u nstw ort des 

Kitters fü r  K l a u e .

Y .  793. T h ie re , che in  der W ild n ifs  le b e n , begatten sich  

n ur zu  gew issen Jalirszeiten ; da hingegen einige Haus- 

tliie re , besonders H unde und S ch w e in e , den N aturtrieb 

zu  allen Zeiten  befriedigen. H u d i b r a s  w i l l ,  dafs sie 

in  diesem Stücke n u r N achahm er der M enschen g e w o r­

den sind.

V - 831* M an m ufs d i e  S y n o d e ,  von w elcher h ier und  

an vielen  Stellen im  II u d i b r a s  die Rede is t ,  n ich t m it 

den geistlichen Versam m lungen, gleiches N ahm ens in  

ändern Län dern  verw ech seln . B u t l e r  redet blofs von 

der V ersam m lung der Prieste1' ,  D e p u tie rte n , L a y e n - 

Ältesten u. s. w . bey den P r e s b y t e r i a n e r n .  Seine 

Satire trifft auch n ich t diese k irch lich e  E in rich tun g der 

Presbyterianer an und fü r  sich selbst, sondern n u r den M is- 

brauch , w elchen  diese Synode v on  ih rer G ew a lt m achte.

V . 904. S i r  S a m .  L u k e ,  D er N ähm e steht z w a r n ich t im  

O rig in a l. Es ist aber w o h l kein Z w e ife l,  dafs B u t l e r  

diesen A nhänger C r o m w e l l s  m eynte , w eichem  er 

selbst einige Z e it als Secretär gedien t hatte.

V . 918. L a o k o o n  hatte den k lu gen  E in fa ll, (w c lc h e n  un­

g lü ck lich er W eise  die übrigen  Trojaner n ich t gehörig 

benutzten) ,  den B au ch  des hölzernen G auls m it der 

L an ze zu  sondieren.
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I N H A L T .

Die Nahmen, Tilgenden und Th.aten

der besten feindlichen Soldaten, 

die H u d i b r a s ,  der tapfre Knecht,

heraus gefordert zum Gefecht.

Er kämpft mit T a l g ' o l ;  scheucht den B e t z  

bekommt den r i e d e l m a n n  ms ]Sretz; 

den schleppt er in ein Zauberschlofs 

mul legt ihn in  den  Stock beym I'ufs.

xitiii Philosoph vor Zeiten was, 

der A l e x a n d e r  R o f s  durchlas, 

und schw or, die W e lt  sey ausgemacht 

von lauter Liehespiel und Schlacht.

5 So sind Romanzen auch gemacht,

und handeln stets von  L ieb1 und Schlacht. 

V on  L ie h e  ist hier nichts zu melden; 

zw ar desto  mehr von Streit und Helden, 

doch w ird  inan redlich darauf sehn,

10 dafs Jedem soll sein Recht: geschehn.

E in  A utor so llte , traun! sich schämen, 

w enn er, um einen grofsen Nahmen,



d< in er im K am pf, Thrnier und Schlacht 

der Ritterschaft, zum Vorbild macht,

(w ie  manche ganze Gassen zerstören, 

tun einen Palast aufzuführen}, 

viel Tausend in die Pfanne liau’t, 

ohne Rücksicht auf M u tte r , B rau t,

W eib und K i n d , w enn er einen Mann

als Eisenfresser schildern kann,

der zehnmal mehr K ra ft, M utli und Gaben

hat ,  als neun Schneider M annheit haben.

So mordet nur ein w ilder Scyth,

w enn er W it z ,  M u th  und Schönheit sieht,

und m eynt, dafs er das von dem Mann,

dem er den Hals bricht, erben kann,

als ob ihm so v ie l Gaben blieben,

als er am Ändern aur°;erieben.

Es ist doch, traun! ein hartes Loos, 

w enn sich ein armer R iese mufs 

von G a l a o r n  und B o r e a s s e n  

zu Schüsselstücken hauen lassen, 

blofs w egen seiner langen Keulen, 

w ie  Bieber w egen ihrer Geilen.

W as uns betrifft, w ir  w erden haar 

erzählen, w ie  die Sache war.

Uns gilt der R itte r , w as der Bär, 

die W ahrheit aber zehnmahl m ehr; 

drum w ir  das Seine Jedem lassen,



40 und uns mit keinem  Theil befassen, 

und helfen nie durcli derbe Lügen 

dem R itter  über die Riesen siegen.

Z u r N achricht dies voran geschickt, 

w ird  im Erzählen fortgerückt.

45 Sie ritten ; doch man sagt damit 

nicht, ob’s im Trab w a r , oder Schritt, 

das ist: ob’s immer tolhitando

gegangen, oder succussando.

E s sey drum! w ir  gehn fo rt, w ie  sie 

50 verm uthlich thaten, gleichviel w i e ;  

doch manche glauben aus gewissen 

Gründen, es sey im Trab gewesen. 

G enug, jetzt, spornten h e jd e  Mann 

die lebenden M aschinen an.

55 D enn w ie  die Kreisel von Gelehrten 

zum Thierreich mit. gezählet w erden, 

so sagen andre, dafs das Pferd 

noch mit zum K ünstlerw erk gehört, 

und nur copiert ist nach M aschinen,

60 w ie  B ritten-Indier nach Pinguinen.

D a s  kann w oh l seyn ; doch, w ie gesagt, 

die R eiter  spornten jetzt mit M acht, 

bis sie sich a u f dem Plan befanden, 

w o  ihre Fein de im Lager standen;

65 ein leidiges Pharsal’sches Feld, 

zu mörderischer Schlacht bestellt,
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w o grasses V ie b , mit w ildern  L euten  

im Bund verein igt, kam zu streiten.

D er H eld erblickt’ auf seinem Rofs 
4 /

70 von ferne schon den ganzen T rofs; 

denn w ie  die W eisen unsrer Zeiten, 

um w eit zu sehn, die A lte n  reiten, 

so sah S i r  H u d i b r a s  auch w eit, 

wenn er sein altes Thier beschritt.

75 N ur sab’ er ibren M arscb und Zug 

von ferne nicht genau ge n u g ; 

drum er den Knappen detaschierte, 

damit er sie recognoscierte, 

und er nach ihrer Zahl und Fronte 

ßo auch seine Stellung nehmen konnte.

Inzw ischen K ielt S i r  H u d i b r a s  

ein w en ig an sein w illig  Rofs, 

und rüstete sich aus zum Streit 

mit Eisen und Entschlossenheit,

05 dafs er zum A n griff und zur W ehr  

auf Glück und Unglück fertig w ar’.

E r zog sein mordgelad’nes IVoKr 

aus lebenstärkendem Frafs hervor, 

that Zündkraut au f, und sucht’ den Degen 

90 aus seinem K erker zu bewegen,

den er nicht ohne M üh’ und Macht 

von Rost und Scheide ledig macht’ .

D ann schüttelt er  die M annheit los,
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die in den Armenscheiden safs;

95 hob sich a u f desperater Zeh’ 

an Stegreifseite in die Höh’, 

und b lickt’ um her, w ie  ein Comet, 

der mit Verw üstung schwanger geht.

R a l p h u s  so eilig vorw ärts ritt,

100 w ie H u g o  einst im W alde thät, 

und noch viel schneller wiederkam , 

so hald er nur den Feind vernahm, 

der ihm geordnet schien in Treffen,

F lü ge ln , Vortrab und Hintertreffen.

105 F i e d l e r u s ,  "in gewandter Mann, 

führt7 ihren topfern Kriegsschwarm an.

Statt P feife , Trommel und Trom pet’, 

w ob ey des Kriegers Herz aufgeht, 

w eil etwas Lärm  das M üthlein  w etzt,

110 w ie Pier vom D onner sich versetzt,

(denn w er hört trommeln und trompeten 

und kriegt nicht L u s t , ins Glied zu treten? 

F i e d l e r u s  nun, an Trommel Statt, 

ein kreischend Instrumentlerin hatt’,

115 und an den Hals nordöstlich legt’,

w o M eister  Strick den Knoten schlägt 

für F reu n d e, (denn ein Staatsmann dient 

nur guten Freunden gern geschwind.)

Über die Saiten lag sein Ohr,

120 w ie  Schw einspeck über W u rst hervor;

D

Z W E Y T E R  G E S A N G .



denn Därm e werden" ungekocht 

zur W u r s t , w ie  zur M u sik , gebraucht, 

w om it dann Klangspiel mancher A rt 

m it Sait1 und W in d  erfanden ward.

125 Sein Bart w ar lang und. stark genug, 

dafs er den Bogen damit b ezog; 

denn w as au f eignem K inn ihm w uchs, 

das borgt’ er nie von R app und Fuchs. 

C h i r o n ,  der V ierfufslet und Barde,

130 liatt’ Haar am Schw anz, so w ie  im B orte; 

doch sagt man, dafs er seinen Bogen 

auch nur m it Barthaar stets bezogen.

In S t a f f  o r d s h i  r ’ , w o  Herz und M uth  

den Fiedler krönt:, nicht Alm enblut,

3.35 w o  Stiere den rüstigsten G esellen 

zum Könige der Geiger wählen, 

w ie  Hengste einst in P e r s i e n  

als K önigsw ähler w ieherten; 

als er dort nach der Krone rang,

140 w arf ihn das Kriegsglück längelang

aufs M a u l, und ihm ein Bein zerschlug, 

w ofür er jetzt ein Holzbein trug.

D en n  w er im Streit ein Bein verliert, 

mit H olz am K nie verzimmert wird;

145 dann nimmt der Stiel den Vortritt ein 

vor dem gesunden altern Bein.

D er k lu ge, tapfere U r s  i n ,
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in  W affen g lü ck lich , folgt’ auf ihn, 

verschlagen, mannhaft und gesetzt,

150 und M arschall b ey  dem Bären jetzt.

M it  stahlbeschlagnem  Marschallstab 

führt er ihn nach den Schranken  ab.
I

Sein M arsch w ar stattlich , stolz sein  Schritt, 

und solch ein ernst Gesicht er schnitt,

155 als ob er Kaiser w ar’ von P e g u ,

oder der Span’sehe H eld D o n  D i e g o .

Im A ngriff, oder G egenw ehr,

w ar er der beste T actiker;

w u f s f ,  w enn es Z e it w a r , einzubrechen,

160 zur  W eh r sich setzen , oder weichen.

S o  p e h t ' s  a u c h  b e y  P r o c e s s e n  h e r :  

K l ä g e r  II u n d u n d  b e k l a g t  e r B ä r 

w i r d  h i e r  g e h e t z t  u n d  d o r t  g e z e r r t ,  

d a m i t  d e r  S t r e i t  f e i n  l a n g e  w ä h r t ;

265 u n d  k a u m ,  d a f s  j e d e r  a t h m e n  k a n n ,  

so  h e t z t  m a n  s i e  s c h o n  w i e d e r  an.

W ie  eine W ö lfin  einst Q u i r i n  

erzog, so lie ls sich ^etzt U r s  i n ,  

als Pflegesohn von einem Bären,

170 durch manchen blutigen Kam pf ernähren.

In Parisgarfen (D isciplin

is t  dort höchst se lten ,) zog man ihn,

D en n  Streiter wuchsen sonst in Gärten, 

so w ie  jetzt andre Unkrautsarten.

D  2
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175 D a kam die K rum m fufs-Politik

einst zum A p o l l  mit einer Supplik .

„ w ie  man von einer alten M aschin’ 

ein künstlich W erk zeu g abgesehn, 

in öffentlichen Gartenbeeten 

ißo das böse Unkraut auszujäten,

und lassen gute Pflanzen stehn.“

S ir  P h o b u s  sprach; „ D a s  w i r d  n i c h t  g e h n . “  

„N ich t gehn? (sprach Staatskunst) warum  n icht? 

Es ist nichts in der W e lt  so leicht.“

185 „ W i e  s o ? “  „L a fst nur die Trommel rühren, 

so w erden sie flugs nachmarschieren.“

„ D i e  T r o m m e l !  (sprach A p o l l )  f ü r w a h r ,  

d e r  F u n d  i s t  n ä r r ’ s c h  g e n u g  u n d  r a r  

W i r  s i n d  a u c h  f r e y l i c h  P r ä s i d e n t  

190 f ü r  K l a n g s p i e l ,  S a n g  u n d  I n s t r u m e n t ;  

j e d o c h '  f ü r  k e i n  s o l c h  l a u t  A l a r u m .

D a s  p a f s t  s i c h  v o r  d e s  T e u f e l s  f o r u m ; 

b e w e r b t  E u c h  n u r  he  y  i h m  dar  u m , 

so  w i r d  er  s e i n  Ci e  r. P ar i .  Dom . Co m.

195 n i c h t  e i n e n  A u g e n b l i c k  v e r s a g e n ,

w e n n  I h r  w o l l t  d i e  G e b ü h r  d r a n  w a g e n /  

M an that’s; doch soll es sie verdrießen, 

dafs sie den Quark nicht stehen liefsen.

D och w ied er au f U r s  in  zu kommen,

200 so hat man an ihm wahrgenommen, 

dafs, w as uns fast von allen H elden
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die Schreiber in Geschichten melden, 

von ihm w e it  besser gelten kann, 

als sonst vo n  jedem Kriegesmann:

205 dafs er als Feldherr und Soldat

gleich klug uncl kühn gestritten  hat; 

dafs er von altem A del w ar, 

und könnt’ in rechter L in ie  gar 

v o m  H i m m e l  sein Geschlecht herleiten; 

210 nicht w ie  die H elden alter Zeiten, 

die um die M än gel und die F lecken 

in ihrem Stammbaum zu bedecken,

(w eil mancher M<*nn gar wunderbar 

zum Fenster herein gekommen war,)

215 M a r s ,  J u p i t e r  und andre Götter 

nannten, als Buhlen ihrer M ütter, 

w ovon  ein H eldenschwarm  entsprang, 

den H o m e r  in Balladen sang. 

A r k t o p h y l a x  in nord’sclier Spliär’

220 w a r , traun! der Ahn im Himmelsheer, 

von w elchem  seine ater kamen, 

und führten stets denselben Nahmen.

E r  w ar in M e dl ein studiert,

und stets  ein Pulver bey sich führt’,

225 w om it er E u ch  auf zwanzig M eilen 

unfehlbar h e ilte  W und’ und Beulen.

D ies P ulver zog mit M üh und Kosten 

ein Chym iker aus faulen Pfosten,
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viel reicher an hermetischer K raft,

230 als w as ein Scharlatan verschafft,

w en n  ers auch zehnmal ("wie er sagt,) 

beym  Prometheischen Feuer kocht.

M an sagt, dafs wenn ein F legel ist,

der vor der Thür E u c h ..............und pifst,

235 und Ihr nur gleich  den w a r m e n .............

umrührt m it einem heifsen Spiefs, 

so fühlt’s der Theil unmittelbar, 

der dieses U nfugs schuldig war.

So w ie  durch Sympathie der Sp iels 

240 hier schadet, heilte  das gew ifs.

So w ar U r s i n  m it Tapferkeit 

begabt und mit Gelehrsamkeit, 

und w ie  der D ichterfürst H o m e r  

gesungen manch Jahrtausend h er:

245 »ein guter A rzt sey w e it  mehr werl.li, 

als hundert M ann zu Fufs und Pferd,“  

so pflegt’ U r s  in  sich zu erweisen, 

und w ürgte m ehr, als Stahl und Eisen.

N ächst bey ihm kam der tapfre B r a u n ,  

250 von A n tlitz  furchtbar anzuschaü’n, 

so zotig und so lang behaart, 

w ie  E b n  A l  M a h m u d s  Knebelbart..

Bis an die Ohren h üllt’ ihn sein 

stichfester \VaiFenpelzrock ein.

255 Zum Zierrath an der Nase hing,
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w ie  einem M o g o l, ihm ein Ring.

Am  Hals ein dreyfach ledern Band 

dem Zahn der Hunde widerstand, 

b e w a f f n e t ,  w ie ’s der Herold nennt, 

260 das heilst beklaut, und scharf gezähnt; 

denn Tliiere fallen m it dem Zahn, 

anstatt des Sollw erts, den Gegner an, 

so friist ein Kriegsm ann, umgekehrt, 

anstatt der Zähne mit dem Schw ert.

265 Ob B r a u n  ein achter H unne w ar, 

oder Sarm at, ist n icht rerfit klar. 

S c r i m a n s k y  sein Herr V etter was, 

m it dem er dient’ und L uder frafs.

H att’ er das n ich t, genügt’s ihm  auch, 

270 dafs er an seinen Tatzen sog.

M an schreibt von seinen Landesleuten, 

den H unnen, dafs sie Fleisch im R eiten 

gahr machten zw ischen Steifs und Pferd, 

und ihre Sättel dann verzehrt.

275 B r a u n  w ar kein solches L eckerm aul; 

er frafs das F leisch  auch roh und faul,

F r  reiste w eiter in der W elt, 

als Je B l a n c ,  der von ihm erzählt, 

w ie  er m it einem Fräulein zart 

2Q0 in I n d i e n  sich einst gepaart,

und eine Z u c h t von tapfern Jungen 

aus diesem E h eb ett entsprungen.



O ft schlug m it U r s  in

recht ritterlich  herum für ihn,

285 w o b ey  ein jeder nach dem D an k 

eines Bürgerbeschützers rang; 

denn U r s i n  deckte seinen  Bären, 

und T a l g o l  h a lf dem H und sich wehren, 

N achbarschaft, Sectenliafs und B lut,

290 vermehrte beyder T heile W uth .

T a l g o l ,  der rüstige M ysotaur, *) 

gewann dabey stets Schlage nur; 

und jeder, den er ausgetiieilt, 

ward ihm hier w ied er zugezählt.

295 Und doch besafs er M uth  und M acht, 

und siegte öfter, als er focht.

G ew ohnt an A rb e it, schw er und heifs, 

glänzt sein Gesicht von Schmeer und Schweifs. 

Sein M ordstahl hatt’ in mancher Schlacht 

300 W itw e n  und W aisen vie l gemacht.

M anch w ilden  Eher und rot he K uh  

schlug er w ie H e r k u l e s  und G u y .

H ätt’ G u y  es mit ihm aufgenommen, 

w ä r’s ihm w ie  E ber und K uh bekommen.

305 E r schlug mehr Heerden W id d er todt, 

als A j a x  oder D o n  Q u i c h o t ;  

viel W ürm er that er überwinden,
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m it Flügeln  vo m  und Stacheln Lin ton, 

w ie  jener L in d w u rm , oder Draclv,

310 den S a n c t  G ö r g  mit der Lanz’ erstach. 

K an o n en , Säbel und Polemik, 

nebst Pest und Doctov epidem ik, 

mit P ulver, Trank und Tropfenglas, 

w ovon noch nie ein M ensch genas,

315 die haben kaum zum S t y x  gesandt 

so manche Seel’ , als T .a lg ö ls  Hand.

E r hatte sich die K unst erw ählt, 

wodurch man H albgott w ird  und Held, 

die Kunst zu w ürgen und zu morden,

320 worin sie stets erzogen worden, 

die nur im Grofsen hochgeehrt, 

im Kleinen aber schim pflich w ird.

W en n  jener stattlich trium phiert, 

w ird  dieser au f dem Karrn geführt,

325 w e il er solch hochgeachtet .Ding 

sich nachzupfuschen unterfing.

M a g n a n ,  ein grofser Kriegesm ann, 

schlofs sich zunächst an diesen an.

M an  s in g tj w en n  er mit U r s  in  focht., 

,550 dafs er dann zw ar nicht vie l vermocht; 

sonst w a r  er trotzig , w ie  im Bruch 

der K e ile r , dessen Fell er trug, 

d ick , w ie  der siebenfache Schild, 

den A j a x  ü b e rn  Panzer h ielt
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535 von Erz. K ein  Erz w ar stark genug, 

dafs seine Faust es niclit zerschlug; 

ja hartes E isen widerstand 

den Streichen nicht von seiner Hand.

Im Zaubern liatt’ ers w eiter gebracht,

34°  äls der den eh’rnen K o p f gemacht, 

und M e r l i n  hat es unserm Mann 

in Schwarzkunst nicht zuvor gethan; 

denn jener w ar mit Sieh und Scheren 

nicht so vertraut, als er mit Sphären.

345 So oft er w o llte , sah er E uch

dem T eu fe l, w ie  ein K ö h ler, gleich, 

w ie  H euchler wahren H eiligen, 

und Krähen Rahen ähnlich sehn.

M  a g n a n erfand auch Kriegsgerätli,

350 w om it man "V olk w ie  Heu w egm äht: 

Granaten, F linten und Kanonen 

hat er gemacht und ausgesonnen, 

und K esselpauke, nebst Trump et', 

aus seinem Hirn entspringen thät;

555 er hat auch, w ie  man Breschen macht, 

und füllen m ufs, zuerst erdacht.

Sein Spiels w ar vorn mit Stahl beschlagen, 

zum Stofsen tau glich , w ie  zum Schlagen, 

und w enn er Stofs und Schlag verband,

360 er nicht so le ich t den Rücken w an d t’ .

Er liebte T r u l l a ,  die an Glanz

-S « j w r
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glich ihres R itters blanker Lanz’ ;

ein rasches M 'äclel, grofs und stark,

w ie  M  o l l  C  u t p  u r s ’ und J e a n n e d ’ A r c.

565 In  jeder H als- und Gliedergefahr, 

w o  w as zu wagen und hohlen  war, 

durch D ick  und D ü n n , stand sie getreu 

in jedem Ahentheur ihm hey.

Sie theilfce mit ihm überall,

370 beym  H aussturm , Strafsen - Überfall, 

k u rz, w o  w a s zu erobern w ar, 

getrost.d ie Beute und Gefahr, 

und liieb so rüstig um sich her, 

als ob's P e n t h e s i l e a  w ar’.

575 W enn mancher A r i s t a r c h  hiev schreyt* 

ein A utor sey nicht recht gescheit!, 

w enn er —  Trotz allen unsern W eisen , 

die nie an W eibsen M annheit preisen,

(aufser Bärinnen) und vor Z eiten  

380 so ungern W eib er liefsen streiten,

dafs n icht einmahl die kühnsten Dam en 

schwören d u r fte n  b ey  IT e r  k  u l  s Nahmen —» 

ein schwaches W e ib  in seinem W erk  

lafst  b algen , w ie ein H eid’ und Türk;

385 w en n  sic  b ey  ihm die Sittsamkeit,

ihr w ahres W e h r , keck legt bey.seit, 

mit M ännern nach dem R ing zu stechen 

im öffentlichen Lanzenbrechen,
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w ie amazonsche Kriegerinnen.

590 und die den G u n d b e r t  that gew innen,

(doch G u n d i b e r t w ar so gescheid, 

dafs er ein Bauermädchen frey t’).

E r w irft uns vo r, w ir  reden thörlich; 

es sey falsch, ja dem Staat gefährlich,

395 (denn ohne V ers und l ’oesie 

besteht ein Staatsgehäude nie):

„Z ieh t der N atur die K leider aus 

(spricht er); beseht sie nacht und hlofs-, 

durchsuchet und zergliedert sie;

400 Ihr findet so w as an ihr nie.“

D as kann w ohl seyn ; doch w as man hier 

Unglaubliches er zählt von ihr, 

das können w ir  durch A u g e n z e u g e n , 

und (w as noch m e h r)  g e d r u c k t  Euch zeigen, 

405 w o  schw arz auf w eifs ein jeder Mann, 

der uns nicht glau b t, es lesen kann.

D e r  hidre C e r d o n  kam her nach, 

der tapferste von seinem Schlag,

C e r d o n ,  als Scliadenbessever 

410 berühm t, w ie  H e r  k i e s ,  und noch mehr.

Er stärkt’ und hob das N iedrige 

und Schw ache gegen’s Stärkere.

W er nie von ihm gedruckt gelesen, 

der mufs ein Ignoramus wesen.

415 Er hatt’ne W affe, scharf gespitzt,
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die einen R indsfellschild zerschlitzt’ 

und sch n itt ihn w o h l in hundert Stück, 

w enn er auch w ar so zäh und dick, 

w ie  R itte r  A j a x  seiner war,

420 mit dem sein Ahnherr dient’’ zehn Jahr.

Denn  w enn vom Heer unruhiger G riechen  

(das zehn Jahr hlieb vor T r o j a  liegen)

H o m e r  schreibt: dafs sie tapfer schlugen,

und w o h l  v e r s o h l t e  S t i e f e l  t r u g e n ,

425 hat C e r d o n s  A h n ,  der sie gemacht, 

den Griechen diesen Ruhm gebracht.

E r stand der Kirchenbefs’rung treu, 

bis sie nicht M ode mehr w a r , b ey ;

IUckt’ am zerrissenen G esetze,

430 und machte drey für eine R itze.

E r w ar geschickt im Commcnderen,

Abschreiben, Sammeln und C itieren; 

doch P r e d i g e n  m it-L ich t und Kraft, 

und S t r e i t e n ,  w ar sein Hauptgeschäft,

455 w ob ey er denn mit T e x t und Spruch

sich, w ie  ein Stier und Wi d d e r ,  schlug; 

denn Z ä n k e r  s 1 0 f s  en u m s i c h  h e r , 

w i e  S t i e r  u n d  R o c k ,  m i t  S t i r n g e w e h r  

C o l o n ,  ein fester kühner Mann,

440 zum K am p f gew öhn t, ging hinten an.

R osse zu zähm en, war ihm leicht, 

allein Erbarmen kar.nt’ er nicht.
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W as man erst vom  Kentaur erdaclit, 

auch manchem Rittör nachgesagt:

445 „dafs M ann und Rofs nur Eines, w ar,14 

«Las w ar von C o l o n  w irklich  w ahr.

B eyde belebt’ ein Herz und Sinn, 

einerley Wufch und Eigensinn, 

doch C o l o n  w ar hartherziger 

450 und rauher noch, als seine M ähr’, 

w en n  sie auch von der A rt gewesen, 

die M enschen, w ie  man sagt, gefressen, 

(für Gäule ein besondrer F ra fs; 

doch frey lich , Fleisch vergeht w ie  Gras). 

4/35 Im  Ochsentreiben und Stollausmisten 

liätt* H e r k u l e s  ihm weichei? müssen, 

w ar auch so gut ein Kritiker 

in Schw ein- und R inderfleisch, w ie  er. 

E r rifs Frau T e l l u s ,  seiner M utter,

460 den Bauch a u f, w eil sie ilun nicht Futter 

freyw illig  fdr sein M aul gew ährt, 

und für sein minder grausam Pferd.

Man stritt sich lange Z e i t , ob er 

aus einem altern Stamme w ar’,

465 or *) sein G aul; bis ein Antiquar,
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nach K unst und Regel seiner Lahr, 

zu dem gelehrten Schlüsse kam:

„das Pferd sey aus dem altern Stamm, 

ja n ickt das edle Pferd allein,

470 sondern selbst E se l, R ind und  Schw ein; 

w eil Tliiere schon die Erde besessen, 

da noch der M ensch seihst Erde gew esen .“

D as sind die H elden, die zur Schlacht 

anfiihrten ihre Kriegesmacht,

475 bereit m it W a ffen , Zahn und W u th ,

nnd vo ll von D u rst nach Pcuhm und Blut.

'Viel V o lk  und Pöbel kam mit her
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ersten Ausgabe meines H u d i b r a s  mit Hecht getadelt hat. 

Einem hochdeutschen Ohr mag diese Zusammenziehung fremd 

klingen. Die Niedersachsen aber sprechen in ihrem Platt­

deutsch eben sowohl o r  und ö r ,  als o d e r  und e d d e r .  

B ü r g e r  schlug einmal vor vielen Jahren, anstatt des schlep­

penden trochäischen o d e r ,  (w elches den Dichtern so oft 

ein Stein des Anstofses i st , )  beynahe eine ähnliche Zusam- 

meiiziehung A'or. Ich habe es zw ar gewagt , noch einen 

kleinen Schritt weiter zu gehen. A llein icb habe das Bey- 

spiel der Engländer für mich , die im i4ten Jahrhundert 

noch eben sowohl other i’.nd otlnr , als or , schrieben und 

sprachen. AVer sich davon überzeugen w ill, der darf nur 

Chancers W erke nachschlagen, w o er an manchen Stellen 

other, o-ivther und othir für or finden wird. Erst in spätem  

Zeiten scheint sich das other gänzlich verloren zu haben.

M erkw ürdig scheint es mir, dafs Chaucer das z w e y -  

s y l b i g e  Other nur  dem g e m e i n e n  M a n n  in den Mnnd  

legt. (S. C h a u c e r ’ s  C a n t e r b t i r y  t a l e s ;  the Coke's tale 

o f  Gamelyn und the plovimans tals.)



aus öst- und w estlicher Ilem isphär’, 

von D ö rfern , F lecken , M eyereyen,

48<j hi fernen Ländern und Yogteyen, 

M enschen und Bärenbeifser kamen 

von allen Ständen, Z u n gen , Nahmen, 

Manieren, Glauben und G eschlecht,

Zum  Gaffen, oder zum Gefecht.

485 Schon drängte Jeder ritterlich

zum M ordw erk in den Schranken sich, 

und B lu t zum Zapfen fertig  stand, 

als I I u u i b r a s  mit starker Hand 

durch V olk  und Schranken eiligst brach; 

490 doch erst vom Gaul sie so besprach:

„Ih r Bürger! w elcher Unsinn hat 

Euch angereizt zur Ü belthat?

W elc h  oestrum, w elche tolle W u th  

heifst Euch verschwenden K raft und Blut, 

495 indefs der Feind Trophäen w eifst

und ungerächt spukt . . . .  s G eist?

W ie viele Stadt’ und Garnisonen 

hätt1 Euch nicht dieses B lu t gewonnen, 

das Ihr so liederlich vergiefst 

500 in eitlem und rühmlosem Z w is t?

Ist’s rech t, dafs H eilige s i c h  bekriegen 

und lassen i h r e  S a c h e  liegen?

W  as w ir  verfochten und beschworen, 

gebt ihr das nun so leicht verlohren?
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505 So w ird  (w ie  jeder Streit und Zank

Le ginnt m it T lu cli und Schwur und Stank) 

der w ic h tig e  Covenant und Schwur 

auch solch ein Saufgelichter nur, 

u n d  w ir , die ihn m it B lu t besiegeln,

/jio sind Zechern ähnlich, die sich prügeln.

Denn w ie  w ir für den K ö n i g  streiten 

gegen ihn selbst., so vvird’s den L euten  

nicht sch w er, zum Spott uns nachzusagen, 

dafs w ir ’s m it G o t t  nicht besser machen.

5x5 W as kann das Reformieren bathen, 

w enn w ir  die Bärenhatz gestatten?

Umsonst verthun w ir  G ut und Blut, 

w en n ’s nicht d e r  S a c h e  frommen thuL 

W irk t so die Protestation,

520 (Vorbild der Reformation,)

die unsre Frommen in ihren Tagen 

(jetzt M ärtyrer!) am H ut getragen, 

als unser O ber- und Unterhaus 

verfochten der Sechs Glieder Slxaufs?“

525 „ l\ ie f man nur darum m it Geschrey

und Zeter so v ie l V o lk  herbey,

B isch o f und K irche zu verrufen, 

statt ihre W aaren auszurufen?

E s sammelte b eym  Palast sich,

530 w ie  sonst beym  Galgen monatlich, 

um stracks a u f das gegebne Zeichen
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in Lärm und A ufruhr auszubrechen.

K lem p ner, statt „Kesselflicken“  schrien: 

„ F l i c k t  E u r e  K i r  e b e n  - D i s c i p l i n . “

555 Schweinsclmeidei. bliesen nicht ihr Horn, 

sondern verlangten S f caafcsreform.

Das Austerweib lie f  w e g  vom  Fischkorb

und schrie: „ W e g  L i t u r g i e  u n d  B i s c h o f ! “

D er Mausfallmann liefs H olz  und D rath,

540 und schimpft’ und schmählt’ auf b ö s e n  R a t h .  

D er Schneider kam m it Lappenstücken,

/ um an der K i r c h e  mit zu flicken.

Hier schrie man: „ S c h w ö r t  d e m  C o v e n a n t “

statt: „ w o llt  ihr N adeln , Z w irn  und Band?“  

545 D ort statt: „Besein und alte Schuh;“

„ F e g t ’ s P a r l a m e n t  x m d  s c h a f f t  u n s  R u l i ’ .“  

Statt „Küchenabfall“  hörte m an :

„ S c h a f f t  b i b e l f e s t e  M i n i s t e r  a n .“

Statt „alte K leider allerhand“ :

550 „ W e g  W e s t e r h e m d  u n d  M e i s  ge  w a n d ! “  

M it wundersamer E inigkeit 

rang jeder Stand nach Kernigkeit, 

w ar dies der Z w e ck ?  Erhob man darum 

so viele Gährung und Alarum  ?

555 M ufst darum sich der Staat bequemen, 

allerley W aaren aufzunehmen, 

w ie  Mündel thun vom W ucherer, 

bis beyder Sack und Tasch’ ist leer?
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Bracht darum Jeder sein Geräth 

560 so sch n ell, als kam’ er sonst zu spät?

D en n  w en n ’s d e r  S a c h e  darauf ankam, 

w a r  Jeder froh , dem man’s nur abnahm.

D a  münzt’ man N a ch tto p f und  Pocal 

zum R eiter, Gaul und G eneral;

565 aus B echer, F lasch ’ und Suppenteller, 

w ard  L u n te , Kanonier und P olier;

L ö ffe l, H aarnadel, F ingerhut, 

w u rden  M enschen  m it Fleisch und Blut,

(w ie  vormahls Drachenzähnesamen,)

570 so bald sie aus dem Tiegel kamen.

„D a  ward d i e  S a c h e  G o l d  u n d  G e l d  

als heiliges Opfer  vorgestellt, 

und vor ihr fielen unsre Brüder, 

w ie  vor dem goldnen K a lb e , nieder.“

575 So schim pft der N eid. Majoli .̂ Ihr nun gar 

diese Sarcasmus - L ästrun g w ahr, 

und hinket hinter H und und Bar, 

ungleich unreinem  T h ieren  , h er?

Gab mancher kräftige Prediger 

580 n ic h t  L u n g e , M ilz  und Zunge her,

b rau ch t’ a lle  M itte l, krumm und schlecht, 

aus evan gel’scher M acht und Fiecht; 

für W eib er n eu e Töne ersann, 

und durch sie ihre Männer gew ann,

585 w ie  man’s m it Elephanten macht,

E  2
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die man m it zahmen W eibchen  jagt? 

zeigten sie n icht der V orsicht gar, 

w e r  fa lsch , w e r  zuverlässig w a r?  

entdeckten ihr der Feinde Plan,

590 und w ie  man ihn vereiteln  kan n? 

verlangten, w ie  sie w irk en  sollte,

Wenn sie die K irche fördern w o llte ?

sagten ih r, w as der letzte B ote

für N achricht brächt’ , schlecht’ oder gute,

595 und thaten dann, G ebete nicht,

sondern blofs Vorschlag und Bericht 

(w ie  die Arm ee dem Parlamente, 

das sie erschaffen h atte, sandte^), 

worin sie kurz und gu t erklären:

600 sie w o llen  und können von  nichts hören, 

w ofern  das W e rk  nicht nach dem Plan, 

den sie en tw o rfen , w ird  gethan, 

und K irch ’ und Staat in helle G luth  

versetzt, so h e ifs , w ie ihre Wufch,

605 w ovon  die H eiligen lechzten sehr.

W a r alles das für H und und B är?‘c 

„B ittsch riften , die das Parlament 

sich selbst schrieb, w u rd e n , w ie ’n Patent, 

umher gesandt an gute Freunde,

610 in jeder Stadt und Landgemeinde,

nebst V ollm acht, R ofs und M ann zu dingen, 

um ihr Papier zurück zu bringen.
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M ancher da m anche M eile ritt, 

gar biderlich in R eih  und Glied,

615 alle m it Zetteln  an den Hüten, 

als oh sie an den Pranger ritten.

Bestanden L eu tlein  aller A rt 

so manchen Z u g , so manche Fahrt, 

velis et remis, Omnibus nervis,

620 gleich unsrer Sache treuen servis, '

und Ihr verth u t es liederlich 

an schnödem innerlichen K rieg?

W o llt  ihr je tzt, nachdem Jeder schwor, 

dem Ändern es zu thun zuvor 

625 im Bessern und im Reformieren,

B ä r e n  u n d  H u n d e  dispensieren? ,

W  ie w ird  den Bösen das behagen?

W a s werden bittre Spötter sagen? 

videlicet: ein Jeder schw ur

650 dem Ändern lauter Schim pf und Schur,

und denkt: der, Teufel hohl’ den L etzten ;

denn der steht sich beym  Spiel am besten.“

„M an w irft  uns v o r: die Staatsreform

und Kirchenzucht sey nur ein W urm ;

<555 denn eine neue Disciplin

annehm en, eh ’ man sie gesehn, 

das heifse sich  vorher verbinden, 

und dann die Sache erst ergründen.

D enn da w ir  uns anheischig machten,
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640 in unsrer neuen Reform  zu trachten, 

den ganzen Kirchenschnitt zu ändern, 

nach neuster M ode in fremden Ländern, 

haben w ir  uns da nicht verbunden, 

zu thun, w as w ir selbst n icht verstunden? 

645 Sind drey von uns w o h l gleich gesinnt, 

was und w o  diese Kirchen sind? 

und sind w ir  nicht noch bafs geschoren, 

als die et caeteras beschworen, 

und für die L igu e sich verhiefsen,

650 jeden Blutstropfen zu vergiefsen?

D ergleichen bittrer Spol t und Hohn 

w ird  unsrer grofsen Sache Lohn, 

wenn w ir den L euten  zugestehn,

Thorheit und Possen zu begehn 

655 in dieser Bufs - und Befsrungsfrist, 

w o  kleine Sünde grofs L aster ist.

D och  w ill  ich bald dem D in ge w ehren, 

um solcher Lästrung vorzukehren.11

on w e g e n  K ö n i g  u n d  P a r i a  m e n t  

660 sey hiemit eurer Fehd’ ein End’ .

Fried’ und Eintracht w ir  Euch befehlen 

m it euren Brüdern und Gesellen, 

und Jedermann besehe sichO

nach Hause still und ordentlich.

665 A or allen überliefert mir

den Geiger mit der Fiedel hier,
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den F rev ler, der bey eurem Z w ist

der ärgste Rädelsführer ist,

aus A rg list eure Sitten vergiftet,

6jo  und F elide zwischen Brüdern stiftet.

Dictum factum  verdamm’ ich ihn, 

samt seiner schnöden Spielm aschin’, 

die unerlaubten Lärm  hier macht, 

dafs sie zur Strafe werden bracht.

675 V on Rechtes w egen w ill  ich das;

und m uckste sich E in  e r  nur. im Spafs,

so w il l  ich A lle  nores lehren ,

w o  icli das Rauche h'raus mufs kehren,“

H ier schlug der R itter  auf den Sarras,

6ßo zu zeigen, dafs es ihm ein Ernst was.

Schon lange brannte T a l g o l s  Grimm 

mit unterdrückter W u th  in ihm.

D och jetzt entflammt’ er lichterloh’, 

und griff umher, w ie  Feur im Stroh.

605 „ D u  W urm ! (rief er) so w in zig  noch

aus finnigem Schweinfleisch keiner kroch,

D u  Schwanz am TVichteramte, D u ,

(ein wahrer Zagei an der Kuh,) 

w e r  hiefs D ir ,  hier D ein altes Eisen 

6go und schiefen  Ranzen aufzuweisen,

wom it D e in  Gaul von Haut und Knochen 

engbrüstig L eichend hergekrochen?

W ie  wagst D u  D ich , D u  kahler D uns!
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mit diesem Plunder gegen uns?

695 Fand D ein  A orw itz und Unverstand

zw ischen  vier Pfählen nichts zur Hand, 

wro D u  und D eine E itelkeit 

vor Rippenstöfsen sicher seyd ?

Gab’s beym katzbalgenden G elichter 

700 der Brüder nichts für ihren R ich ter? 

kein spitzig Fragstücic zu entscheiden  

zwischen Thoren und nicht Gescheidtcn ? 

nichts zu bekäm pfen, noch vertheidigen- 

zw ischen E uch Tand - und W asserheiligen, 

705 w o  D u  nacli W unsche schwatzen konntest, 

und D einer H aut und Jacke schontest? 

dafs D ich  der Müssiggang verführt, 

und uns zum Arger hergeführt, 

ein besser Kam pfspiel uns zu wehren,

710 und uns in unserm Spafs zu stören.

W ar keine Hure da, kein Gauner, 

kein Beutelschneider, kein Zigeuner, 

der Ferkel oder Gänse stahl, 

und hielt D ich  fest im Püchtersaal ?

715 kein Zaunbruch, oder W inkelkrug, 

für D ich  und D ein  Statutenhuch, 

dafs sie D ich  vor dem Schim pf geschützt, 

den D ir  der T eufel schuldig ist?

Hatt’ e r  kein W e rk  D ir  zugeschnitzt,

720 w o Ihr mit ihm beysammen sitzt,
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und falsche Zeugen süborniert, 

und frisch verkauft und sequestriert, 

und m it scheinheiligem  Angesicht 

B ek lag te , K läger und Staat betriegt?

725 V ie l besser w ar’ es D ir  gew esen,

er hat? D ic h , w o  D u  w ar’s f ,  gelassen, 

oder D ich  sonst w ohin  spediert, 

und D ich  nur nicht hieher geführt.

D och  hast D u  noch so v ie l Gehirn,

730 dafs D u ’s im K o p f behieltest gern,

und keinen Sturm von Stock und Stein 

w ills t  zuziehn D einem  F ell und Bein, 

so zitfcr’ und ü ieh e, w eil D u  kannst, 

sonst bürg’ ich  n icht fü r D einen  W anst.“

735 D er R itter w ard  sehr gram darob,

und Fäust’ und Augen b eyd 1 erhob.

D reym ahl den derben W an st er schmifs, 

der dann dies M achtw ort von sich stiefs:

„Em pfing ich darum Sporn und Schw ert, 

740 und w as zum Ritterthum  gehört,

im F e ld ’ u n d  im  T u r n ie r  z u  k ä m p fe n , 

dafs mich e in  V iehfeind dürfte schimpfen? 

N e in , all D ein  Stolz, wovon D u  schwillst, 

w ie F le isc h , das D u  mit W ind anfüllst;

745 all D eine R a n k e , die D u  treibst,

w enn D u  faul Fleisch für frisch ausgiebäl:; 

all D eine K un st und Zauberey,
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die alte W a ar’ verkauft für neu, 

verreckt V ieh  für geschlachtet gieht,

750 und Finnen aus*dem Schweinfleisch treib t;

D ein  Trotz auf Stärke D ein er Hand,

(w eil D ir  kein Ochs noch w iderstan d);

D ein Stahl, H ackm esser, K eu l’ und A x t, 

womit D u  L eb en  niederhackst;

755 nichts soll D ir  heute R ettung schaffen 

von der Justiz und diesen W affen, 

die ich (ihr W affenträger) hier, 

als R ichter und als K rieger, führ’.

D ie  W orte vo ll von G ift , die D ein  

760 vertrackter M agen w agt zu spey’n,

w ill ich (obwohl sie mich nicht trafen,) 

nicht säumen, nach V erdienst zu strafen.

Ich  w ill D ich  selbst, D u  Grofsmaul! zwingen, 

sie w ie  faul Rindfleisch zu verschlingen.

765 M an soll nie sagen, dafs ein Knecht, 

der einen stumpfen Schleifstahl trägt, 

m it blauen Handsch’n und w eifsen  Strümpfen, 

dürft’ einen H elden, w ie  m ich, schimpfen 

m it solcher w erm uthbittern Schmach,

770 die selbst S a n c t  J o b  w o h l wurmen mag.

Sollst sehn, dafs M änner nicht, gleich Hunden, 

mit Z u n g e n  heilen ihre W unden.“

E r sprach’s , und zog sein Feuerrohr 

\"oll Grimm aus dem Tornister hervor,
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775 au  ̂ ^en Hahn, und zielte schnur-

gerad’ a u f T a l g o l s  H irn, und schwur: 

er so llte  nicht vom  Flecke schreiten, 

und nimmer K uh noch Kalb mehr tödten. 

D och P a l l a s  kam , in R o st verhü llt, 

yßo und schob schnell den gorgon’schen Schild  

zwischen Pfann’ und Pistolenstoin —

Still stand der H ahn, w ie  Stock und Stein.

T a l g o l  die knotige K eu le  schwang, 

und grimmig zu dem R itter drang,

7Ö5 der jeden Streich , den T a l g o l  führte, 

m it Petronell statt Schild ■parierte.

D as R ohr, des Kampfes ungewöhnt, 

von T a l g o l s  mächtigen Schlägen dröhnt’ ; 

ohnmächtig sank es aus der Hand 

790 des tapfern R itters in den Sand.

S i r  H u d i b r a s  zog nun mit Graus 

und Grimm sein gutes Schw ert heraus.

Zw'ar traf ihm , eh er’s konnte zücken, 

T a l g o l  ein parinahl K o p f und IVücken;

795 doch kaum w ar sein braun Schw ert heraus, 

so hieb es auf die Keule los, 

und d e ck t’’ in wenigen Secunden 

den F ein d  m it Schmarren und mit W unden. 

D ie  K eule w idersetzte sich 

ßoo getreulich jedem  ITieb und Stich 

für ihren H errn , und rächte dann
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sich selbst an Sch w ert und Rittersmann. 

Z w a r mancher m eynt, es w ar’ der Degen  

an K raft dem K nittel überlegen.

805 B ey  L eibe nicht! der V ortheil w ar 

gleich abgewogen a u f ein Haar; 

denn wenn sich H olz mit E hre mifst, 

es so verzw eifelt w ü th ig  ist, 

dafs obgleich Eisen schneidet sehr,

810 der Stock die E hre verw un det mehr.

D ie  R itter hatten auf Leben und T ed  

turniert, bis beyden L u ft  w ard N oth, 

indefs die M enge stille stand, 

zu sehn, w er fie l, w er überwand.

815 S ir  H u d i b r a s  erbos’te sich,

dafs sich so sehr verzog der Sieg; 

drum w a gt’ er seine K raft sogleich 

in corpore an e i n e n  Streich.

D o ch  w eislich  T a l g o l  diesmahl w eich t;

8^0 denn hatt’ ihn dieser H ieb erreicht, 

so hatt’ er ihn in zw ey  Fragment’ 

vom Schedel bis zur Zeh’ getrennt.

C o l o n  dem T a l g o l  treulich h a lf; 

dem R i t t e r s m a n n  sein Schildknapp Ha l f ,

825 so dafs an beyden Seiten sich 

der Kam pf erhitzte fürchterlich.

D er stritt mit H o lz , der mit M eta ll;

hier bläut der K n ast, dort schrammt der Stahl;
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m it dumpfem S ch a ll, mit hellem Klang,

350 alt Eisen liier m it Hagdorn rang.

So stand der S treit; kein Mensch exrieth, 

für w e n  das K riegsglück sich entschied, 

bis jetzt M a g n a n ,  der neidisch  war, 

dafs zw ey  Mann gegen eine Schaar 

855 sich w a gten , blofs durch L is t gewann,

Was schw erlich T apferkeit gethan.

M a g n a n ,  durch bösen Z u fa ll, fand, 

dafs D isteln  w uchsen  in dem Sand.

E r zog sein M esser; schnitt sie, schwapp! 

840 zu unterst an der W urzel ab,

m it Stacheln , schärfer als ein Nagel, 

und schob dem Gaul sie unter Zagei,

So bald die arme M ähre fühlte, 

w as ihr das H intertheil zerw ühlte,

845 so schmifs und schlug sie um sich her, 

als ob sie nicht bey Sinnen w ar’.

Statt sich der D isteln  zu entladen, 

die unterm S ch w eif ihr thaten Schaden, 

w arf sie mit einem Satze K napp 

ßßo und Sack und Pack vom Hals herab.

W ie  sie der Schmerz noch nicht verliefs, 

vor Zorn  des Ritters Gaul sie schmifs, 

dafs er w a n k t’ und der edle Knecht 

beynah’ verlor sein Gleichgewicht.

855 T a l g o l ,  der eben listiglich
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des R itters schw erem Hieb entw ich, 

warcl es gew ah r, ergrifl den Feind 

L ey  seinem linken Bein geschwind, 

nnd h alf so unsanft ihm vom Gaul,

{360 dafs sein Gehirn ihm w ar’ ums M aul 

(wenn noch was übrig w a r) gespritzt,

WO nicht M a r s ,  der die H elden schützt, 

be\ Z eiten  hätt’ an ihn gedacht7 

und schnell den Eären hergebracht, 

p/jß au f dessen dickes w eiches F ell

der H eld , w ie  au f ein Polster, fiel.

D er Pelz beschützte H eU  und Rasen 

vor Quetschung und vor blutigen Nasen, 

w ie dickgcstov/te Federküssen 

<j~o die M a u e rn  vor Kanonenschüssen.

So fi(J einst S a n c l i o  auf sein Tuch, 

so unser R itte r , ohne B ruch; 

doch litt sein Geist um desto mehr, 

denn der fiel von N atur sehr schwer. 

ß75 Allein noch mehr erschrak d e r  B a r ,

dafs über ihn der H eld hei her.

E r brummte, schnaubte, tobt’ und sprang, 

dafs R ing und K ette hell erklang.

Er bräunt’ und kochte schier vor Eifer;

DIP sein M örderrachen schäumt’ von G eifer; 

er zierte sich so arg vor W uth, 

als ihn kein  H erold mahlen thut.
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E r  scharrt’ Im Sand, den er behütet 

vo r unsers H itlers F a ll; er w üthel’, 

ß85 je mehr das D ran gsal, das er litt, 

m it allen  Kam pfgesetzen stritt.

D en n  M enschen h ielt er sonst für Freunde, 

und Hunde nur für seine Feinde, \ 

die ihm doch kaum mehr L eid  gethan,

890 als der Parduz vom Rittersmann.

Es w urm t’ ihm sehr, dafs die Partey, 

für die er foclit so manch Turney, 

und F e ll und B lu t für sie nicht schonte, 

so heillos ihm mit Undank lohnte.

895 Solch ein unkriegerisch Betragen

trieb ih n , den D ien st stracks aufzusagen, 

und tummeln sich, bis seine N as’ 

von R ing und K ette  ledig was.

So bald er freyen Fufs gewann,

900 hei er den dicksten Haufen an.

Entsetzen trennte ihre G lieder; 

v ie l stiefs er um , viel w a rf er nieder, 

fmg alter N iem and , denn der Haufen 

könnt kaum vor ihm geschwinder laufen,

905 als er in höchster E ile rann,

aus F u rch t vo r unserm Rittersmann.

K u rz, V o lk  und Bär, vor Angst und Schreck, 

flolm Jeder seinen eignen W eg.

F i e d l e r u s  nur hielt ritterlich
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910 und fest au f seinem Posten Stich, 

w iew o h l er auch gefallen schwer, 

und G eig’ und Bein verw un det sehr; 

doch nicht sein Bein von Fleisch und Knochen, 

sein hefs’res Holzbein w ar gebrochen.

915 E r ward gewahr, dafs H u d i b r a s ,

von A ngstschw eifs und von Harne nafs, 

vom F a ll, Schreck, und verm eynten Schlag, 

s te if, w ie  ein K lo tz , in  Ohnmacht lag.

E r nahm geschwind den eichnen Schenkel,

920 der neben ihm la g , w und im Änkel, 

macht’ ihn sofort zum Kam pf zurecht, 

und ging los auf den edlen Knecht.

A u f  Stum pf und K nie er zu ihm kroch, 

schwang voller Zorn sein H olzbein hoch,

925 und schwor zu rächen Geig’ und Bein 

an diesem U n hold , der allein 

den Schaden angerichtet hätte, 

den er an L eib  und Geige litte.

D och R a l f ,  der sich vom Sturz besann,

930 allmählich aufzustehn begann,

und eben ziem lich lendenlahm > 

a u f seine beyden Füfse kam, 

blickt’ a u f und sah, dafs jähe ISoth 

der Fiedler seinem  R itter droht’.

935 Er rafft’ sein S ch w ert au f, das beym  Fall,

(w ie’n Mäuschen aus ’nem alten Sta ll),
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aus Furcht vor Prügeln und Gefahr, 

jüngst seiner Hand entschlüpfet war.

E r flog m it E ifer jetzt und Zorn,

940 den H eld  vor Braun und Blau zu wahr’n,

Schon dreymahl fü h lte H  u d i b r a s 

am ICopf, w ie  schw er das H olzhein  w a s; 

der vierte Streich begann zu zischen, 

da kam zum Glücke R a l f  dazwischen,

945 empfing den Schlag au f seinen Arm,

schützt’ seinen H e im  vor gröfserm Harm, 

und hieb je tzt in das K nittelbein 

mit so v ie l W u th  und Nachdruck ein, 

dafs es hi ußcl ,  und mit sich zog 

950 den F iedler, den es vonnahls trug.

R a l f  sprang behende zu ihm hin, 

trat mit dem Fufs ihm unter’s Kinn, 

und sprach: ,W e lc h  U nsinn, Sündenkind!

macht D ich  so rasend und so blind,

955 samt Deinem  Schurkenschwarm , dufs Ihr 

Euch reibt an H u d i b r a s  und m ir?

.W ie darfst D u ,  H un dsbalg, D ic li  vermessen, 

D ic h  mit Justiz und Schw ert zu messen, 

zu  reizen  meinen Herrn und mich,

960 als m e y n t e s t  D u , vor Hieb und Stich 

an L eib  und Gliedern fest zu seyn, 

so w ohl als D e in  falschhölzern B ein?

B ew og D ich  n ic h t die Rednerkraft
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der Ruthenstreiche und der Haft;,

9^5 D ein  F e ll vor Striemen und vor Ruthen, 

und vor dem Stock D ein  Bein zu hüten ? 

w o  D u  nun —  D och  w ir  müfsen gehn 

und erst nach unsenn R itter sehn.“

M it dem W ort hob er H u d i b r a s  

970 sachl; auf, und setzt’ ihn aufs Gesäfs.

Um ihn  vom  Schlummer zu erwecken, 

that er ihn bey der Nase zw icken ; 

patscht’ ihm die B ru st mit sanften Schlägen, 

den Geist inw endig aufzuregen,

975 der auch stracks das Geräusch vernahm, 

hinauf ans Augenfenster kam, 

und beyde Fensterladen sachte, 

nicht ohn’ Erstaunen, ölten machte.

R a l f  freute sü h  darob, und sprach, 

980 (indem er ihm nochmals gemach

die Nase z w ic k te ): „H err I Ihr seyd 

ein M uster der Bescheidenheit.

N ie schwang ein KriegsheJd sich so hoch, 

der sein Schw ert für die Kirchen zog,

985 als Ih r , w enn Ihr Euch nur erlaubt 

zu  sehn, w as Ihr erfochten habt, 

das is t:  den Sieg. D er Feind ist schon

vor Eur G estrengen w e it entflohn, 

bis auf den F ied ler , dessentwegen 

990 dies D in g  so sehr E uch angelegen.
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D e r  liegt gefangen Euch zu Rufs, 

und ihm bestimmt jetzt Eur Beschlufs 

Strang, oder S ch w ert, Stock, oder Haft 

und ew ige Gefangenschaft.

995 E ur mächtig Auge kann ihm  geben 

mit ei^em B lick  T od , oder L e h e n .

D ie  Geige bleibt E ur Eigenthum , 

im Kirchenclienst erkämpft mit Ruhm, 

und bleibt S tockn edel, oder nicht,

1000 w ie  E uer w eises U rtheil spricht.

D en n  w'är’s auch , dafs dem Sieger nicht 

der Raub gebührt, den er erficht, 

und Dispensationen stünden 

nicht fest zu R e c h i, Trotz ändern Gründen; 

1005 gesetzt, Besitzthum  gelte nicht,

und sey nur’n Kunstw 'ort vor Gericht, 

so bJeibt es w a h r, dafs nie d i e B ö s e n  

die Creatur mit R ech t bdSressen.

Sie ist d e s  F r o m m e n  Eigenthum ,

1010 und man bringt ihn m it U nrecht drum.

D er Sünder um Cs b e y  ilim  zn Dehn 

für jede L u st und Freude gehn.

H u n d , Jagd pferd, K arten, W ü rfe l, Geigen, 

ja S. mf-  und  Hurhaus, sind sein eigen,

1015 A ll das g e h ö rt den Heiligen,

liefs’ man n u r ihnen Recht geschehn.

I3rum was w 'ir nehmen, ist nicht mehr,

F  2
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als was schon unser w ar vorher; 

denn w ir  sind H erren, sie Vasallen,

1020 die w ir  behandeln nach Gefallen.“

A ls H u d i b r a s  dies W ort, vernahm, 

sein M uth  allmählich wiederkam .

Er sah sich um , und da er keinen 

vom Feind mehr fan d , als nur den Einen, 

1025 da sprang er au f mit Ungestüm,

ergriff sein mächtig Sch w ert vo ll Grimm, 

und schw or, der G eiger sollt's entgelten 

für a lle , die die F lucht erwählten.

D och  R a l f ,  der sich schon abgekühlt,

1050 ihm sanft den Z o rn , w ie  fo lg et, s tillt: 

„E u r hoher M u th , gestrenger Herr! 

ist allzusehr gespannt (sprach er).

F)er Lum penkerl verdient vielm ehr 

des Henkers Halsband, als die E hr’,

1035 dafs Ihr ihm gebt den Todesstreich.

Ich bin zw ar gar nichts gegen E uch 

an Thaten; doch ich trug  Bedenken, 

an L eib  und Fiedel ihn zu kränken.

W o llt  Ihr b ey  kaltem B lu t verderben 

1040 den R uhm , den heifs B lu t h a lf erwerben? 

W o llt  Ihr mit Eurem H eldenschwert 

jetzt F iedeln  brechen und Eur W o rt?

D enn obw ohl i c h  ihn schlug und fing, 

es doclj. auf E u r e  Rechnung ging,
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io45

1050

10 55

10Ö0

1065

1070

w e il  Feldherrn aller Rultm gebührt 

von dem, w as ihr Soldat vollführt.

Verschonen , w en n  man tödten kann,

zeig t edle Selbstverleugnung au,

und dafs Ihr E ure M acht und W illen

nicht braucht, Eur M üthlein  nur zu  kühlen.

D ie  M a ch t, w o v o r der W ic h t jetzt bebt,

macht ihn nur kirr’ , so lang’ er leb t;

w enn man ihrn auf die K olbe schlägt,

so tr itt  der T o d  in E uer Recht,

nimmt ihn statt Euer in Besitz,

und E uer Sieg w ird  Euch nichts nütz.

Ja, wenn der K erl gefährlich w äre, 

oder sein Tod erwürb' E uch Ehre, 

so w ar’ es k lu g und w oh l gemacht, 

ihm so zu th u n , w ie  Ihr gedacht.

D och  ist’s nicht Schande, w enn E ur M uth 

K r ü c k e n  brauch t, oder fürchten tlxut?

E in  Feind am Siegeswagen macht 

mehr R uhm , als H un dert, die Ih r  schlagt. 

Lebendig H o lz , n ic h t  todtes, giebt 

den L o rb eer, der Eur Haupt umgiebt.

L ah m  ist  der R uhm , den Ihr erjagt, 

w enn Ih r den lahmen Kerl erschlagt; 

er ist ja so schon  halb geschlagen, 

der R est lohnt n icht, die M üh zu wagen, 

bringt nur an einer Seite RuhmO
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wie- vovmalils E u er Ritterthum .

D rum  däucht m ir, dafs sich’s besser ziemt, 

w en n  man den Scliuft gefangen nimmt 

1075 und in den Stock le g t, bis w ir  ihn 

einmahl in Form vor’s Hals recht ziehn. 

Scheint er Euch dann so keck  und schlimm, 

dafs man sich fürchten m üfst’ vor ihm ; 

dünkt Jemand a u f der IlichterbaiiJc 

loQo sein K o p f zu sp itz, sein B art zu lan g; 

oder befiehlt es F u rch t und Rache, 

so liegt es klar genug zu Tage,

Ih r mögt ihn henken nach Belieben, 

ob Ihr ihm gleich Quartier gegeben.

1085 D as hat schon mancher grolse Mann 

be y  uns (den Ihr w o lil kennt) gethan, 

w as einigen auch offenbart, 

und für ganz recht gehalten ward.

D enn Sieger können ihr Versprechen,

1090 wodurch sie sich verbunden, brechen, 

w ie  S a m s o n  seinen Bast zerrifs, 

w om it er selbst sieb binden liefs.

J a , müfst’ man für die Sache fechten, 

blofs nach den K riegs- und Völkerrechten, 

1095 und fragen die stets um \  erlaub, 

w ü rd ’ unsre Sache bald zu Staub.

D och dies se y  unter uns gesprochen; 

denn vor den Sündern, oder Schwachen,
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hält man von so was reinen M und,

1100 und tim t es nur Erwählten kund.“

A u f  diese R ede liefs gemach 

der Sturm im Geist des Ritters nach.

E r billigte des Knappen Rath,

und schritt auch ungesäumt zur That,

1105 Er liefs dem Fiedelmann mit Stricken 

die Hände binden auf den Rücken, 

und ihm sein hölzern Bein sofort 

anschnallen am gehörigen O rt; 

doch sollt’ es U hrfehd’ eistlich schwören,

1110 nie w id er ihn mehr K rieg zu führen,

R a i  p  h u s den Geiger eilig band, 

pah den Strick in des R itters  Hand,O

und liefs ihm zum Trium ph den Mann, 

den er mit seinem Schw ert gew an n;

1115 indefi, er nach den Gäulen ging, 

und sie zu fernerm D ienste fing.

R a l f  ritt voran auf seinem Thier, 

und trug die F ied el, als Panier 

des Sieas, auf braunem Sch w ert einher,O '

1120 gesch u ltert, w ie  ein Schiefsgewehr.

D e r  R itte r  selbst ritt hintenan, 

und zu p fte  nach den Fiedelinann, 

w ie man ein  Schiff mit Böten führt, 

und g e g e n .W in d  und Strom bugsiert.

112.5 S ° ging ihr Marsch allmählich fort,
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mit Pomp und A n stand, durch den O rt; 

an dessen anderm Ende sich 

ein  altes Schlofs fand, das bestrich 

die ganze Gegend. N ich t ein Stein,

1130 noch Ziegel w ar daran zu sehn,

w ar alles H olz , durch Zauberm acht 

unüberwindlich fest gem acht; 

war w ed er G atter, Schlagbaum, Thor, 

noch R ieg el, K link’ und Schlofs davor; 

1135 w iew o h l hier mancher Drangsal litt

in L ö ch ern , kaum drey Z o lle  w eit, ' 

so niedrig noch d a zu , dafs man 

nur liegen, oder sitzen kann.

W er aber drin sitzt im Arrest,

1140 steckt bis ans halb , Schienbein fest 

im Zauberring. D ie  M auern sind 

ringsum nur lauter L u ft  und W in d ; 

und doch ist Niemand lcsgebrochen, 

bis ihn der S ch u lth eiß  freygesprochen. 

1145 Hier hielten Rittersmann und K napp, 

und stiegen von den Rossen ah 

am A ufsenw erk; da liegt unfern 

ein Z w in ger , Hände einzusperr’n.

D er Zauberring in diesem N est 

1150 hält nur die kleinem  Theile fest, 

so dafs der L e ib  sich frey bew egt, 

und nur die Hand im Kerker steckt,
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und wenn durch, seine Zauhermacht 

der Scherg den Z irkel drurn gemacht,

1155 so fü h lt der K örper Sporn und Gerte, 

als brauchten H exen ihn zum Pferde 

au f zwanzig M eil in einer Streck ’, 

und rührt sich dennoch nicht vom Fleck.

Ein  Thürmlein stand auf dem Castel,

1160 dort gab der H eld dem R a l f  Befehl, 

die Geige samt dem Fiedelstecken 

als Siegeszeichen aufzustecken.

D ann w ard  die Fallthür’  aufgehoben, 

und der Bierftedler eingeschoben.

1165 E in jämmerlich G esicht er schnitt, 

w ie  ein casteyter E i smit, 

als R a l f  ihn steckt’ ins L och  hinein, 

und mit ihm sein noch lebend Bein.

D as hölzerne man ledig sprach,

1170 ob’s gleich das R itterhaupt ze ib ra ch ;

Trotz Falschheit und Betriegerey, 

liefs man es doch, als Frem dlin g, frey, 

und sein unschuldiger Gespan 

w ard  dafür in den Stock gethan. 

n y ß  S o  s t r a f t  w o h l ,  l e i d e r !  m a n c h  G e r i c h t  

d i e  U n s c h u l d  —  u n d  das  L a s t e r  n i c h t .
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9° E R S T E S  B U C H.

A n m e r k u n g e n .

V . 1 '—  4 - E m p e d o  d e s  sagt, ehr* Freundschaft und  U n ­

e in ig k eit, (w oru n ter ei v ie lle ic h t figü rlich er W eise die 

K räfte des A nziehens und Fortstofsens versteht) alle  v ie r  

E lem en te beherrschen. B u t l e r ,  der gern m it A n a­

chronism en sp ie lt , läfst ih n  seine M eyn u ng v on  A l e - *  

x a n d e r  R .o fs  b o rg en , einem  V ie lsch re ib e r, der ü ber 

2000 Jahre nach ih m  lebte.

V ■ 6o. W i e  B r i t t e n -  I n d i e r  v o n  P i n g u i n e n .  D ieser 

Seevogel so ll bey einigen  A m ericanischen V ö lk ern  eben 

diesen N ahm en führen j daher die Etym ologisten  zu  

B u t l e r s  Zeiten  eine u rsprün gliche Verw andtschaft der 

alten B ritten  und A m ericaner fo lgern  w ollten .

V . ioo. D er kleine H u g o  w ar Ritter G u n d i b e r t s  B e ­

g le ite r, der ih n ,  w ie  H u d i b r a s  den R a l f ,  voraus 

sandte, um seinen F ein d  O s w a l d  zu  verkundschaften.



V . 105. D afs F i e d l e r  u s  ein B ierfied ler, U r s  in  ein Bä- 

ren leiter , B r a u n  der B a r ,  T a l g o l  ein M e tzg e r, 

M a g n a n u s  ein  K esselflicker, T r u l l a  seine Liebschaft, 

C e r d o n  ein  S cliu liü icker und C o l o n  ein Pferdeknecht 

s e y , braucht w o h l keine E rin neru n g. W en n  uns aber 

D r .  G r e  y und andre Com m entatoren  sagen w o lle n , was 

für in d iv id u elle  Personen B u t l e r  bey einer jeden  dieser 

Caricaturen im  A uge gehabt h a b e , so kann uns das jetzt 

W enig n ü tzen , w en n  es auch w ir k lic h  m it den M h th - 

m afsungen dieser Herren seine R ich tig k e it h ä tte , w a s 

doch w o h l auch, n ich t im m er der F a ll seyn m ag.

Y .  135. Z u  T u d b u r y  in S t a f f  o r  d s l n r e  w ard  vorm ahls 

der Koni«; der Biexhedler jäh rlich  auf eine sonderbare 

A rt gew ä lilt. E in  Stier w a rd  vom  K opf bis zum  Schw anz 

eingeseift, und jed er  lä n d lich e  A m p h ion  m ochte seine 

Kraft nnd G eschicklichkeit an ihm  versuchen. W e r  ihn 

zuerst packen und ih m  ein Stück L e d er  vom  L e ib e  \

schneiden konnte ,  w a r  j>. t. K ö n ig  und behielt den 

Stier.:

V . 171. P a r i s g a r t e n  w a r ein P latz in  der Vorstadt S o u t h ,  

w a r k ,  bey  L o n d o n ,  w o  vorm als B ärenhetzen  ge­

halten w u rd en .

V .  i<94- Clcr. Pari. Dom . Com. So Unterzeichnete der Secre- 

tär des Parlam ents alle P rivilegien  für neue Erfindungen.

U n ter den  v ie le n  Vorrechten des K ö n igs, die ih m  das 

Parlam ent ra u b te , entzog es ihm  auch dieses, verm öge 

dessen er a lle in  in  solchen Fällen P riv ileg ien  geben konnte.

V . £19. A r k t o p h y l a x ,  B  ärenleiter, oder B ären h ü ter; so 

w ir d  von  einigen  der Stern B o o t e s  genannt.
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V . 502. G u y ,  G ra f v o n  W a r w i k ,  ein  H eld  aus dem 

zehnten Jahrhundert. V o n  ih m  sagt die L e g e n d e , dafs 

er eine roth e K u h  ü b erw a n d , (und sie zu  T ode m e l k t e , )  

d ie eben so fürchterlich e V erw ü stu n gen  angerichtet hatte, 

als ehem ahls das E rym antliische S ch w ein .

V . 307. v i e l  W ü r m e r ,  n äm lich  die W esp en  und 

Schm eifsßiegen, d ie  s ich  auE das geschlachtete F leisch  

setzten.

V . 324. V o rm a h ls , da noch alle  M issethäter zu  T y b u r n  

abgethan w u rd e n , pflegte m an sie auf einem  z w e ir ä d r i­

gen Karren zum  R ich tp latz zu  führen.

V* 540. 41. R o g e r  B a c o n  w a r  ein  gelehrter Franziscaner- 

M önch im  ljte n  Jahrhundert. E in  eherner K o p f ,  der 

verschiedene Fragen beantw ortete ,  und m ehr andere 

mechanische E rfin d u n gen , brachten ilim  den Pui£ der 

Scliw arzkü n steley zu w ege. V o n  M e r l i n  w ir d  erzählt, 

dafs er ein m ächtiger Z auberer w a r , (v ie lle ich t von  eben 

dem S ch la g e , w ie  B a c o n ) ,  der im  5ten Jahrhundert 

lebte.

V- 543- S i e b  u n d  S c h e r e n ;  eine A rt  W ah rsagerey des 

gem einen M annes in  E n g la n d , um  den T h ä te r eines 

Verbrechens auszufinden. M an bängte ein Sieb m it dem 

äufsersten Rande auf die Sp itze einer Schere. Diese w ard  

v on  z w e y  Personen zw isch en  den Fingerspitzen gehalten . 

Alsdann nannte der W ah rsager alle  Nahmen  der Per­

sonen, w e lc h e  m an in  Verdacht hatte, einen  nach dem 

ändern. D e r je n ig e , bey dessen N ahm en das Sieb auf 

der Spitze der Schere sich d reh te ,  w a rd  fü r  den Thäter 

gehalten.
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Y . 544. D i e  S p h ä r e n ,  m it denen M a g n a n u s  so be­

kann t w a r ,  sind die  runden Kessel, die er flickte.

y .  364. M o l i  G u t p u r s e  w a r  z a  B u t l e r s  Zeiten eine 

bekannte Strafsenräuberin. D as M a d e  Ixen v o n  O r l e a n s  

J e  an n e  d ’ A r c  is t  aus der G eschichte  bekannt genug.

Y .  374. P e n t h e s i l e a ,  K ö n ig in  der A m azon en ,  w a rd  vom  

A  c h i  11 v o r  T r o j a  erschlagen.

Y .  590. G u n d i b e r t  w a r der H eld  eines R om ans, w e lch e r  

einen gew issen  S i r  W i l l i a m  D a v e n a l i t  zum  Verfas­

ser hatte.

Y .  595. 96. enthalten einen A u sfa ll gegen den eben gedachten 

S i r  W i l l i a m  D a v e n a n t .  Aus  V o rlieb e  zu  seiner 

L ieblin gsw issenschaft behauptete er in  der Vorrede zu 

seinem G u n d i b e r t ,  dafs Staatsm änner, Soldaten und 

P rieste r, ohne die B e y h ü lfe  der D i c h t e r ,  den Staat 

n ich t aufrecht erhalten könnten.

Y .  424. B u t l e r  scherzt h ier über die B e y w ö r te r , die in  

der I l i a s  u nd O d y s s e e  so häufig Vorkom m en, w o  

unter ändern die G riechen auch evx.v7i{*il)ts s c h ö n ,

g e s t i e f e l t e  A c l i a i e r , genannt w erd en .

Y .  477 —  454- D ie  v ielen  D istin ctio n en , die B u t l e r  

h ier  m a c h t ,  sind nicht so ganz m iifsig  h ingew orfen . 

D ie  verschieden en  politischen und religiösen  Secten der

damahlio-en Z e i t  w ich en  in  ihren M anieren und RedenÖ
eben so sehr v o n  einander a b , als in  ihren  G rundsätzen, 

und ein N achbar w a r  daher oft dem ändern so frem d, 

als w en n  er einem  entfernten L an d e zu geh ö rt hätte.



y. 49& D r . G r e y  glaubt, dafs W a l l e r s  N ähm e hier m üsse 

Verstanden w erd en , welcher bey D e y i z  es von W i l -  

n i o t ,  dem  V ater d es berühm  ten L o rd s E. o s c  b e s t e r ,  

geschlagen ward.

V . 5 11. Im  A nfang der. u n glü ck lich en  R e vo lu tio n  in  E n g ­

l a n d ,  und so lange die presbyterianische Partey die 

herrschende w a r , scliützte  diese beständig die Rechte 

des Königs u n d  des V o lk s  v o r ,  und gab sich das A n ­

sehen, beyde zu  verfechten. D ie  Presbyterianer m achten  

einen U nterschied zw isch en  der politischen  und p h y s i­

schen P er-011 des K ö n igs , und selbst w ahren d ihres 

öffentlichen Krieges gegen die L e tz te r e , w u rd e n  die 

Patente fü r  die Generale und andere O fflciere i m  N a h  ­

m e n  d e s  K ö n i g s  u n d  P a r l a m e n t s  ausgefertigt. 

E rst sp äterh in , da die Independenten die Oberhand be­

kamen , w arfen  diese die M aske gän zlich  ab , und  v er­

su chten , die M onarchie in  eii:_ ganz freye  Piepublik 

nm zusclim elzen. Ih r G eneral F a i r  f a x ,  w a r  der erste, 

der seine B esta llu n g a llein  im  N ahm en des Parlaments 

erhielt.

V . 525. Sech? G lieder des Parlam ents, L o rd  K i m  b o l  t o n ,  

S ir A r t h u r . H a s l e r i g ,  H  o 11 i s ,  H  a m  p d e a , P y m  

und S t r o d e . ,  w u rden  v o n  dem  K ö n ig e  des H o ch vcr- 

raths beschuldigt. E r  verlan gte ihre V erhaftn ehm un g, 

u n d  die  U ntersuchung ih rer Papiere; a llein  das Parla­

m ent w id ersetzte  s ic h , und protestierte w id er ih re  Ge- 

fangennehm ung. E in ig e  T age nachher kam e in  ganzer 

Sch w arm  v o n  P ö b el nach W estm in ster, u n d  a lle  trugen 

Aodrücke dieser P rotestation , w ie  F e ld z e ic h e n , an den 

H üten. B e y  d ieser G elegenheit sch rien  sie zu g le ich  

gegen die B isch ö fe  u n d  Prälaten.
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Y . 550. D ie  M issethäter w erden in  E n g l a n d  m onatlich

gerich tet m id abgethan ; w o b ey  sich denn der Pöbel

im m er zah lreich  versa m m elt, um  des Galgenschauspiels 

zu  gen iefsen , und bey der Gelegenheit oft ein neues zu  

veranlassen.

Y .  55g. A ls das Parlam ent im  Jahr iO/j.2 einen  B efeh l gab,

dafs man zu r U nterhaltung der M a c h t, die den König

und beyde Häuser des Parlam ents (ihrem  V orgeben  nach) 

vertheicligte , gem ünztes G eld  , S ilbergeräth  u. s. w .  

als D arleh n  brin gen  s o llte , w a r  w ir k lic h  der Z u la u f, 

w ie  H u m e  sc h re ib t, so g ro fs , dafs man nicht L e u te , 

noch P la tz  gen u g fand , um  alles in  Em pfang zu  

nehm en.

Y . 586• etc. D ie  schw ärm erischen  Prediger unterhielten den 

G eist der Piebellion  w ir k lic h  durch  dergleichen elende 

Künste; indem  sie in  ihren  öffen tlichen  Gebeten dem  

H im m el jede Z eitu n gs - N e u ig k e it v o rtru g e n , und ih n  

baten , ih rer Sache a u f solche W eise  zu  h e lfe n , w ie  sie 

w u fs te n , dafs es in  dem Plane der H äupter der Piebel- 

lio n  w a r.

V . 607. W en n  man im  dam ahligen Parlam ent etw as durch­

setzen w o llte  , und m an seiner Sache n ich t recht gew ifs # 

w a r , so bew irk te  m an B ittsch riften  aus den Provinzen 

s o ,  w ie  m an sie haben w o l l t e ,  um die zw eifelhaften  

S tim m en  dadu rch  zu  erzwingen.

Y - 64S. a ls  d i e  e t  c a e t e r a s  b e s c h w o r e n .  D ie  C ouvo- 

cation der G e i s t l i c h k e i t  von der bischöflichen K irche hatte 

fü r  alle  G e i s t l i c h e n  einen E id  abgefafst, w o d u rch  sie sich 

verban d en , die a lte  Kirchenzucht aufs genauste zu  be-
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obachten, u n d  n ie  zu  gestatten, dafs an dem Kirchen- 

regim ente du rch  B isc h ö fe , E rzb isch öfe ,  D echanten e t 

c a e t e r a  etw as verändert w ü rd e .

V .  1080. S. L a v a t e r s  p liysiogn om ische Fragmente.

V .  1128- e i n  a l t e s  S c h l o f s ;  das S lockhaus m it dem 

Schandpfahl.
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I N H A L T .

Der Pöbel, der jüngst nahm Reifsarts, 

kehrt wieder und besetzt das Haiis.

S ir  H\ i d i l >r a s  fällt aus; er wird  

gefangen, und clr von geführt.

Man stürmet das verwünschte Schlofs, 

macht den gefangnen .Fiedler los, 

und. R a l p h n s  mnfs im Fu fsstock  biifsen. 

(Ich hätt’ d e n  H e r r n  e r s t  nennen  müssen.)

J x c h l  w ie  vie l Fahr umringt den Mann, 

der kaltes Eisen tastet an!

W ie  folgt ihm oft im Siegsgenufs 

F in  Nackenschlag stracks auf den F u fs !

5 Z w ar  lächelt ihm das Glück ein W eilchen, 

und m acht ihm  lauter süise M äulchen; 

doch sp ie lt e s , eh er sich’s versieht, 

oft seinem R u h m  sehr übel mit: 

w ovon  man singen und sagen mag 

10 ein L ied le in  „W a s  hilft«, w enn ein Tag.“

G 2



S i r  H u d i b r a s ,  der sicher glaubte, 

dafs er jetzt Feld und Sieg behaupte, 

nachdem der ganze Trofs geflohn,

bedacbt’ in seinem Geiste schon,

iß  w ie  ihn die Kirche würd' empfahn,

und stellen ihm  ein D an kfest axr, 

wobey den M u th , den er bewiesen, 

die Prediger mit Salbung priesen, 

und trügen seine Tapferkeit 

20 ins Protocoll der E w ig k e it;

w iew oh l er plötzlich inne wird,

dafs er gerechnet ohne W irth ,

und dafs Madam F o r t u n a  sich

Schnell, w ie  ein K reisel, dreht im Krieg.

25 D er Schwarm , der neuHch, w ie  die Hatten

vor C yp er, lie f vor eignem Schatten, 

und vor dem Betz und Rittersmann 

in panischer Bestürzung rann,

(die Hunde nützten nur den Sieg,

50 den H u d i b r a s  erfocht für sich,

und jagten diebisch nach dem Preis, 

der ihm gekostet B lut und Schweifs)* 

gew an n , da jetzt, kein Sieger mehr 

zu sehn w a r , noch Geschlagener)

55 von neuem w ieder frischen M uth,

und suchte nochmahls Kam pf und Blut.

D e r  arme B r a u n  w ar übel dran,
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den griff die Schaar im Rücken an.

D ie  M enge w ar zu grofs für ihn,

40 um sich m it F u g  zurück zu zielui; 

drum focht er und hielt tapfer Stich, 

bis er der M enge w eislich w ich.

Dann griff er w ieder an —  und (loh; 

dann w eh rt’ ' er sich —• und aher floh,

45 bis er ein gut Terrain gew ann,

und drängt’ den Feind zurück —  und rann.

K u rz , jede K riegslist wandt.’ er an, 

als ein erfahrner Kriegesmann, 

bis er, so hart man ihn auch jagte,

50 von einem Pafs sich M eister machte, 

w o  er m it Yortheil w ieder Fronte 

vor seinen Feinden machen konnte.

H ier stritt er h art, und hemmt’ den D ruck, 

und schlug den ganzen T rupp zurück;

5,5 doch immer mehrte sich die Zahl, 

und preist’ und drängt.’ ihn überall 

so seh r, dafs er jetzt in der F lucht 

vergeblich seine R ettu n g  sucht', 

und, eh’ er sich ergeben sollte,

60 v ie l lieb er rühmlich sterben w ollte, 

doch erst fü r seine Haut, sich raufen, 

und sie so th eu r er könnt’ verkaufen.

D e r  E ntschlufs ward ins W erk g e se tzt; 

er schofs m it tapferm  M uthe jetzt
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65 recht m itten in des Heers Gedränge; 

doch w as kann gegen solche M enge 

ein E in zeln er! B r a u n  tliat gew ifs 

w e it  mehr, als sich erwarten liefs, 

w iew o h l mit so vie l hundert M ann 

70 kein Sterblicher sich messen kann.

Denn sucht’ er vorne vorzudringen, 

thafc man ihn hinten stracks umringen, 

und liefs kein Fleckchen Raum für ihn, 

zu fech ten , oder zu entfliehn.

75 Ergrimmt fiel ihn m it scharfem Zahn 

das Heer der Bärenbeifser an; 

doch that er mannhaft sich hervor, 

trat mit dem rechten Fufse vor, 

erhob sich über all’ die Schaar,

[io und zeigte, w elch  ein M ann er war.

D er Feind erbost’ vor N eid und Scham, 

w eil er’s ihm mächtig übel nahm, 

dafs er so kühn und trotzig w ar’, 

und kämpft’ allein mit solchem Heer, 

o j  statt seine W affen abzugeben 

und sich mit Ehren zu ergeben.

M it W u th  und Grimm d rängt’ ihn der Streit 

vo rn , h in ten , und an jeder Seit.'; 

er fiel —  doch stritt er fallend noch,

90 und w ie  er schon zu Boden lag,

w ie  W i d  d r i n g  t o n  im Klaggedicht
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aucli noch au f seinen Stummeln ficht.

A llein  es w ar’ umsonst gewesen, 

und nimmer w äre B r a u n  genesen,

95 w en n  T r u l l a  n ich t, nebst C e r d o n ,  sich 

für ihn verwandten endehch.

T r u l l a ,  so schnell von F ufs und Z e h ’, 

w ie ’n Partherpfeil und flüchtig R eh,

(w iew oh l so leicht n ich t, dafs ihr T ritt  

100 Auf Ährenspitzen schw ebt’ und glitt,
♦

und über W e lle n  schlüpfte hin, 

w ie  H exen  über W asser ziehn),

T r u l l a  befand sich vorn im Ilee r; 

aus M itle id  für den armen Bär 

105 r ie f  sie dem C e r d o n , w elcher nah’ 

dabey den blutigen K am pf ansah’.

„ W ie  können w ir  so müfsig seyn,

(sprach sie) und lassen B r a u n  allein 

hier fallen vor der Feinde Z a h l?  

ixo E r hat bisher schon hundertmahl 

so v ie l gethan, als Dichterm ann 

und Gänsekiel beschreiben kann, 

und s c h ä n d lic h  w ar’ es , w enn w ir ih n  

n ich t hülfen  aus der Schlinge ziehn.“

115 Sprach C e r d o n :  „Gerne w ag’ ich , traun! 

Arm o d e r  B ein  für unsern B r a u n ;  

doch lafs uns flugs zu W erke gehn, 

sonst ist es bald  um ihn geschehn;
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sein kühner Sinn ergiebt sich nicht,

120 bis er zu le tzt (len Hals ihm bricht.“

Jetzt schwangen beyde ihre W affen 

geschw ind ums H aupt, sich Raum zu schaffen, 

uncl hatten m it vei'einter M acht 

auch bald den W ahlplatz rein gem acht;

125 denn jeder floh m it Ungestüm , 

als war’ der T eufel hinter ihm.

Hier fanden sie den tapfern Bären 

sich kaum des Todes noch erw ehren; 

doch hielten sie im Siegeslauf 

150 die stolzen Überwinder auf,

denn T  r u 11 a zerrt’ und C e r d o n zupft’, 

bis ihm die Hunde liefsen L u f t ; 

allein er w ar sehr arg zerschunden, 

und vorn am L eibe vo ll von W unden.

155 D enn w ie  A c h i l l ,  im S t y x  getaucht, 

w ar hieb - und stichfest w iedergetauft, 

bis auf die Ferse, die heidnisch blieb, 

und ward nicht fest vor Stofs und H ieb; 

so schützt’ auch unser tapfre B etz 

140 sich überall mit K lau’ und '.Falz’,

bis au f sein O berw erk, die Ohren, 

die sehr viel Fell im Streit verlohren.

Ein F ürst von Ö s t e r r e i c h  verlohr 

einst in der Schlacht ein ganzes O hr, 

i 45 (die halbe M ü n z’ am D ucaton);
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ein  gleiches Doos traf unsern B r a u n ,  

aucli w ar das andre so zerrissen, 

w ie  O hren, die am Pranger büfsen, 

und neubeschnitt’ner Brüder Ohren,

150 die man aus Leder wiedergehohren,

D ie holde T r u l l a  zog ein Seil 

ihm durch den N asenring, und w eil 

er R u h ’ bedurfte, führt1 sie ihn 

nach einem w eichen Rasen hin,

155 oder w ie  D ich ter  schreiben, M atten, 

die R osen und Jasmin beschatten, 

w o  sieb ein kühler Silberbach 

sanft murmelnd über K ieseln brach, 

an welchem  oft V erliebte liegen  

160 und sich in füfsen Träumen w iegen.

Sie liefs ihn dort, in sichrer R uh, 

und w ahrlich feh lt’ ihm nichts dazu,, 

als eine L e y e r  und ein L ie d , 

sein Ohr zu laben und Gemüth.

165 U nd damit eilten beyde w eiter, 

zu suchen nach dem. Bärenleiter.

D en n  U r s i n  w ar zw ar weltbekannt? 

durch  M u th  im Streit und festen Stand, 

doch im V erfolgen  nicht so gar,

170 , w eil er n ich t leicht von Fersen war.

E r konnte m it dem hellen Haufen 

so w e it nicht, in  die W ette laufen;
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drum blieb er bald ein mächtig Stück 

ganz m uth- und athemlos zurück, 

v ° r Schm erz, dafs sein geliebter Bär 

verfolgt w ard durch ein feiges Heer, 

das durch die Anzahl ihm den Tod 

m ehr, als durch M u th  und Stärke, droht’.

W ie I l ' o r k u l c s  um H y  l a s  traurte, 

ißo so U r s  in  seinen B r a u n  bedaurte, 

dafs Thal und H ügel überall 

von seinem Jammer wiederscboYL 

E r schlug sich an die B rust; er rifs 

das Haar sich aus vor Ärgernifs,

1Q5 und E c h o  aus dem nahen W alde 

sein ängstlich Klaglied \/ieclerhallt.e7 

in Tönen , zehnmal trauriger, 

als in des Bänkelsängers M älir, 

w o  sie auf hundert krumme Fragen 

190 im D oppelreim  soll A n tw ort sagen, 

und zeugen gegen ihr Gewissen 

von D in gen , die sie nicht kann w issen ;

(denn ihre ganze L itan ey 

ist doch verliebte Geckerey).

195 «Ach 5 (rief er) sprich, warum  D u flohst

und raubtst mir allen“  —  E cho: „ T r o s t . “  

„ Ic h  meynte., B r a u n I  D u  liefest n icht 

vor F eig h eit“  —  Echo: „ W ü l s t  e s  n i c h t . “ 

„W ie  konnte D ir  der M uth  vergehn?



200 w a r  icli nicht da, D ir heyzustehn?

H ab1 ich nicht cf!; in' harter Schlacht 

H als, Arm  und Bein für D ich gewagt, 

und w illig  Schw eifs und B lut vergossen 

um D ein etw illen ?“  —  E cho:  „ r o s s e n ! “

20ß „M eyn st D u  denn, man verdenk fc’s D ir  nicht, 

dafs D u  davon lie fst? “  —  E ch o : „ W i c h t ! “

D er Sieg w ar ja schon D e in ; warum 

entflohst du denn?“  Sprach E ch o : „ H u m !“

„W e r  H enker gab D ir  in den Sinn,

210 mich seihst als einen Feind zu fliehn?

U nd dachtst D u  etwan nicht an mich 

und was ich oftmalils litt  für D ich , 

hätt’st D u  zum N achtheil D einer Ehren  

den Rücken doch nicht sollen kehren.

215 W e r w agt nicht gern für Ehr und Ruhm

sein L eb en ?“  Echo sprach: „ S e h r  d u m m ! “  

Jetzt kehrte sich sein Schmerz in W u th , 

und Rachgier kocht’ in seinem B lu t; 

er sch w or, gebranntes L e id  dem M ann,

220 der ihm dies U n h eil angetlian,

bis er bezahlt’ an Haut und Haar, 

w as er gelitten und sein Bär,

Somit m a c h t ’ er sich hurtig auf, 

verfolgte n i c h t  des Bären Lauf,

225 und suchte n u r , w o  H u d i b r a s

mit seinem Knappen R a l p h u s  w a s;
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er sch w o r, er w o llt  sein mächtig werden, 

w en n  er noch w andelte auf Erden.

Kaum ein Feldw eges ging er fort 

250 auf seiner kühnen Kriegesfahrt,

so kam ihm schon der Schwarm entgegen, 

den H u d i b r a s ,  der tapfre D egen, 

besiegt, und der jetzt hoch entbrannte 

von E hrgeiz, R ache, Schim pf und Schande. 

235 H ier der tapfre M a g n a n u s  was,

und T a l g o l ,  Feind des H u d i b r a s ,  

C e r d o n  und C o l o n ,  stark im Feld,

Trotz jedem tapfern W affenheld.

U r s i n  vo ll Grimm zu ihnen sagt:

240 „Schickt sich’s w o h l, drCs wir so verzagt 

den Schim pf, den uns der feige Schlingel 

H u d i b r a s ,  und der Galgens chwängel 

R a l p l i u s ,  sein lum piger Gespan, 

mit losen M äulern angethan,

245 w ie  zahmes V ieh geduldig tragen,

als hätten sie uns schon geschlagen?

Ich gebe w ahrlich  nimmermehr 

den K o p f so zahm zum W aschen her.

Ich  floh die Schurken nicht im Streit;

250 m ir w ar mein armer Bär nur leid,

den bohl’ ich nun w ohl nimmer ein, 

denn ob die W unden tödtlich seyn, 

die er im K am pf davon getragen,
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kann ich mit aller Kunst niclit sagen;

25g auch w eifs ic h , w o  er hingeilohn,

so w e n ig , w ie  der M ann im Mon.

D o ch  find’ ich (w ie  ich hoffe) nur

den B uben , der mir das zur Schur

gethan, und steckt’ er gleich in E isen

260 bis an den B art, ich w ill ihm w eisen,

dafs er vernünftiger gethan,

zu binden m it dem Teufel an.“

Sprach C e r d o i i :  „ D u  hast R ech t,

zu th u n , w ie  D u  es hast im Sinn,

265 und das hat Jeder hier im Heer,

nicht minder, als D u  und D ein  Eär.

M ag Jeder thun, was ihm gefallt;

w enn dieser Hagdorn Probe hält,

so soll Euch bald dem alten T rop f

270 sein Hundsfell schlottern um den Schopf,

und seinem Schuft von Knappen R a l f ,

der ihm m it schwadronieren half.

D ein  Bär ist sicher vor G efa h r;

doch schwer -verwundet, das ist wahr.

o~,- T r  u l  la  und ich erlösten ihn / J

zu rechter  Z e it noch vom Ruin, 

und brachten ihn in Sicherheit, 

nachdem w ir  tapfer ihn befreyt.

L afs ihn jetzt ru h n ; wenn w ir  verziehn, 

2Q0 möcht’ uns das Schurkenpack entfliehn.“
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G esagt, geth an , und münniglich 

verbanden sie zusamihen sich, 

dem H itter au f die Spur zu gehn, 

und ihn und R  a 1 p h u in auszuspähn. 

a8'5 W ir  lassen sie a u f ihrer Fahrt,

und sehn, was aus dem R itter ward, 

den w ir vo ll Sieg zu letzt verliefsen, 

als er den Fiedler hiefs verscliliefsen.

D er Lorbeer nirgends noch, so grün,

290 als jetzt um seine Sch laf’ erschien.

M it Ruhm  und M üh beladen schw er, 

sehnt’ er sich nach der R uhe sehr; 

darum er in ein nahes Schlofs 

sich erst zurück zu ziehn beschlofs,

295 um auszuruhn, und seine Beulen,

die er im Kam pf erfocht, zu heilen.

D er Hebamm’ Salben thaten ihm 

für jede ehrenvolle Striem’ 

iind Brausche bald Erleichtrung schaffen; 

500 dann legte sich der H eld, zu schlafen.

A llein  umsonst1. E in  tiefer Stich 

traf todtlicher ihn innerlich.

A m o r ,  der Schalk, nahm seinen Stand 

a u f e i n e r  r e i c h e n  W i t f r a u  Land,

505 (w eil er in mancher Liebesschlacht 

nur Jagd a u f Hab’ und Güter macht), 

spannt’ seinen B o gen , zielt’ in E il,
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un d sandt’ dem R itter einen Pfeil, 

der zw ar längst einer Hippe glitt 

r îo und ziem lich t ie f  ins F ell ihm schnitt\ 

allein des R itters L ie b ’ erstarb 

fast, ganz, w eil er vergeblich  w arb.

D ie stolze F rau , für die sein Herz 

ihm loderte w ie  Pech und H arz;

515 für die von lauter Fach’ allein

sein Bauch erlitt so schwere Pein, 

dafs A m e is e  yer und Purganz 

ihn brachten von den Füfsen ganz; 

die Frau that ihm solch Herzleid an,

320 dafs P yg~  (w ie  hiefs er?) —  m a lio n > 

der sich ein W eib  aus Marmor schnitt, 

nicht so von ihrer Härte litt.

Sie hatte fast mehr schlimme Launen, 

als M ü llerese l, oder Faunen,

525 w orunter ein recht sonderbar 

verkehrter toller E infall w a r: 

dafs sie den M ann nur lieben konnte, 

der ihr mit H afs und. U ndank lohnte.

D ie  närr’sche räthselhafte N ix !

550 N ic h t lie h e n ,  der sie liebt? ß e y m S t y x l  

so zeigt ein Feiger seine Macht 

nur dem, der nie ein Kämpfchen w agt, 

und manche böse Seuche frifst 

nur den, der v o ll Gesundheit ist.
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535 Man m ufste rückw ärts nach ihr freyen, 

vvie H exen  beten LLtaneyen.

D arüber w ard es ihm sehr schwer, 

ihr anzubringen sein Begehr; 

er liebt’ , und dürft’ es doch nicht wagen, 

340 ihr was von  Heurath vorzusagen.

W ie ’n armer Sünder umgekehrt 

auf seinem Karrn zum Galgen fährt 

oder w ie  ein Galeerenknecüt 

sich allzeit rücklings fortbew egt,

545 oder so, w ie  ein Gaukler sucht, 

indem er hier sp ielt und dort lugt, 

bey Pinseln seinen Schnitt zu machen, 

so trieb’s der H eld in L ic bessachen.

Allein  um sonst, die schlaue Base 

550 zog ihm die W ürm er aus der Nase, 

und that dafür dem Rittersxuann 

nur lauter Schim pf und Herzleid  an.

Er litt es lange; bis die Plagen, 

die ihre Laun’ ihn liefs ertragen,

555 zuin Zorn ihn reizten, und die N oth  

von ihrem herben bittern Spott 

ihm so viel ernstlichen Verdrufs 

erregten , dafs er sich entschloß, 

entw eder ganz davon zu bleiben,

560 oder sein Spiel versteckt zu treiben.

So hielt er’s nun z w e y  M onden schon,
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u n d lü t t ’ es länger noch gei.uan; 

allein  da ihm das Gläclc im Krieg 

unlängst verlieh  so greisen Sieg,

565 w ard seine H offnung w ieder wach, 

und er sann jetzt m it Ernste nach, 

ob seine M annheit im G efecht 

auch w o h l e in  W e i b  erobern m öcht\

Ihm wässer’ts M a u l, sie zu besuchen,

370 um au f der S telle  zu versuchen,

w ie  v ie l der R u ln n , den er erfocht, 

über ihr w eib lich  H erz vermocht.

„ W e r  w e ifs , (dacht H u d i b r a s  bey sich), 

ob nicht mein kühn errung’ner Sieg 

375 vermag, ihr H erzchen zu erw eichen ,

w ie  ich den Trofs gebracht zum W eich en ?

W en n  nichts der L ie b e  w idersteht, 

und Tugend steile W ege geht,

Was darf dann nicht ein Bidennann,

580 der beyder sich beruhmen kann?

D och du bringst noch z w e y  Gaben m it, 

die stets b ey  W eibern ihren Schnitt 

gem ach t, M annheit und W itz ,  zw ey  Schlingen, 

die schon so manches W eibchen fingen.

585 D rum , H u d i b r a s ,  verzw eifle nicht 

am Siege, da du schon gesiegt.

D as G lück ist stets des Kühnen Freund, 

und nur dem feigen Zaudrer feind;

U
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drum w e il dein R uhm  noch nagelneu 

390 und siedend heifs is t, sey nicht scheu, 

zu  schm ieden, w e il das Eisen heifs ist, 

und du dem G lücke jetzt im Gleis hist.“

Solch Grübeln ihm den Sch laf verw ehrte, 

und m ehr, als Schmerz und F lo h , ihn störte. 

395 So w ie die E u le ,  w en n  sie sieht, 

dafs in dem Korn ein M äuschen  geht, 

die runden Augc-n schliefset zu, 

als schliefe sie in  guter R n li, 

bis ihr die M aus so nahe läuft,

400 dafs sie m it einem Sprung sie greift:

A lso der R itter von der Bank,

der W itw e  Herz zu haschen, sprang.

M it heischrer Stimme rie f er a u s:

„G esch w in d e, R a l f ,  zu R o fs , heraus!“

405 Z e it w ar es. D enn der Feinde Schaar, 

die ihn zu  suchen kommen w ar, 

hatt’ einer schnellen M arsch gemacht, 

und hielt bereits das Schlofs bew acht, 

und jede Tfort’ und Thor besetzt 

410 rings um den P latz, von Ost bis West*

Sie hatten eben H alt’ gemacht, 

den Ort erkundet, und bedacht, 

ob sie ihn erst belagern wollten, 

oder ihn stracks erstürmen sollten.

415 Kriegsrath fafste den Entschlufs,
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den Sturm zu w a gen  auf das Schlofs. 

D ru m  ordnete man sich zum Streit, 

und w ar zum A n griff schon bereit, 

als H u d i b r a s  die Bank verliefs,

420 und R a l f  in E ile  satteln hiefs; 

doch fü r ein ander Abentbiir, 

als auf ihn harrte vor der Thür.

Ob ihn diesmahl sein guter Geist, 

oder sein böser Stern gereizt,

425 in W affen  und Gefahr ihn brachte, 

woran er nicht im Traume dachte, 

dafs seine K lu gh eit fehlen möchte, 

und ihn um Ruhm  und Ehre brächte, 

oder ihm auch den Schim pf erspart’,

450 dafs er nicht w acker funden w ard, 

das läfst man denen auszufinden, 

die gern verborgne D in g ’ ergründen.

D er R itter kaum sein R ofs beschritt, 

(und R a l f  das T h ier, w orau f er ritt), 

455 nnd öffnete das Ilinterthor,

das er zum A usfall w eislich  kohr, 

als er den F ein d, in R eih  und Glied, 

schon kom m en sah mit festem Schritt. 

D ies un erw artete  Gesicht 

440 m acht’ stutzig un sem  tapfern K n echt; 

es schien, dafs er in allen W unden 

die Schmerzen w ied er  nachempfunden,

II 2
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bis er sein M ü th lein  w ieder fand, 

und seine F urcht in Zorn entbrannt’.

445 E r  sprach: „ D e r  feige Haufen hier,

dem ich erst neulich gab Quartier, 

hat sich gesetzt und M uth gewonnen, 

als w ar’ er seiner Furcht entronnen.

Das G lück befiehlt u n s, noch  einmahl 

450 zu mehren unsrer Siege Zahl;

drum ziem t es u n s, des Schicksals W illen , 

quocünque trahit, zu erfüllen.

D ies ist dieselbe Schaar und Z ahl, 

die unser mächtiger Arm  und Stahl,

455 die F lucht zu nehm en, zw ang jüngsthin, 

w ie  M äuse vor dem Kater ßiehn.

So bald w ir  unsre blanken K lingen 

ums H aupt noch einmahl furchtbar schwingen, 

w ird  jählings auch dasselbe Schrecken 

460 sie abermahl zu Boden strecken.

D ie  Furcht ist w ie  das W echselueber, 

bald kommt cs, und bald geht’s vorüber: 

der Feind w ird  auch aufs neue jetzt 

die Streich e, die w ir  ihm versetzt,

465 m it Graus empfinden. L a fs  uns denn, 

des Siegs g e w ifs , ins Treffen gehn.“

D u rch  diesen Spruch er Muth gew an n ; 

rief seiner L ieb sten  Nahmen an; 

spannt’ w ieder den Pistolenhahn;
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470 zog sein S ch w ert; stellte R a l f  voran, 

und h ie lt, als ein versuchter Ilcld, 

sich tapfer selbst im Hinterhalt.

D ann b og zum Spornen sich sein Knie, 

und m it erw ünschter Sym pathie 

4 75 flofs E ile  von der scharfen H acke 

des R itters in den Fufs der Kracke.

D ie  Schaar der Feinde nahte sich 

mit gleicher E il ’ und D u rst nach Sieg, 

dafs man s ic h , eh’ man sich’s versah,

4ßo das E lau e in den Augen sah.

D a  w a rf U r s  i n  ein Felsenstück 

nach R a l f , zw a r nicht so schw er und dick, 

als das, w om it einst D i o m e d  

A e n e e n s  H intern grüfsen tliät,

485 doch schw er gen u g , hätt’s recht getroffen, 

ihn in die andre W e lt  zu schaffen, 

sey  O ber- oder U n terw elt, 

die W iedertäufern  ist bestellt.

D er tapfre Knapp entsetzte sich,

490 und etlich Schritt zurucke w ich ;

doch H u d i b r a s  rückt’ schnell heran, 

und  fa ch t’ sein sinkend M üthlein an.

W eil auch  von  ferne mehr Gefahr 

vom S c h u ft, als in der Nähe war,

495 so rückt’ der H e ld , Mann gegen Mann 

zu fech ten , e iligst näher an;
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doch rückt’ er stets im Zickzack vor, 

damit der Feind das Z ie l verlohr.

D as Feuer h ielt er klug zu  Rathe,

500 his er sich ganz den Feinden nahte 

und handgemein mit ihnen w ard, 

nach w ohlgeühter R eiter A rt.

D ie Regel nahm er in der Schlacht, 

au f gut soldatisch, sehr in A ch t.

5°5 Hier lenkte sich der W ankelsinn 

des Glücks schon zu den Feinden hin. 

Schande, dafs es so unslat ist, 

und einen Freund so schnell vergifst! 

C o l o n  w ä h lt’ einen Stein vom Bach,

510 und zielte so gerade nach

des R itters M a g e n , dal" die M acht 

des W u rfs ihn schier zu Boden bracht’. 

Sch w ert und Zaum  seiner Hand entschlich, 

w iew o h l er an der M ähne sich 

515 noch hielt. So w ie  im Todeskampf 

die Gans noch in dem letzten K ram pf 

die K laue fest zusammenzieht, 

so geht’s dem R itter auch; er zieht 

im Schmerz die K ralle  kram pfhaft an,

520 und —  los geht sein Pistolenhalm.

So fü g t’ es immer sein Geschick, 

je minder H offnung, je mehr G lü ck , 

und so auch jetzt. D e r  S ch u fs, den er
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n ur fliegen läfst von ungefähr,

525 dem Schlächter um die Ohren pfeift, 

ihm W affenrock und Schulter streift, 

und fährt M a g  11 an  ins Panzerkleid, 

der stracks „Barbier und Z e te r“  schreyt, 

stürzt heulend nieder in den Ivoth,

530 und w in selt: „H elft m ir, ich hin todt.“

Darob erschrak die Schaar so sehr, 

dafs, w en n  der H eld nicht M u th  und We h r  

verlohr , und in die Feinde hieb, 

der Sieg zum zweytenm ahl ihm blieb;

555 w as noch geschehn w ar’ , w enn nur R a l f  

den Zufall recht benutzen half.

D er sorgte nur für H u d i b r a s ,  

und seinen V ortheil ganz vergafs, 

indefs das Schrecken der Gefahr 

540 noch M eister von den Feinden w ar.

D enn eben hatt’ er angebunden 

im K am pf mit C e r d o n ;  beyde stunuen 

so tapfer, dafs es un gew ifs 

w a r, w er den Sieg dem ändern liefs.

-45 D as  M o rd w erk  hatte sie erschöpft, 

dafs sie  einmüthig L u ft geschöpft, 

zu w agen  einen neuen Stand, 

als jener U nglücksfall entstand, 

der beyden T h eilen  Arbeit machte,

550 und sie flugs aus einander brachte.
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R a l f  eilte  hin  zum Ritteism ann,

C e r d o n  zum Kupferschm id M a g n a n ,  

jed er, um seinem Freund in Nöthen 

m it K raft und Salbung zuzureden,

555 R a l f  sprach: F afst, lieber H err! doch M u th ; 

lafst Rach1 und E hrgeiz Euer B lu t 

entflammen, und fällt nochmahls an 

den F ein d, der schon bestürzt entrann,

W en n  Ihr den Sieg nur halb so gut 

560 verfo lgen , als erfechten thut,

so steht der Feind nach diesem Streich, 

den Ihr ihm gab t, n icht gegen E u ch ; 

er muls entfiiehn und sich verkriechen, 

w ie  Krähen, wenn sie Pulver riechen.

565 D i  eymahl w ar E uer Schlachtschw ert schon 

auf sie gezü ck t, und alle flohn.

Jetzt sind sie abermahl erstarrt 

vor Furcht; wofern Ihr aber harrt, 

bis sich der Feind nochmahls ermannt,

570 so habt Ihr erst den schwersten Stand,“

A lso der tapfre Knappe sprach; 

doch kaum hört’ H u d i b r a s  darnach.

D e r  letzte W u r f, den er empfing, 

vie l tiefer als P t a l f s  R ede ging,

575 »M ein böses Schicksal sa gt, Dein R ath

(sprach er), Freund R a l f !  kommt v ie l zu spat. 

Das dicke B lu t ,  wTas in die H osen
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aus meinen W un den  mir geflossen, 

zeigt als ein tödtlich  omen mir,

5O0 mein letzter T ag sey vor der Thür,

Ich  hin zu keiner That jetzt nütz, 

es sey durch M a nn heit, oder W itz ;  

das Glück ist mir durchaus nicht gut» 

und schlägt zu Boden meinen M uth, 

ßßj O bw ohl i ch,  um ein Trächtchen Schläge,

w o h l sonst n icht zu verzw eifeln  pflege,

so lieh’ ich  doch das Lehen sehr, 

und w en n  der Streich r.i ht tödtlich w ar’, 

und w ir  gewännen jetzt noch Zeit,

590 zurück 5?u ziehn m it Ehrbarkeit,

so m öcht' ich's gern. D o ch  ßielien wir, 

und lassen unsre W affen hier 

dem Feind zum R a u b , so mehren sich 

Gefahr und Schimpf. D rum  w ill  ich mich 

,595 doch lieber mannhaft dahey nehmen, 

und ritterlich —  Quartier annehmen; 

so sieht doch Jedermann, dafs ich  

kein Fuchs un d NcnVmg hin  im Krieg.

W e r  sich mit Ehren zieht zurück,

' 00 der wa c ht  das schönste M eisterstück; 

denn w e r  am ersten nimmt Reifsaus, 

hat w en igsten s den Schritt voraus.“

E r sprach’s ,  und R a l p h u s  w ar nicht faul, 

sprang ab vo n  seinem guten Gaul,
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605 zu suchen nach des R itters Schw erte, 

das ihm  im Schw indel fiel zur E rde; 

b racht1 seinem Herrn sein braun Rapier, 

und eilte w ieder auf sein Thier.

W o h l mehr als dreymahl hob er sich,

610 doch zog ihn immer mächtiglich 

sein bleyernes Gesäfs zurück, 

bis eine Grasbank seinem B lick , 

statt einer L e ite r , brauchbar schien; 

er zog geschw ind sein Hofs dahin,

615 ste llt’ sich und seinen Gaul zurecht, 

auf dals er ihn erklettern rnöcht’.

U r s  in  w ard aber sein gew ahr, 

der eben fertig worden war, 

sein Prometheisch Pülverlein  

620 in T  a 1 g o 1 s W un den  einzustreun,

und nun den Streifschufs untersuchte, 

darob M a g n a n  so h eu lt’ und fluchte.

W ie  er den tapfern P ta lf  erblickte, 

dafs er sich aufzusitzen schickte,

625 liefs er den Klem pner liegen ; pfiff 

au f seinem D au m , zu W affen griff, 

und rief: „H ier ist nicht Z e it  zu tändeln; 

der Feind schickt sich zu neuen Händeln. 

W e r frisch  und heil is t, so w ie ich,

650 der rücke vor und tummle sich.“

E r flog g e sch w in d e, w ie ein Pfeil,
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uncl mächtig, w ie  ein Donnerkeil, 

und fiel den derben Knappen an, 

eil er nocb seinen Sitz gewann.

635 R a l f  bing nach manchem Satz erst queex 

a u f seinem T hier, und strebte sein-, 

sein rechtes Bein hinauf zu bringen, 

und in den Sattel sich zu schwingen.

D och  U r s i n  kam und deckte Rofs 

640 und M an n , m it manchem schweren Stofs 

und S ch la g , so arg zu , dafs das Thier 

umher sch lu g, als ob’s rasend w är’, 

und m it dem Knappen auf dem Nacken 

davon l ief ,  w ie m it einem Packen,

<545 bis der Gaul stürzt' und sch leudert ihn 

ohnmächtig und zerschlagen hin.

Inzw ischen blies der Rittersmann 

sein Fünkchen M u th  allm ählich an.

E r steckt’ die Hand in seine Hose,

650 und fand mit H ülfe seiner N ase, 

dafs es statt B lu t nur Choler w as, 

der dem zevscblagnen Yv anst entflofs.

D ie s , und des Knappen harter Stand, 

steckt.' jählings seinen Zorn in Brand,

6 ^  E r brach von  neuem kühn hervor,JJ

zog aus sein  zw eytes Feuerrohr,

und halb w a r  schon der Hahn gespannt,

als C e r d o n  einen Streich ihm sandt’,
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mit schw erem  A s t ,  queer über’n Arm, 

660 dafs es hei und bracht’ Niemand Harm. 

C e r d o n  den Streich^zu nützen suchte, 

und ibn vom Gaul zu ziehn versuchte. 

D och  e r , der nur sein Sch w ert behalten, 

hätt ihm den Schedel schier gespalten,

66ß (zum  mindsten ihm  ein Ohr ge stutzt), 

hatt’ ihn U r  s i n u s  nicht beschützt; 

der fiel mit seiner L an ze blank 

dem R itter schleunig in die F la n k .

W  enn B o r e a s  und E u r u s  sich 

670 herum karbatschen rüstiglich,

w ie  dann ein Schiffchen, das laviert, 

bald h in , bald her geschleudert wird, 

so ging’s dem R itter mit den B e y d e n ; 

er w u fst’ n icht w id er w en  zu streiten.

675 D och  U r s i n ,  der mit schwerem  Spiefs 

dem R itter nach dem M agen sclim ifs, 

gab p lötzlich  C e r d o n  einen Schlag, 

dafs er gleich platt zu Boden lag.

D er R itter w a r so froh darob,

6Q0 dafs er im B ügel sich erhob,

und schrie: „ Victoria! D a  liegt er.

Stracks send’ ich D ir  von dem Gelichter 

ein Pärchen zur Gesellschaft nach; 

lafs mich nur athmen erst gemach.“

6ß 3 Das dürft’ er. D en n  U r s i n ,  v o ll  Gram,
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dafs C e r d o n  diesen Schlag bekam, 

den Schaden ihm  zu heilen ging, 

den er von seiner Hand empfing.

Indefs macht1 H u d i b r a s  linksum,

690 erhohJte sich, und  sah sich um

nach einem F le c k , w o  er clem F ein d e  

im Schreck eins zu versetzen m eynte.

Dann spornt’ er bald sein m ächtig R ofs 

in vollem  L a u f au f U  r s i n los,

695 den er zu überrum peln dachte,

w e il C e r d o n  ihm zu scnaffen machte.

A lle in  U r s i n u s  hatte schon

vollführt die Operation,

und stand zum Kam pfe fertig  da,

700 w ie  er den R itter kommen sah.

S i r  H u d i b r a s  verfuhr mit Rath, 

als ein vorsichtiger S o ld a t; 

er hemmt’ im L a u f sein m uthig R o fs; 

den A ngriff zu verziehn beschlofs,

705 um R a l f  zu decken, und m it ihm  

in O r d n u n g  sieb z u r ü c k  zu ziehn, 

oder zu  w agen neuen Streit, 

nach A n la fs  und Gelegenheit►

R a l f  kam  jetzt zu sich selbst, und kroch 

710 a u f seinem H intern allgemach

einher, so s te if  und so verschwollen, 

w ie  B ü ffelsfell, von Brausch’ und Knollen.
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Gern m öcht’ er stracks von dannen gehn, 

könnt’ er nur auf den Eüfsen stehn,

715 (so m eyn t’ er), als def H eld ihn fand, 

der freundlich ihn beym  Nahmen nannt’ 

und sprach: „Frisch  auf! sey unverzagt; 

der Sieg ist mein nach harter Schlacht.

F eld , R u hm und Ehre sind gew onnen;

720 der Feind ist flüchtig und entronnen,

(w er fliehen kann; denn diese Hand 

hat manchen Inn zum S t y x  gesandt, 

und noch mehr liegen hingestreckt, 

mit W unden und m it B lu t bedeckt.)

725 Selbst C ä s a r  konnte nimmer sagen, 

dafs er am Tag zw ejm ahl geschlagenf 

w ie  ich zw eym ahl an einem Tage 

liier veni, vidi, vici sage.

D och  ist ihr Heer so grofs, dafs w ir  

750 so oft nicht siegen können schirr, 

als sie perire; es sind noch 

zum Naclisohlag ihrer viele nach; 

drum eh sie sich, zusammen raffen, 

und machen uns noch mehr zu schaffen,

735 steh auf; beschreite schnell D ein  Thier, 

und halte mit mir FeldAvacht hier.“

„K ö n n t’ ich jetzt fech ten , oder siegen, 

(sprach R a l f ) ,  so w ü rd ’ ich hier n ich t liegen. 

Ich  lie f vor Prügeln n icht davon;
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740 auch, stellt’ ich mich nicht hinten an.

W a s  mich hefiel, w ar Eure Schuld, 

und dafs ich E uer Schw ert gehöhlt.

Ich kan n, vor W un den  und vor Schlägen, 

kein Glied an meinem L e ih e  regen,

745 und wenn Ihr mir die Hand nicht: geht, 

imd bald mich von der Erde lieht, 

so w erd ’ ich dem w o h l gar zum Raube, 

der gern sich jetzt macht’ aus dem Staube.“

„D a s sollst D u  n ich t, (sprach H u d i b r a s ) .  

750 Civem servare, w ie  ich Ins,

w ar rühm licher in alten Tagen, 

als einem Feind den Hals abschlagen.

D ies haben w ir  h eu t ’ oft. gethan, 

und fangen stracks auch Jenes an.

755 Rist gleich von andrer Sect’ , als ich, 

so lafs ich D ich  doch nicht im Stich.“

E r sagt’s ,  und w andte seinen R appen; 

zupft’ ihn allmählich hin zum K nappen; 

bog seinen Körper halb herab,

760 und eben R a l f  die H ände gab; 

da griff den tapfern Rittersmann 

T r  u l  la  pfeilschnell im Rücken an.

Sie hatte nach des Klempners W unden 

gesucht; h a tt’ aber nichts gefunden,

765 auch n ich t, w o  ihm die Kugel steckte, 

die ihn so jämmerlich erschreckte.
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Das Schlim m ste schien jetzt abgethan, 

drum griff sie stracks ihr H andw erk an, 

dafs sie die Feinde aussp o lierte;

770 w a s  ihr nach jedem K am pf gebührte.

Sie w a rf auf R a l p h  u m  ihren Bliclc, 

als H u d i b r a s  sein M issgeschick 

zur Hülfe brach t’. W ie  er sich  neigte, 

und H a l f  die heyden Hunde reichte,

775 gab sie von hinten ihm so v ie l

aufs F e ll, dafs er vom  G aule fiel.

„Stirb, (sprach sie), oder ergieb D ich , Seliuft I“  

und schw ang den Prügel in der L u ft.

„D e in  L eib  und L eb en  sind v e rw irk t;

78° doch meynst D u , w eil ich unvermerkt 

Dich  /Ing, D u  m ufst es nochmals w agen , 

so w ill  ich  meinem R ech t entsagen, 

nach w elchem  D u , D e in  Gaul und Schw ert, 

und all D ein  Plunder mir gehört,

7ö5 und leihn D ich  noch ein W eilchen  D ir, 

zu fechten auf Credit m it mir 

um D einen W a n s t“  „ D ie  F ehd’ ist edel,

(sprach H u d i b r a s ) ,  o kühnes M ä d e l!

Ich  halte D ich  bev D einem  W ort.

Tyo L a is  mich nur aufstehn, und mein Sch w ert 

erst suchen, das an diesem Tag 

so oft die Schaar der Feinde brach, 

und manchen sandt’ zum E r e b u s .

i2Ö E R S T E S  B U C 11.



M it  w elch er Schamröth’ und Verdrufs 

795 w ir d  sich’s m it W eib erblut befärben, 

w om it es nicht kann Ruhm  erwerben!

D o ch  w ills t  D u  hören guten Rath, 

so denke , was die freche  T hat 

für Foigen b rin gt, die D u  begehstj 

ßoo und mich mit schwachem  Arm  bestehst* 

V ergeblich w idersetzen sich 

so schwache K räfte meinem Sieg; 

denn, w en n  D ic h  nun mein Sch w ert besiegt, 

(und das verfeh lt es w ahrlich nicht), 

ßofi so kann ich* nach dem Kriegsrecht * D ir 

nicht Gnade schenkenj noch Quartier»

Jetzt biet* ich w illig  beydes D ir .“

„W e r  kümmert sich um D ein  Quartier, 

D u  dummer Prahlhans? ( T r u l l a  spricht, 

ß io  und schlägt ihm K nippchen ins Gesicht).

W as g ilt mir meines Feindes R ath ?

Kannst D u  w a s , zeig’ es durch die That, 

A lle in , dafs D u  nicht w ied er sprichst, 

ich  hätte D ic h  im  Schlaf e rw isc h t!

Q25 W e n n  ich gew inne D einen Schopf,

so z ie h , und wehre D ich , Sir Tropf!“

So dicht fä llt  kein  Gewitterregen, 

als Prügel je tz t  a u f unsern Degen, 

von  T r u l l a ’ s F au st so rasch geführt,

820 dafs er bald rücklings avanciert’.

I
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„S te ll, (r ie f s ie), oder streck’s G ew ehr; 

je tzt l ii lf t ’s Rückarschen D ir  nicht mehr.“  

D e r  V o rw u rf macht’ ‘die M ilz  ihm rege, 

m ehr, als Gefahr und Knittelschläge, 

gag die er schon hatt’ und noch bekam, 

obwohl er schon  ins Taum eln kam.

Zorn, E h rg eiz, R a ch e , Ä rger, Scham, 

in seinem M agen Obhand nahm, 

und brannt’ so grim m ig, dafs sein Arm  

C30 sieb hoch, erhob, und einen Schwarm 

von Hieben that nach T r  u 11a führen, 

als m eynt’ er sie zu fricassieren.

D o ch  T r u l l a  fafste jeden Streich 

behende mit dem K n ittel gleich ,

835 und gab auf seine Blöfsen A ch t, ] 

w ie  iie  es ihm zu  Hause brächt’ ; 

w as bald geschah. D en n  I l u d i b r a s ,  

mit e i n e m  Todesstreich, bcschlofs, 

den Z w eykam p f eilends zu entscheiden.

64° Sie w ufst’ ihn aber schlau zu meiden, 

und w e il der R itter so v ie l M acht 

an diesen schweren Hieb gew agt, 

dafs er ihn fest zu Boden zog, 

benutzte sie den V orth eil, Hog,

645 un(l h a lf durch einen derben Schlag

dem schw eren Schw ung so kräftig nach, 

dafs er zu Boden stürzte hin.
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T r u l l a  schritt rittlings über ihn.

„S a g t’ ich’s n ich t, (sprach sie), all D ein  Prahlen, 

850 D u  T ropf! sey nichts als leere Schalen? 

Gestatten die G esetze mir 

jetzt weder Gnade noch Q uartier?

Or w ills t D u  lieber jetzt D ein  W o rt 

und Ruhm  beflecken, als D ein  S ch w ert?  

ß55 B ist mir ein schöner Kriegeshehl,

der W o rt und Schw ur nicht besser hält. 

Schw orst vor dem K am pf, D u  gäbest mir 

b ey  kaltem  B lu te  nie Quartier, 

und n u n , da D u  clen W o lf  beym Ohr 

Qöo gepackt hast, hrichst D u  D einen Schwur.

W er heifst D ir  n u n , D ein  W o rt nicht halten 

und mir den Schedel aufzuspalten?“

Sprach H u d i b r a s :  „D e in  ist der S ieg; 

D ein  Glücksstern überw ieget mich.

$6$ D er L orb eer, den D u  mir geraubt,

umgiebt mit Ruhm  D ein  siegreich Haupt.

Ich leide g’nug an meiner E hr’ ;

D u  hast nicht N o th  zu  schimpfen mehr.

D e in  Spott kann D einen Ruhm nur hindern,

870 und d e n , den ich verlohr, nicht mindern.

D as G lü ck  verm ag an mir nichts mehr; 

w e r  lie g t, der  fä llt nicht niedriger.

E s w ar der S to lz  der alten Putter, 

glim pflich zu s e y n , nicht grob und bitter,

I  2
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875 nach ihrem Siege. N u r ihr Schw ert

w ar scharf und schneidend, nicht ihr W o rt, 

u n d jenes schnitt im schärfsten Streit 

Stoff zu für ihre H ö flich keit.“

Sprach T r u l l a :  „ D u  verdienest zw ar, 

88° dafs ich m it D ir  nicht hafs verfahr’, 

als D u m it mir zu  thun gedacht, 

wenn mich D ein  Arm  liätt’ übermocht.

D och  liab’ icli meinen Ruhm  mir jetzt, 

n icht D ein  Verdienst, zum Ziel gesetzt.

885 D ein  A n zu g, F re y h eit, Hofs und W eh r, 

sind mein mit aller Zubehör.

Kein Härchen tret’ ich davon ab, 

w eil sie das l ie c h t  des Siegs mir gab.

D er  kahle l ie s t ,  D ein  Xjeib und Leben,

890 (zw eym ahl v e rw irk t) , sey D ir  vergeben.“  

Sprach er: „ Z u r  Unterhandlung ist 

zw ar leider schon verlo h n  die Frist.

W  as D u  gebietest, mufs geschelm ; 

doch w ie  viel liefs ich heute gehn 

895 von D ein er eigenen Partey,

und gab sie ohne Kränkung fre y ?

H ab’ ich nicht Bär und H unden Leben 

und F reyh eit au f Parol’ gegeben?“

„G ab st D u  s i e ,  oder liefsen sie 

900 D i c h  fr e y ,  das macht mir w enig M ü h ’, 

(sprach T r u l l a ) .  A b er sage mir,
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d r i t t e r  g . e s a  n  G.

gabst D u  dem Fiedler auch Quartier?

W e r  that dem W ic h t  den schnöden Possen, 

dafs er ihn in den Stock geschlossen,

905 w o  er noch schm achtet, und casteyt 

vor Gram sein edles E in g ew eid ’ ?

A llein  er hat genug gesessen: 

jetzt sollst D u  liin , ihn ahzulögen.w

D e r R itter w idersprach nicht mehr,

910 legt1 ihr zu Füfsen sein G ew ehr,

that W am bs und Tanzeikleid  von sich, 

den bessern T h eil von seinem Ich.

Sie nahm’s , und zog ihr Röcklein ab, 

das sie im Schim pf dem R itter gab,

925 und bat ih n , seinen derben R ücken

zum Preis und D an k damit zu schmücken, 

W ie  w ir  die Franzen sonst geschlagen, 

und jetzt der Franzen M oden tragen, 

und putzen uns nach ihrem Schnitt 

920 m it P antalons, Jüpp’ und L e v i t ; 

so putzte sie den Rittersmann, 

im Schimpf m it ihrem  Schürzrock an.

Jetzt kam die Schaar auch angerannt, 

die le tz t  der Lärm des Streits getrennt,

925 zu suchen T h eil an Ruhm und Beute, 

die T r u l l a  sich  erfochten heute, 

und Rache an des Ritters Schwarte, 

au f die ein Sturm  von Prügeln harrte.



Doch, diesm ahl T r u l l a  für ihn stritt,

930 un d über’n K u m p f nochmahls ihm schritt.

Sie schwang des R itters Mordrapier, 

und schw or dabey: „F ü r das Quartier, 

das ich ihm au f mein W o rt gegeben, 

steht ihm m ein , oder euer Leben,

935 w eil ich vor U nheil und VerdruCs

ihn nach dein Kriegsrecht schützen mufs.

F i e d l e  r u s  aber steckt noeb fest 

im tiefen , finstern Zaubernest, 

w o  I l a d i b r a s  ihn hingebannt,

940 und klagt sein L e id  der tauben W and.

Ziehn w ir  jetzt h in , ihn zu befreyn, 

und stecken d i e s e n  für ihn  ein.“

D ies hemmt’ den Sturm von  K nittelschlägen, 

der w id er ihn sich wTollt’ erregen.

945 £*er Schwarm  gestand, es sey  w ohl rocht, 

dafs sie mit dem, was sie erfocht’, 

auch nach Belieben schalten sollte.

D en  Fiedler man gern lösen w o llte , 

und w e il ,  w as T r u l l a  hatt’ im Sinn,

950 dazu das beste M itte l schien,

("denn w e r  w ü fst’ auch w o h l bessern R a th )?  

so schritt man alsobald zur Thafc.

D en  R itter  und Knappen man erhob,

(denn beyde lagen noch im Staub),

955 und setzte jeden a u f sein P ferd,
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das A n tlitz  nach dem Steifs gekehrt.

D e s  R i t t e r s  Streitrofs führt’ U r s  in ;

R a l f s  T hier that M etzger T a l g o l  ziehn; 

dann schlofs sich C o l o n ,  samt M a g n a n  

960 und C e r d o n ,  zur Bedeckung  an, 

für T r u l l a ,  die den Z u g  heschlofs, 

mit beyder W affen und Geschofs.

In solcher Ordnung und Gepränge 

zog fördersam die ganze M enge 

965 nach dem verw ünschten Zauber schlofs, 

w o  noch im Stock der Fiedler safs.

Z w a r schneller ging ihr Zug einher, 

als in L o n d o n  vor M ylord  M air’ 

und sonst bey manchem Siegeszug;

970 doch immer ordentlich g^nug,

in R tih  und G lied ern , stets bereit 

zur M usterung, so w ie  zum Streit.

Jetzt mufsten R itter und Knapp vom R o fs; 

dann ging man los aufs Zauberschlofs,

975 das man stracks m it gesamter H and 

wohl zu umzingeln dienlich, fand.

M a g n  a n u s , der im \  ortrab war, 

m acht’ Bresche für die ganze Schaar.

E r w a r  m it  schwarzer Kunst vertraut,

980 so g u t, als der das Schlofs erbaut, 

und machte m it dem Hebebaum 

von Eisen bald für alle Raum.
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Hier lag F i e d l e r u s  hingestreckt 

noch so , w ie  R a l f  ihn eingesteckt.

985 3et.zt w ard er aus der H aft gezogen; 

bekam auch w ieder G eig’ und Bogen 

und noch die Freude oben drein, 

nach H erzenslust gerächt zu seyn.

Denn kaum w a r  er vom  Fufsstock los,

990 a l s T r u l l a  unsern H u d i b r a s  

und R a l f  vor seinen A ugen noch 

versperrte in demselben L och .

H ier liefs man sie beysammen sitzen, 

ihr L e id  zu k lagen , und zu schw itzen  

995 im engen dunkeln Zauberschlofs, 

umringt mit Elend und Verdrufs; 

indefs die Schaar den R ü ckw eg nahm, 

in gleicher O rdnung, w ie  sie kam.

D och  H u d i b r a s ,  der nie dem G lück 

1000 zu W illen  beugte sein Genick, 

vertrieb sich die M elancholie 

mit Endchen Vers und Philosophie.

„ D ie  H älfte von u n s, d a s  G e m ü t h ,  

(sprach er), ist sui jnr'n  quitt.

1005 und fre y , und fü h lt die Fesseln nicht, 

d ie unsre andre H älfte trägt.

E s ist n icht F re y lie it, oder Zwang, 

mein froher M u th  is ts , oder Hang 

zum T rübsinn, w a s den Geist verzagt
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lo io  u n d  fro h , frey  und gefangen macht. 

W en n  A l e x a n d e r ,  als ein Held, 

laut heulte über die enge W elt, 

w e il nichts mehr zu  erobern was, 

so ist ein lumpig  enges Fafs 

1015 dem D i o g e n  genug gew esen ;

zum mindsten hab’ ich nie gelesen, 

dafs er sich grämt’ und G rillen frafs» 

w e il er nicht noch ein Fafs besafs^

M an unterschied vordem  sehr gut.

1020 zw ey erley  A rt von Heldenmuth* 

virtiis activa und passiva, 

gleich tapfer heyde pari libra.

Im Treffen mufs man heyde wagen, 

und Hiebe geben, H iebe tragen.

1025 D och  w enn man un terliegt, so thüt 

vir ms passiva w e it  mehr gut, 

die (wenn der Feind gleich obgesiegt) 

activam doch w e it  überw iegt.

W ir  sind zw ar garstig suggilliert,

1030 (vulgo zu reden ab geschm iert);

a lle in  den M an n , der tapfer Echt, 

schim pft eine  HautvoJl Prügel nicht. 

D ie  E bre b le ib t auf Kindesleben, 

und w ird  dem  Lehnsmann nie vergeben, 

1035 ein eiserner B e s itz ,  den man

im Kam pfe n ich t verlieren kann.
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W en n  d er, den man im Streit erschlägt, 

aufs B e t t  der E hre w ird  gelegt, 

so darf, w er Prügel kann ertragen, 

io/jo w old  auf ihr F a u l b e t t  Anspruch machen.

In  Finsternissen staunet man 

die Sonne m it mehr W un der an, 

als w enn sie in dem Glanze strahlt, 

der L u ft und Erde herrlich m ahlt:

1045 So siebt man auch den tapfern M ann, 

den Drangsal t r i f t , vo ll Wujader an.u

Sprach H a l f :  „O b  uns die Prügeltracht 

zu grofsen W unclermännem macht, 

w eifs i c h  rieh t. D och w er hier uns find’t, 

1050 sagt, traun/ n ich t , dafs w ir  w e i s e  sind. 

W enn ein gesalbter Bruder w as, 

nach einem d eischlichen Stundenglas, 

herschw atzt, so m etkl man, Juls ihn  w ohl 

der Geist tre ib t, w a s  er sagen soli,

1055 doch nicht w i e  v i e l .  Ihr w ifs t desgleichen 

nur anzufallen, nicht :tu w eichen .

W en n  man besiegt bat V oIk und Bären, 

und heimziehn kann mit Ruhm  und Ehren, 

w er giebt dann ohne Schellenkapp’

1060 m it ihnen noch einmahl sich ab?

F ü rw a h r , ein kluges W agestück, 

für p r e s h y  t  e r ’ s c h e P o 1 i t i k  Lu

Sprach H u d i b r a s :  „ D u  singst nun schon
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stets aus demselben Kukuks ton.

1065 W en n  D ein e G ail’ und Tadelsucbt 

an etw as sich zu reiben sucht, 

so ist P r e s b y t e r e y  D ein  M afs 

der Sündlichkeit, ohn’ Unterlafs.

W as D ein , (w ie  heifst’s,) D ein  L ic h t  nicht kennt, 

1070 D e i n  A f t e r w i t z  s y n  o d i s c b  nennt, 

als ob D ir  die Presbyterey 

zum Lästern nur ein M alsstab sey.

D u  hast es b eu te  sclion gew agt, 

und mir ins Angesicht gesagt:

1075 die orthodoxe Clerisey

der classischen Synoden sey 

m it den profanen Bärenhetzen  

ganz auf denselben l'u fs  zu setzen.

B ew eis’ es m ir; ich glaub’ es nicht, 

loßo Trotz D ir  und Deinem  innern L ich t.“

Sprach R a l f :  „M it  G un st, gestrenger Herr 

Ich halt’ es gar nicht für so schw er, 

darüber den B ew eis zu  führen, 

w enn man w i l l  Z e it damit verlieren.

1085 I^ r so llt sehn, dafs mir so viel L icht, 

als dazu N oth ist, nicht]! gebricht:

S y n o d e n  sind w ie B ä r e n p l ä t z e ,

(im m yst’schen Sinn), w o statt der Hetze, 

G esch w o rn e, D eputierte, A lten,

1090 ihr babylonisch .Kampfspiel halten.



D en n  P resbyter und Prolocutor 

sind vom  Fiedler und Bärenhüter, 

dem Nahmen n ach , nur unterschieden, 

w ie  M aurer von den Jesuiten;

109,5 sind nur verschiedne Synagogen

von Sündern, oder Bär und D oggen| 

beyde vom A n tichrist gemacht, 

auf böses Unheil nur bedacht, 

und beyde hetzen an, und zerren 

1100 zum Kam pfe M e n s c h e n ,  oder B ä r e n .  

D er Unterschied ist: der packt an 

mit Z ü n geln , jener mit dem Zahn, 

und dafs man dort nur Bären hetzt, 

hier Seelen und Gewissen verletzt.

1105 Selbst H eilige bringt ihr Gericht

zum H etzpfalil für ihr innres L ich t, 

und A lls te r , oder Presbyter, 

w ie  H unde, fallen drüber her, 

und sind noch wüthender , als die,

11x0 denn nach den Seelen schnappen sie,

D en  Gräuel sah schon der Prophet, 

dem einst ein Bär erscheinen thät, 

zu  deuten auf die R äuberey 

und vieh ’sche W u th  der Clerisey;

11x5 (w ie  das mehr aus einander setzt

der M a n n , der des Tabsts Bullen hetzt). 

E in  Bär fü llt von N atur den B auch
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m it M ord und Räuberey: Sie auch.

Sind ihre Constitution,

1120 Censur, F lu c h , xVbsolution,

nicht Fesseln , die sie nur erfinden, 

um Christen an den Füock zu  binden 

und lassen sie von Heidenschergen, 

w ie  von den Fleischerhunden, w ü rg en ?  

1125 D enn zu verbieten und erlauben; 

an L euten  Fehler aufzuklauben;

Himmel und H ö lle  aufauschliefsen; 

die Seelen b in d en , oder lösen ; 

was Sund’ und Tugend sey , erklären, 

1x30 und darnach richten und verhören; 

die K irche  mit G ew alt und M ord  

umbilden nach dem G nadenw ort; 

Presbyterey allm ächtig machen, 

und K irch ’ und König unterjochen,

1135 dafs L e u te , w id er besser W issen

und W ille n , H eilige w erden müssen: 

das mag ein feiner H andel seyn, 

w enn ilm Ibx H eiligen  tie ib t allein. 

S ind fromme Schliche und Betrug,

11/jo statt L ic h t  und Gnade, Euch genug, 

so seyd Ih r  Frommen Schacherjuden, 

und die Syn oden  Trödelbuden.44

„Synod’ u n d  Inquisition 

sind so v e rw a n d t, w ie  Vater und Sohn.
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1145 ^ on jen er, w ie  sie w u ch s, entsprossen 

V erh ö rer, K rittler und Genossen, 

deren B eru f und A m t nur ist, 

mit nekromant’sclier K unst und L is t 

die L in ien  des L ich ts der Gnaden 

1150 an Bart und A n tlitz  zu erratlien,

und an dem Ton der N as’ und M und, 

ob Jemand innerlich gesund, 

olin’ Sündenrisse, funden w ird , 

w ie  man am K lang den. Top£ probiert.

1155 Schw arze, w eifs unterlegte M ützen, 

die Tracht der Evangelienschützen, 

und Tücher um den Hals gebunden, 

so, w ie  S m e c t y m n u s  sie erfundent 

die Jeder statt Cocarde tiug,

1160 der für die H eiligen sich schlug,

als sie das V olk  zusammen hetzten, 

und Kirch’ und Staut in Flammen setzten , 

sind Zeichen, wornach innres L ich t 

und heiliger B eruf nicht triegt,

1165 und w er nach neustem  Schnitt sie tragt, 

der g ilt als wiedergebohr’n für acht.“

„K ein  frömm’rer L eh rsatz, traun! sich findet, 

als dafs sich Gnade auf Herrschaft gründet. 

Hoffart is t w ahre Frömmigkeit;

117° das Z ep ter führen  H eiligkeit; 

über die L eib e r und die Seelen.
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H 75

n 8 °

n 85

1190

n 95

m it unumschränkter M acht befehlen, 

is t nach göttlichem  Spruch und Recht 

das allerbeste Kirchenrecht.

B e l s  und des D r a c h e n  Capellan 

fing’s nicht so arg und räuberisch an.

D ie  armen Schelme mufsten lügen, 

um Brod für W eib  und K in d zu kriegen.

M it diesem ist’s nicht so gethan, 

sie müssen M acht und Reichthum  ha’n, 

sonst w ird ’s m it M ord  und Blulvergiefsen, 

dem V o lk  aus seinem Herzen gerissen.“

„M ir  däucht, dafs dieser Pfaffenstamm 

von alten Götzenpriestern  kam, 

da Schlächtermeister nur allein  

D iak  und ÜJtster durften seyn, 

und M etzeln  Priesterordnung war.

Fast scheint es, dafs es noch so w ar’, 

und man den Unterschied nur macht, 

dafs man statt Thiere M enschen schlaclit’t. 

Verbrannt’ man dazumahl ein R in d, 

und dann und w ann dem M e l c h  ein Kind, 

w ird  man’ s für grofsen Gräuel achten, 

doch nicht., wenn sie e in  g a n z  V o l k  schlachten.“  

„Tin G runde schafft Presbyterey 

Zum  Freystaat um die Päbsteley.

E in  Päbstchcn w ohnt in jedem D orf, 

und lebt da, w ie  die Laus im Schorf.
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D er  P resbyter und sein D iak  

1200 sind M eister über Käs’ und Speck.

D as Kirchenhaupt an jedem Ort 

herrscht w ie  ein heiliger V ater fort* 

und thut so stolz au f seinen Platz* 

w ie G r e g o r ,  oder B o n i f a z . “

1205 „Solch eine K irche gle ich t dem Thier 

mit vielen K öpfen. L esen  w ir  

w as in der Offenbarung steht,

(w ie  der A postel es versteht), 

so hatte B a b e l s  Huren w eih  

1210 dasselbe U nthier unter’m L eib ,

und K ö p f’ und Hörner w aren Zeichen 

von L ayen -Ä ltsten  and dergleichen,u 

„E u r A lls te r, L e v i ’ s S i m e o n *  

kann mit dem Finger w eher thun,

1215 als Lenden aller Patriarchen,

Sti fts-, K lo ste r- , und A b tey  - Hierarcheil* 

Dieser Blendling von Eiferern 

mischt sich in beyde Stände g e rn ; 

ist Priester vo rn , und L a y e  hinten,

2220 und mahlt sein M ehl mit allen W in d e n ; 

w ill jeden Orden halb bekleiden, 

und ist nicht w ollen  und nicht seiden/ 

B ey d leb ig , kann er bald auf Erden 

zum V ie h , bald Fisch im W asser w erden. 

1225 D er Scliaafspelz ihn von auisen deckt,
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u n d innerlich der W o lf  ihm steckt; 

raubt, w o  er nur w as w eifs zu finden, 

und leb t von G n ade, w ie  von Sünden.

A ls  ein gestrenger Inquisitor,

1230 beherrscht er Sitten und  G em üther,

Weil er den frömmsten frommen M ann  

zum Heiden und Z ölln er machen kann, 

w enn er des N ächsten Gaben richtet, 

und durch sein gröbstes Sieb sie sichtet;

1235 denn N iem and leb t und denkt ihm recht, 

der es ihm n icht zu Sinne macht.

E r fü llt ,  w en n  er die Hand auflegt, 

den dümmsten K o p f  m it E ich t und Recht 

l  von seiner Kirchenm anufactur,
' <

1240 und g ie b t, b lofs durchs B efühlen nur, 

dem Pastor m it mechan’scher Hand 

gesunde L eh re  und Verstand, 

und flöfst ihm Salbung ein und Rührung, 

w ie  K ratz’ und B lattern , d u r c h  B e r ü h r u n g .  

1245 So rührt ein Cardinal (sagt man) 

den neuen T?abst b eym  Habet an.“

„S a ch t! (sprach der R itter), kleines Eeur, 

sagt rnan, giebt süfses M a lz , Herr Skw eir. 

Festiua lente. E ile  timt,

1250 nach alter S a g e , selten gi .

D ein  Lästern und Geschwätz ist pur 

verkehrter böser Irrthum nur.

K
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Ich w i l l  m it den Sophismen D ich  

zu  H ause treiben m eisterlich,

1255 un(  ̂ ^ e n̂e Gründe recht zu schätzen, 

sie in Figur und modum setzen, 

und D ich  , durch Ratiocinieren, 

hindern, zu  vitilitig ieren , 

dafs D u  b leibst hey der Frage hlofs,

12,60 und streitest d i a l  e k t i k o h s . “

D ie  Frage w a r : „ W a s  schlechter w ar’, 

S y n o d u s ,  oder Z e i s e l b ä r ?

Ich  sage, B ä r e n  sind profan, 

und D u  greifst die S y n o d e n  an;

1265 d och, um den E n d zw eck  zu erreichen,

sprichst D u , dafs sie sich völlig gleichen  

Dann ist K eins schlechter. Sind sie idem, 

w o h la n , tantumdem dat tantidem; 

denn sind sie g le ic h , sc  blclb t ’s dabey, 

1270 dafs Keines besser und schlechter sey.

D o ch  räum’ ich das so w en ig  ein, 

als dafs ich sollt’ ein W u rm sko p f seyn.

So w e it  mag’s gelten : Animolia. 

sind b ey d e , [nur n icht rationalia.

1275 Sie gleichen sich in genere, 

doch keinesw egs in specie> 

und jene sind so w en ig  Bären, 

als C i c e r o n e n  unsre Mähren.

Dann sagst D u  auch: Synoden seyn
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i2ßo Bärenhetzen. Ich  sage N ein ;

-und liier ist mein B e w e is , der Kraft hat:  

Jede V ersam m lung, die nicht M acht hat, 

zu  strafen, fluchen, abzusetzen, 

ist auch nicht classisch. Bären hetzen 

I2ß5 sind, hoc carente, n icht Synoden,

und D ein  Sophismus liegt zu Boden.“

„D o ch  w ied er au f den Satz zu kommen, 

w ovon  D u  Stoff zum Streit genommen, 

das ist: Ob Bären besser sind,

1290 als S y n o d s g l i e d e r ?  —  W ird  verneint.

E in  Bär ist nur ein w ildes Thier, 

und sie sind M en sch en , gleich w ie  w ir ; 

ergo besser. A u f  T ieren geht 

ein B är, und ein Synodsglied steht 

1295 auf zw eyen  Fiifsen. K rall’ und Zahn 

trifft man b ey  beyden freylich  an; 

doch zeige mir durch D ein e Gaben, 

dafs Synodsglieder Schw änze haben, 

w ie  B ären, oder dafs ein rauch.

1300 F ell strotzt, um  des Tresbyters Bauch, 

und seine Schnauz’ und Ohren wären 

ni c ht  sta ttlich er, als an den Bären.

D er B är is t  äufserst plump und gräfslich, 

und seine Jungen sind so liäfslich,

1505 dafs sie die B ärin  erst vom Fufs

zum K o p f zu  Schicke lecken mufs.

K  2
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Hat D ir  D e in  E ic h t w o h l je gew iesen, 

dafs Synodsglieder sich lecken liefsen, 

zu  einer schicklichem  G estalt,
V |

1310 als ihrem W ille n  und G e w a lt? “

„ D u  w idersprichst auch w eiterhin  

D ir  selbst und  allem M enschensinn:

D u  machst zug leich  den Presbyter 

zum B ärenleiter, H und und Bär.

1315 ^  eiche Chimär’ von M ensch und V ie h ! 

solch heterogenen T h e ile n , die 

in einerley subjecto man 

in der N atur nie finden kann.“

„ D e in  R est von Gründen ist G eschw ätze 

1520 H ypotheses und H eischesätze,

die betteln  gehen , und die man 

annehm en, oder leugnen kann.

Hast auch von ändern v iel gestohlen;

Ich  w eifs w o h l, w o  D u ’s pflegst zu  hohlen, 

1325 w odurch sich offenbar erw eist,

dafs D u  nur b o r g e s t  L ic h t und G eist.

D ie  Reden that der T o llk o p f führen, 

der einst im besten D isputieren, 

statt A rgum ent, aufs M aul mir schlug-,

1550 und m ir den halben Bart auszog.

E r hatte v ie l solch Z eu g geschwätzt, 

bis es statt G ründe Prügel setzt’.

L u  w e ifs t , w as ich  zur A n tw o rt gab;
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nimm D ein en  T h eil D ir  davon ab.“

1535 Sprach R a l f :  «Ihr macht da blauen D unst,

mit w eltlich er gelehrter Kunst.

D ies  H irngespinn st, Gelehrsamkeit,
I

ist Sund* und schnöde E ite lk e it, 

ein W itzkram  vo ll B etriegerey,

1340 w ie jede andre Schacherey;

ein P fiff, w o m it man Gnad’ und W itz  

erd rü ckt, und macht sie zu  nichts n ü tz ; 

m acht das L ic h t  träge, lin k  und schwer, 

w ie ’ n D a v i d c h e n  in S a u l s  G ew ehr;

1345 ein Taschenspiel gelahrter Herren, 

sich seihst und  andre zu verw irren ; 

ein B len d w erk, das der Ignoranz 

und A b erw itz nur dient zur Schanz’ j 

verw irrt der W ah rh eit ihren Steg,

1350 und legt Y erhacke in ihren W e g , 

indem sie auch die klarsten Sachen 

w e ifs  knotig und ve rw irrt zu machen. « 

N i c h t s  g i l t  f ü r  L i c h t  u n d  S i n n ,  w a s  nicht ,  

s i c h  n a c h  d e n  S c h  u l e n r e g e l n  r i c h t ’ t*

1555 a ^s k a m ’ v o n  R e g e l n  W a h r h e i t  h e r ,  

u n d  j e n e  n i c h t  v o n  i h r  v i e l m e h r «

D ie  h eid n isch e Erfindung ist

nur nütz zu  lauter Zank und Z w ist.

D en n  w ie  b e y n i  K a m p fin it  S c h w e r t  u n d S c l i i l d  

1560 d e r  S t r e i c h  n u r  a u f  d i e  S c h i l d e  f ä l l t ,
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s o  g e h t ’ s l » e y m  W o r t s t r e i t  e b e n  so s e h r  

ü b e r  K u n s t w o r t  u n d  R e g e l  h e r ,  

b i s  a l l  d e r  S c h w a l l  z u  E n d e  g e h t ,  

u n d ’ s A r g u m e n t  b e y m  A l t e n  s t e h t . “

1365 Sprach J l u d i b r a s :  „ D u  hast zuletzt 

D ich  völlig  lenz und leer geschw ätzt, 

und auf ein Them a kommen  hist, 

das w ohl so dumm, als u n w ahr ist, 

allein so vie l zum V origen pafst,

1370 als Schw arz und W eii's sieb reimen läfst.

D en n  jenes w ar vom Presbyter, 

und dies ist von profaner E eh r; 

z w e y  D in g e , die nur D ein  närrscher K o p f 

zusammen rührt in einen Topf.

1375 Ich  w ill D ich  auch zu seiner Z eit, 

b ey  schicklicher Gelegenheit, 

schoii eines Bessern überführen.

Hier ist der Platz zum D isputieren  

mir gar zu eng und unbequem,

15O0 Ein w enig R uhe w ird  zudem 

jetzt dem zerschlagenen Gebein, 

w o h l nöthiger und. besser seyn.
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A n m e r k u n g e n .

V. 10. W a s  h i l f t s  w e n n  e i n  T a g .  Eine alte Englische

B allade fing m it fo lgen d en  Z e ile n  an:Ö O
W liat i f  a ddy , or fl m on th , or a year crouns thy delights 

w ith a thousand u-istid contentings,

Can not the chance o f a n ig h t, or an hour, crofs thy delights 

ivitli as mnny sad tormentings ?

W as h ilfts , w enn ein Tag, oder M ond, oder Jahr, 

dir tausend Freuden gewahren!

Läufst du n ich t in  einer M in u te  Gefahr,

Genufs und G lü c k  zu en tbeh ren ?

V . 16. Es w a r die G ew o h n h eit des P arlam en ts, bey  G elegen­

h eit a ller, auch der geringsten  erhaltenen V o rth e ile , D an k­

feste anzustellen, b e y  w elch en  die Pred iger ih ren  Gem einen 

die T ap ferkeit der G enerale u n d O fiic iere  e ifrigst anpriesen.

V". 91. W i d  d r i n g  t o n  w a r  der H eld  eines alten V o lk slied es, 

in  w elch em  v o n  ih m  gesagt w i r d ,  dafs er sicli n och  tapfer 

w e in te , nachdem  er schon b ey de B ein e  verloh ven  hatte.

V . 145. E rzh erzog  A l b x c c l i t ,  e in  B ru d er des Kaisers R u ­

d o l p h s  I I ,  v e i lo h r  im  Jahr 1,598 ein O h r in  der 

S c h la c h t gegen  den Prinzen  M o r i t z  v o n  N a s s a u .

V. 140. P r y n n e ,  B a s t w i c k  und B u r t o n  verloh ren  w e ­

gen a u friih r isch e r  Schriften ihre O hren. V o n  P r y n n e  

w ir d  in  den B r ie fe n  des L o rd s S t r a f f o r d  g e sa g t, dafs er 

nach dieser B esch n eid u n g  sich falsche O hren annähen liefs.

V. 968- D e r L o rd m a y o r  in  L o n d o n  w ir d  jä h rlic h  e rw ä h lt. 

A n  dem T a g e , da ei' dem K önige vo rg este llt w ir d ,  geht



er in  einem  S taa tsw a ge n , v o n  einem  feyerliclien  Z u g e  

b e g le ite t, n ach  H o fe , und kehrt hernach zu  W asser auf

einer p räch tig en  Sclxalupe, v o n  vielen  B ö te n  begleitet,

w ie d e r  nach der Stadt zu rü ck.

V . m l .  S , D a n i e l  V H ,  5.

V . 1116 . E in  P o le m ik e r, zu r  Z e it  des K ö n igs J a m e s

schrieb eine C o n tiw e rss cL rift  gegen  die  päbstlichen V e r­

ordnungen, unter dem  T ite l:  the Pope's bull baited,

V . 1146. D ie  W a h l der K irch en  -Ä lte ste n  erforderte, nach der 

V orsch rift des rebellischen P a rla m en ts, ein strenges Scru- 

tin ium , w o b e y  dem C andidaten a ller ley  sch w ärm erische 

F ragen  v o rg e le g t w u rd e n ; z .B .  w e n n  er bekehrt w o rd en ? 

w i e ,  und zu  w elch er Z e it  die Gnade des Geistes zuerst au f 

ih n  g e w irk t habe?  auf  w e lc h e  A rt  er den geistlich en  R u f  

und die B e w e g u n g  der Gnade em pfunden habe ? B e y  der 

B ea n tw o rtu n g  dieser Fragen  gab m an genau A c h t ,  ob  

der C andidat auch die rechte fröm m elnde M ien e  und den 

andächtig näselnden T o n  an n ah m , w elch er in  jenen  Z e ite n  

fü r  das C riterion  eines ächten H e ilig e n  galt.

V . 1156. S m c c t y m n u s ;  dies W o r t  ist aus den A n fangsbuch­

staben der N ahm en folgen der f ü n f  berü chtigten  Parlam ents- 

redner zusam m en gesetzt: Stephen M a rsch a ll, E d m u n d

C a la m y , Thom as Y o u n g , M atth ew  N ew co m en , u n d  W i l ­

liam  Spurstow . Sie schrieben gegen die B is c h ö fe , gegen 

die eingeführten Kirchen g e b ra u ch e , gegen den K ö n ig  und 

die K ö n ig in , u. s. w .  S ie  und ih re A n hänger zeichneten 

sich  a u s , durch besondere H a lstü ch e r, so w ie  andere 

S ch w ärm er ih rer Z e it  durch sch w arze  Kappen m it vveifsem  

F utter.

V , 1537. D ie  Jndependentwi verschrien  alle G eleh rsam k eit, 

und h ie lten  ih r  in w e n d ige s L ic h t  und ih re  E in geb u n gen  

für höher und b esser, als alles W issen.
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I N H A L T .

Nachdem des bösen Zaubrer. Macht 

S ir  H u d i b r a s  ins Loch gebracht, 

bringt A m o r  seine Ford’rung an, 

nnd reclamiert den Rittersmann.

Wie er der strengen Frau Besuch 

empfängt, u nd  anbringt sein  G esuch. 

Sie schiebt es auf; doch auf sein "Wort 

hilft sie ihm ans dem Nothstall fort.

A3  er L eser hat von KeuY und S ch w ert, 

von 'T Iieh un d S to fs , genug gehört. 

D ru m  stecken w ir  den blutigen Stahl 

t ie f  in  die  Scheide diesesmahl, 

und singen ih m , statt Schlachtrumor, 

in sanfterm T o n  von L iebe vor.

Statt V orb erich t und Sittenspruch, 

sey  das, w a s fo lg t, für jezt genug:



W ie  seltsam  ist’s , dafs mancher M ann 

10 stets e in erley  nur dichten kaun, 

u n d  jeden läfst dieselben Sachen, 

a u f gleiche W eise  thun und sagen!

E iner läfst alle Damen entführen, 

und Ritter hinter  drein flankieren,

15 w ie  Blitz und Sturm . B eym  ändern flucht 

ein jeder H eld vor E ifersucht, 

bis er im B lu t der armen Dam e 

(w ie  einer H exe) löscht die Flamme.

D e r  dritte läfst jeden Paladin 

20 sein Pflaster von  der W u n d e ziehn, 

das Herz der Schönen zu erw eichen, 

w ie  K rüppel nach Alm osen schleichen.

M anche versetzen L an d und L e u t’ , 

und lassen alt’ und neue Z e it  

25 sich Hand in Hand zusammen stellen, 

ein quodlibet E.uch zu erzählen.

B e y  D i c h t e r n  g e h t  e i n  V e r s  v o r a n ,  

d a m i t  d e r  a n d r e  f o l g e n  k a n n ,  

u n d  t r a u n !  b e y  e i n e m  V e r s e h e n  S i n n  

30 g e h t  e i n s  z u m  R e i m  a u c h  w o h l  m i t h i n .

D o ch  w ir  vergessen H u d i b r a s  

und R a l f  in ihrem Zauberschlofs, 

w o  s ie , an G eist und L eib  zerschlagen, 

in m elanchol’scher L au n e lagen.

35 M a tt vom Z a n k , und Latein  zu  schw atzen,
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so w ie  von Schlagen und Bärenhatzen, 

u n d  hoffnungslos, durch L is t und Kraft 

z u  "brechen aus der schnöden Haft, 

w a r das sein T ro st, dafs nun so seht 

40 sein H undeglück gesunken  w a r ’,

es m üfst’ entw eder schnell sich enden , 

oder zur Befsrung m it ihm w e n d e n ; 

w iew o h l man in der Folge sieht, 

dafs er’s auch diesmahl n icht errieth.

45 E s giebt ein schlankes, langes W eib , 

zw ar grofs, doch federleicht von L eib, 

h eifst F a m a ;  leb t von  leerem Ton 

und W in d , w ie  ein  Camäleon.

Z w e y  Flügel sie am R ücken  trägt,

50 w ie  Pohln’sche Ä rm el, ausgelegt 

m it Ohren überall und Augen, 

laut Zeugnifs grofser M ythologen.

M it  diesen sie die L u ft  durchfliegt, 

oft w ah r sp richt, und noch öfter lü g t; 

55 fliegt w ie  die Taubenpost herum ,

trägt B rie f, M ercu r und Z eitu n g um ; 

v e rth e ilt  Journale und Ca len der 

durch w e it  entlegne fremde Länder,, 

w om it sie L ü g e n  w ohlfeil macht,

60 w e il  sie der h alben  W e lt  sie Sagt.

E in  Briefsack h än gt ihr unterm K inn, 

m it a lt- und neuen Mährchen drin,



von T o d te n , die umher spatzieren, 

von K ü lie n , die m it Eseln  stieren, 

vo n  H a g el, gleich  Haubitzensteinen, 

vo n  Ferkeln m it vier H interbeinen, 1 

und w ie  ein Stern mit Schw anz und Bart 

vom Nachbar K u n z  gesehen w ard.

Sie bläst z w e y  H örn er a u f einmahl,

70 jedoch von ganz verschiednem  Schall.

Ob sie mit gleichem  W in d  drein stöfst, 

oder eins v o rn , eins hinten bl'äs’ t, 

das w eifs ich n ich t; man sagt und singt, 

dafs eins sehr g u t , eins garstig k lin g t; 

75 w oh er denn die bekannten Nahmen 

von g u t e m  R u f  und b ö s e m  kamen. 

Kaum hörte F a m a  von der Schur, 

die unserm R itter w iderfuhr, 

so trug die böse Schw ätzerin  

ßo die Jobspost zu d e r  W i t w e  hin.

So lachte niemals D e m o k r i t ,  

w enn eine Hure Streiche litt, 

und w en n  ein prächtiger L eich en zug 

largo e mesto zur G iabstatt zog,

85 w ie  jetzt des R itters D am e lachte,

dafs ihr fast Seit’ und R ücken krachte. 

Sie sch w o r, sie m üfst’ den Anlafs sehn, 

zum R itter  in den  N othstall gehn, 

und stehn ihm nachbarlich getreu
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90 m it Zuspruch in clen W ehen bey, 

um  sein im Stock verzaubert Bein 

aus hölzern Fesseln  zu befreyn, 

und machen ihn vom  Hexenschlofa 

durch Geld und gute W o rte los.

95 Gleich w a rf sie um sich K a p p ’ und Kragen, 

w ie  Dam en beym Spatziergang tragen; 

nahm auch ein M ädel jung und zart, 

und einen Führer auf der Fah rt} 

und schickte sieb "jetzt eilig  an,

100 zu  suchen unsern Rittersmann.

Sie fand auch. bald , w o  H u d i b r a s  

mit seinem derben Knappen safs, 

gekuppelt heyde, F ufs an Fufs, 

zusammen im verw ün schten  Schlofs.

105 W ie  er jetzt gräm lich niederhuckte, 

und seinen K o p f vo ll G rillen  duckte, 

bis au f die K n ie , und jedes Ohr 

h ielt stützend eine Hand empor,

(und b ey  ihm R a l f  im ändern L o ch ,

I io  der eben so das TVIaul verzog),

erschien  sie p lötzlich  ihrem Ritter, 

w ie  H exenm eistern  im G ew itter 

ein G eist erschein t, dafs kalt und heifs 

ihm w ard im  hölzern Zauberkreis.

115 D en n  w ie  ihm  ih r Gesicht erschien, 

durchlief ein Fieberschauer ihn,
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vor Sch am , dafs ihn an solchem O rt 

ein B lic k  der strengen Frau gew ahrt.

E r  hin g den K o p f, und g lu p t’ und grinzt’,

120 w ie  eine E u le  schulilt und b lin zt;

sein B lu t ihm k ro ch , sein H irn ihm schwamm, 

als er, was fo lg t, von  ih r vernahm :

„H ier sollen (sprach s ie ) ,  S p u kerey ’n 

von armen dummen T eu fe ln  seyn,

125 die man gefesselt hält und -peinigt, 

b is man von Lastern  sie gereinigt.

M ir  scheinen diese B eyden da, 

w ie  L e u te , die ich sonst w o  sah.

V or Furcht kann mancher einen B lock 

150 und Pfahl für H ex ’ und H öllenbock,

m it scharfen K rallen , Horn und Spalten, 

und für des T eufels Trom m el halten.

D och  zeigt mir hier kein  falsches Glas, 

statt A u g e , dies Gesicht für das,

135 so hab’ ich diesen Bart gekannt, 

eh ihn der Zaubrer her gebannt.

E r sieht zw ar/so zerrissen aus,

als hätt’ er Haar verlohr’n im Straufs;

doch trug ihn ein fromm Rittersm ann,

140 eh dieser Popanz ihn gew ann.“

D a  H u d i b r a s  die R ede hörte, 

die sie von seinem  Barte führte, 

w ie  sie in E h re n , und mit A c h t,
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des Barts und seines Herrn gedacht,

\/ir} h ie lt  er für gut ,  sich zu bequemen, 

die beste M iene anzunehmen»

„M adam ! (sprach er) E ur Äuglein klar 

und vo ll von L ichtstrahl redet w ahr»'

Dies ist der Euch bekannte Bart,

150 derselbige an Zahl und A rt,

auch kein Gespenst noch Fratz ihn trägt, 

sondern w er ihn besitzt m it Recht»“

„O  Him m el! (rief sie) ist des w ah r?

"Fast furcht’ ic h , Ihr seyd’s selbst, fürwahr!

155 D en n , w en n ’s auch Euer Bart nicht thäte, 

b ew eist’s Eur  D ia lek t und Rede, 

w eil Ihr m it M enschen und m it Thieren  

nie schlichte Sprache pflegt zu  führen»

D o c h , sagt mi r,  w elches Unsterns M acht 

160 Euch in die Klemme hier gebracht?“

Sprach er: „D a s K riegesglück, Madam! 

D och macht mir das n icht so viel Gram, 

als dafs vor E uch in schlechtem  L ic h t 

erscheinen Bart und A ngesicht.“  

x6 j Sprach sie; „ D ie  sind mit Ruhm Zerrissen}

drum lalst L u ch  das nur mehl: verdrießen»

W en n  e in er, der gefangen sitzt, 

noch R ech t an seinen Bart besitzt, 

so ziert E uch E u er  Bart jetzt mehr,

170 zerrifs man ihn gleich noch so sehr,
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als w ar’ er au fgestu tzt, frisiert, 

und ä la Grand - Turc m odelliert.

E s geht den B ärten, "wie Standarten, 

die tapfersten bekommen Scharten.

175 M ir däucht indefs, d e r  U n t e r r o c k  

stellt H eldenschultcrn nicht so schmuck. 

D ie , furcht’ i c h , haben’s schlimm gehabt, 

obwohl E ur Bart voran getrabt 

im Hintertreffen. D ieser Schmerz 

lßo b ew eg t mir mein m itleidig H erz,

und dafs ein F reun d, den ich geehrt* 

im P illori hier steckt verkehrt.44

Sprach H u d i b r a s :  „ D ie  Stoiker

behaupten, Schmerz simpliciter 

iß5 sey w eder’n Ü b el, noch ein Gut,

w enn man’s nicht selbst so nehmen thut. 

Nun kann uns das Gefühl zu Zeiten, 

Schmerz zu empfinden, leicht verleiten, 

w ie  es bey manchem Phänomen 

190 sich oft pflegt gröblich zu versehn.

D o c h , da der geistige Intellect, 

den nie ein F ehl noch W ahn  befleckt, 

noch triegt m it falschem Gegenstand, 

nie Iiieb  und W un de selbst empfand,

195 w e il er materiellen Stöfsen

und groben Prügeln nie giebt Blöfsen, 

so bleibt es noch unausgemacht,
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ob etw as w irk lich  Schmerzen macht, 

und man fü h lt nur davon so viel,

200 als die Einbildung glauben w ill.

M ancher w ar nür in M eynung wund, 

und starb daran zur selben  S tand’, 

mancher sehr w und im wahren Verstand, 

der w eder L eid  noch Schmerz empfand,

205 Ein Fürst in S a c h s e n  w ar so fett,

(sagt man), dafs sich die M äuse B ett 

und Gang in seinem Steii’s gevr'ühlt, 

w o vo n  er nie etw as gefühlt.

W ie  kann auf diesem W eg e denn 

210 ein Stofs und T ritt ans Leben gehn?“

Sprach sie; „W en n  jemand Flügel kriegt, 

h ilft sein G efühl ihm freylich  nicht, 

und aller Schmerz von seinen Beulen 

kann sein zerquetscht Gebein nicht heilen j 

2x5 w enn nur nicht die gekränkte E h r e  

so schmerzhaft und unheilbar w äre!“

„K itzlich e E hre! (sprach der H e ld ), 

die Prügel für Beschim pfung hält.

W a s  ist w o h l rühmlicher, als Wunden,

220 oder ein  F e ll im Krieg zerschunden?

M an drasch  manch braven M ann, bis er 

w u fs t, w a s für  Holz im Knittel w ar’, 

und mancher fü h lt am T ritt, ob Stiefel 

von Corduan sin d , oder Kühfell,

L  2
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225 und liat d o ch , w en n  es lange w ahrt’, 

auch Andre w oh l die K unst gelehrt.

O ft ist der längste W e g  im Krieg 

der sicherste zu letzt zum Sieg.

D ie  Kam pfgelehrten sagen Euch*

230 wenn einer m it dem ersten Streich 

und Prügelsuppe sich l-cgnügt, 

ist er ein Schuft und Taugenicht* 

und nur ein K erl vom rechten Schlag 

h olilt flugs die zw ey te  Ladung nach.“

£35 R ö m e r  machten frey  mit Schlägen;

ein Fürst schlägt R itter m it dem D egen ; 

P y r r h u s ,  mit einem T ritt ins Gat, 

die M ilz  der Schranzen heilen th a t; 

der N e g u s ,  w enn sein Favorit 

240 und Lehnsmann sich recht schw er versieht* 

und er w ill ihm die Schuld verzeihn, 

und setzen ihn zu Ehren ein, 

läfst ihn platt auf den Boden strecken, 

und ihm den Pelz mit Prügeln decken.

245 Beym  Auferstehn bedankt er sich 

für das Geschenk deftiüthiglich, 

tr itt ah, und rühmt m it Stolz die Gnade 

der kaiserlichen Bastonade.

Ein tapfrer K necht ist unter Schlägen 

250 so zäh und schmeidig, w ie  sein D egen .

Sein M uth w ird  b illig  mehr geschätzt,
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\c. besser er sich hämmern läfst; 

w e r  aber sich vor Schlägen scheut, 

den jagt sein eigner Schatten weil..

•255 M ich  bracht’ in diese Sklaverey 

zw ar unsre eigene Partey, 

die’s ärger als die Feinde macht, 

mir Lösun g auf Parol’ versagt, 

und mich hier im Catasta kettet,

260 woraus nicht L is t ,  noch M u th  micb rettet: 

D o ch  w ie  ein  B art mehr Ansehn hat, 

je mehr er sieb der Erde naht, 

un d w ie  ein M örser w eiter trägt, 

w enn man ihn  a u f den Hintern legt,

2Ö5 so steig' ich aus der N iedrigkeit 

auch noch zu neuer H errlichkeit.“

Sprach sie: „W as mich zuerst betrübte, 

macht jetzt beynah’ , dafs ich Euch liebte.

E in  grofses R e ic h , ein grofser W ich t,

270 fä llt oft durch gar zu v ie l G ew icht.

O ft w ird  der gröfste R uhm  zur Schande,

Avie M orgenland zum Ah endlande.

M eh r V o lk  folgt einem M ogol nicht, 

als einem  D ieb  zum Halsgericht.

275 F löfst E u ch  das Prügeln Grofsmuth ein, 

w ie  glorreich mufs d ie  S t ä u p e  seyn!

D i e  Unternehm ung kann nicht fehlen, 

sich in ein w eib lich  Herz «u stehlen,
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und w ills t’ ic h , E ur passiver M uth  

2ßo hielt’ sich im Ernst so^brav und gut, 

w ie  Ihr mich gern bereden w ollt, 

ich glaub’ , ich w ürd ’ Euch herzlich hold.“  

W ie  dies der R itter inne w ard, 

spitzt’ er das O hr und strich den Bart.

2Ö5 Jetzt ("dacht er) mufs ich nicht verziehn, 

der W ein  gährt, w enn die Stöcke hlülm.

A u f diese Crisis mufs ich’s w agen, 

getrost mein H erz ihr anzutragen:

„M adam ! w as E uch im Z w e ife l halt 

290 (sprach er), das w ill  ich aller W e lt  

b ew eisen , w ie  man mich zerschlagen, 

und ich’s mit Geist und M uth  ertragen.

W enn Ihr’s nicht glaubt, verw ett’ ich gleich 

m it L eih  und Seel mich gegen Euch.

295 W enn ich nicht treu vnd zärtlich hin, 

so habt Ihr b ey de zum G ew in n.“

Sprach sie: „Gescheidte L eu te sagen, 

dafs N a r r ’ n statt Gründe W e tte n  wagen.

So sehr ich Euren M u t h  erhob,

500 so sprach ich Euch den W i t z  nicht ab, 

und habt Ihr den, so w ifst Ihr schon, 

w as sich aus meiner R ed’ und Thun, 

und aus E rfahrun g, längst ergiebt:

Ich liebe nie den , der mich liebt.“

3°5 „Eur E igensinn bethört E uch mehr,
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als w ä rt Ihr ganz "behext (sprach er).

So sieht man falsche Spieler gehn, 

nach L e u te n , die kein Spiel verstehn.

In  Eurem Herzen brennt die Liebe,

310 w ie  sonst bcym Aschenkrug  die trübe 

Lam pe, die nur dem Todten L ic h t  

umsonst gab; denn er sah doch nicht.

Habt Ihr zur L ieb e kein Vermögen, 

und könnt nur L ieb e selbst erregen,

515 so w ie  kein  M ensch beym  Athem ziehn

auch L u ft  von  an Leu treibt zum Fliehn?

L ie b t Ihr vielleicht Euch selbst so sehr, 

dafs ein R ival E uch lästig w ar'?

Kein Schicksal kann E uch ärger fluchen,

520 als Ihr Euch w o llt  zu strafen suchen.

W e r  ohne L ieb e  sich vermählt, 

gleicht Schlössern, w o  der Schlüssel fe h lt; 

ja N o t h z u c h t  ist e s , einen Mann 

zu fre y n , der E uch nicht leiden kann.

325 D enn N othzucht w ird  dadurch bestimmt, 

dafs man E uch  m it G e w a lt ,  w as nimmt, 

und das ist doch vom Frauenzimmer 

um desto schändlicher und schlimmer.

Soll E u re Schönheit nur zum Schmachten 

350 uns reizen , um uns zu verachten?

W o h la n , g e se tz t, Ihr seyd nicht frey 

von solcher w ild en  Schwärnierey,
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so sagt, w arum  E ur Freyer dann 

nicht Eurem  B eyspiel folgen kann ?

^35 W ie  Ih r mich flieht, und liebt zugleich 

den , dev Euch bafst, so lieb’ ich Euch, 

Scheint mein Betragen Euch verkehrt, 

so habt Ihrs mich ja selbst gelehrt,“

„Ist Eure R ede w ahr (sprach sie},

34°  so fliehet m ich, w ie  ich E uch flieh’,

A lle in , w er p redigt, und w er liebt, 

spricht immer m ehr, als w as er übt.“

Sprach e r : „D ie- L ieb e mir verbieten, 

heilst: meinem Puls zu stehn gebieten,

345 dein Bart den W u c h s, dem Ohr das Hören, 

der Nase den Geruch verwehren.

B efehlt den M ond mir auszupissen, 

ich möcht’ mich eh’r dazu entschliefsen, 

N ein , n ein , m it A m o r  scherzt sichs nicht, 

35°  wenn er schwach Fleisch und B lu t anlicht, 

H e r k u l ,  der trotzige Tauromach *), 

gab knieend seiner Herrschaft nach; 

er nahm ihm L öw en fell und Iveul’, 

gab ihm Fiachs, R ocken , Garn und Knaul, 

555 und tbat ihm R ock und M ieder an; 

da safs A 1 c i d und zw irn t’ und spann,

A m o r  macht Kaiser zu Galanten
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b e y  N ich te n , Schwesterchen und Tanten?, 

re iz t Pabst und Cardinal zu Sprüngen 

560 mit hübschen jungen Kämmerlingen* 

hat unser Parlament purgiert, 

und manches M itglied a hgefuhit; 

viel Stützen unsrer Nation 

gebracht zur Amputation,

365 und alle Häupter der Cabai’

ins Sehw itzfafs alle Jahr einmahl.

Ja dieser k leine B ösew icht 

verschont selbst Synodsgliedcr nichts 

und hat sie oft bey Tag und Nachu 

370 gar jämmerlich parforsgejagt.

W ar er’s n ich t, der S n n c t  F r a n z  anfocht, 

(w as selbst der Teufel nicht vermocht,) 

dafs er im strengsten W interfrost 

ein W eib  von Schnee sich harken mufst,

375 und schmelzen seine kalte D am e 

mit seiner heifsen Liebesflamme, 

bis er Erleichterung empfing, 

und hing ein K ränzchen an sein D in g ? c{

Sprach sie: „W en n  das die Liehe  thut,

5/30 w ie  heifst. man sie uns W eibern gu t?

W arum  w ird  A m o r  nicht verflucht, 

als heillos, teuflisch und verrucht?

Und warum  sin gt Ihr Heiligen nicht 

im L eyerton  E u r  Strafgedicht,
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3(j5 auch gegen ihn und sein Geräth, 

w ie  gegen Pabst und M ahom ed?

Ih r zeigt mir noch viel Gründe mehr, 

ihn zu verm eiden, als vorher.“

„D e r  U nfug kommt nur davon her, 

590 dafs Ihr ihn so verschmäht (sprach er) 

mit Heidenstolz; doch straft er E uch 

mit Spott und H ohn, dem Euren gleich, 

und plagt mit schnöder Lüsternheit 

der stolzen Schönen Sprödigkeit.

395 So w ard einst C r e t a ’ s Königin 

der K ühe Nebenbuhlerin *); 

ihr Hochm uth sank so w e it herab, 

dafs sie sich einem Stier ergab.

W ie  manche hat ihr Herz an M ohren 

400 und O rang-U tangs nicht verlohren, 

und mit dem wahren Ebenbild  

des Teufels ihre L u st gestillt!

Aus gleichem Anlafs lxefsen sich 

\  estalinnen einst lebendig 

405 begraben; manche w ard vom Bruder 

und V ater Am m e, oder M utter. .

D ie  Sprödste trieb oft B uhlerey 

zu letzt mit Kutscher und L a k ey; 

ja manche gab aus Eigensinn

Z W E Y T E S  B U C H .
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410 sich. gar dem schmutzigen Stallknecht hin, 

T ro tz  aller W e lt ,  Trotz aller Schande,

S p o tt, K ran kh eit, und dem Ehestande.“

Sprach sie: „D as ist ein schwer Gericht, 

und dennoch meid’ ichs lieber nicht,

415 als dafs ich M ännerschwüren traue, 

und auf ihr Schw eigen vie les haue.“

„V erschw iegen heit (sprach er) hat Statt 

beym  L ie h en , w ie  beym  Hoch.verra.th,

D en n  A m o r  ist ein diebscher W ic h t,

420 der durch ein Augenfenster kriecht,

ein Herz stieh lt, und schlüpft damit fort 

durch einen noch viel engern O rt; 

w er aber w eiter davon klafft, 

w ird  sicher (und verdient) bestraft.

425 D ie  L iebe glimmt und sehw ählt im D üstern, 

w ie  Brände in den M eilern knistern, 

vom Rufschym isten angeschürt, 

der aus Holz K ohlen  extrahiert.

So brennt die L ie b e  gern versteckt,

4.50 und aller R au d r w i r d  fest bcdeckt. 

w ie  C a c u s ,  w enn er Kühe stahl, 

sie rückw ärts zog in seinen Stall, 

so zieht uns Männer A m o r  noch 

beym Schw anz in sein verwünschtes Loch, 

435 damit man ja die Spur nicht sicht, 

w ie  er uns in sein Raubnest zieht.
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D och  könnt Ihr w ähnen, dafs ein Manu 

von  meiner A rt nicht schweigen kann, 

so hin icli stummer poch, fürw ahr!

440 als A l b e r t ,  Euer Secretar.u

„D as glaub’ ich (sprach sie), dafs Ihr leicht 

von dem, w as Ih~ im Schild fu h rt, schw eigt. 

D ie L iebe bey  Euch M ännern scheint 

ein G leichnifs, das was andres m eynt;

445 denn L i e b e  schreyt zw ar alle W e lt, 

doch m ythologisch m eynt man G e l d ;  

d a s  ist der Körper von dem Schatten, 

mit dem Ihr Herrn Euch w ünscht zu gal ten.“  

Kommst du mir so , (dacht H u d i b r a s ) ,

4,50 so mefs ich dir mit deinem Mafs,

W ie  A m o r  seinen Bogen spannt, 

ihn von sich biegt mit einer Hand, 

und zieht ihn  m it der ändern an, 

so mufs man auch die W eib er fahn.

455 »W ohl w ahr, (versetzt’ er), G eld und Gut 

schürt mächtig an die L iebesglut.

W ie  Liebestrank’ und Canthariden, 

macht es die L iebe übersieden.

Es ist ein Blüm chen, das stets bleibt,

460 und jenseit A chtzig Knospen treibt.

G eld kann mit Sonn’ und Mond es wagen, 

und sie m it ihren WrafFen schlagen; 

reizt in Romanen und Balladen,
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zu  allen  M inn’ und Ileldenthaten.

465 G e l d  i s t  W i t z ,  T u g e n d ,  S c h ö n h e i t , W e r t h ,  

k u r z  a l l e s ,  w a s  m a n  l i e h t  u n d  e h r t ;  

d e n n  w a s  i s t  j e d e s  D i n g e s  W e r t h ,  

a l s  w a s  es g i l t  a n G e l d e s w e r t h ?

G i e b t ’s a u f s e r  R e i c h  t h u m  s o n s t  n o c h  w a s ,  

470 da s  s t e t s  d e r  M e n s c h  a l l e i n  b e s a f s ,  

u n d  v o r  d e m  V i e h  v o r a u s  b e h i e l t ,  

e x c i p e  d a f s  e r  l a c h t  u n d  s c h i e l t ?

Ich  mufs gesteh n , mit G ut und Land 

nahm ich ein W e ib  aus zw eyter Hand,

475 zum B eyspiel E u c h .  Person ists nicht,

Worauf ich hin sc sehr erp icht;

Eur hefsrer T h eil, E ur L an d  und Geld, 

ist, w as mein Ilerz  gefesselt hält.

G ebt mir nur E uer Geld und Gold,

480 und mit Euch selbst m ach t, w as Ihr w o llt, 

ja w o llt  Ihr Euch dem T eufel schenken, 

ich w ill ’s , als C h rist, Euch nicht verdenken.“  

„Brav ! (sprach sie) Sch lichte W ahiheit ist 

mir lieb er, als B etrug und L is t

43,5 in  B rie f und R e d e , vo ll von Ränken, 

au lser E rsäufen und Erlienken.

W o llt  Ih r gamä meine Gunst besprechen, 

so dürft Ihr E u ch  den Hals nur brechen; 

denn w ie im H andel ein Fallit,

490 w ie  K egel, v ie le  mit sich zieht,
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so hräcli’ mir dies das H erz, und Ihr 

bekäm t mein schönes G ut dafür.

U m  ein vie l minder reizend W eib  

verschw ört w oh l mancher Seel und L eib ,

495 und steckt den Hals in Fährlichkeit.

W as ich begehr’, ist K leinigkeit, 

und ist der beste W e g , w ie  man 

sich recht verliebt beweisen ka n n ; 

denn w er sich aufhenkt und cjrschiefst,

500 der thut’s ,  mein T r e u ’, nicht Ino Cs aus T:,ist,.u 

Sprach II u d i b ra s : „D ie s  M ittel war1, 

so blofs zur P ro b e, schier zu schwer.

Z u  hängen, w ie  ein U hrgew lcLt, 

schickt sich für Euren R itter nicht,

505 und Proben au f dem nassen W eg e 

sind so zerstörende Belege, 

als m üfst’ man Euch anatomicren, 

um Eure Krankheit auszuspüren.

V ie l besser w är’s , Ihr gäbt auf Ehr’

510 und Treu’ mir Euer GüLchen her.

Vertrauen ist \  ersuch; weun’s triegt, 

so brecht .Ihr Euch den Hals doch nicht, 

und w e il fürs G eld gern Jedermann 

den Hals w a g t, seyd Ihr sicher dran.

515 Soldaten leiden alle Tage

für w en ig  Sold Gefahr und Plage.

D er R abulist verschw ört für Gold
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E u ch  L eib  und S e e l, so oft Ihr w ollt.

D e r  SchifFmann trotzt für Geld Gefahren 

520 vo n  K lip p e n , Hörnern und Gorsaren.

F olgt also lieber meinem R ath; 

traut m ir, und haut auf  meine That.“

„D ann trüg’ ich ehe Geiahr und IVIüh 

allein, und Ihr gar n ichts, (sprach s ie ) ;

525 es sey denn, dafs Ihr E uch beejuemt, 

u n d, w as ich vorschlug, unternehmt.

H ängt E uch nur sacht mit diesem Strick,

(ich schneid’ E uch  los den Augenblick); 

oder quetscht ein halb dutzendmahl 

530 Eur achtbar H aupt an diesem Wahl, 

zu zeigen , dafs Ihr  herzhaft seyd, 

so bin ich zum Accord bereit.“

„M ein  K o p f (sprach I l u d i b r a s )  ist zw ar 

kein E rz , w ie  B a c o n s  seiner w ar,

535 auch nicht so zäh und kugelfest, 

w ie  ein w estind ’scher Schedel ist,

(das müfst’ er doch, w o llt ’ ich es w agen , 

schon w ieder ihn zu Tvlarkt zu tragen).

Ich  sollte meine alten Beulen,

540 b evoi ich neue hohl’ , erst heilen.

D o c h , w e n n  Ihr w eiter nichts begehrt, 

w ohlan! sch lagt ein, es sey gewährt.“

„N och (sprach sie) sind w ir nicht so w e it 

mit unserm K auf. E s ist noch Z eit
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545 zuin H andschlag, w enn sich das bewährt, 

w as Sonst noch zum Bew eis gehört. 

G laub t n ich t, dafs ich aus Prüderie 

und G rille vor der L iebe flieh1, 

auch mifsfallt nicht aus Eigensinn

55°  m*r Euer Um gang, R ed’ und M ien\ 

Gerechte Furcht schreckt mich allein ,

Ihr möchtet falsch  und treulos s e y n ; 

w ü fst ich g e w ifs , Ihr b liebt mir treu, 

so liebt’ ich m ehr, als eurer Z w e y .u

555 „So fest soll meine Treue seyn, 

(Vcrjäht' er), w ie  der Dem antstein 

Und Schicksalsketten, und so w ahr, 

w ie  D e  1 j phos  und D o d o n a  war.

Gebt meiner Flamm’ ein w en ig L u ft,

560 die fast erstickt in dieser K lu ft,

und labt mein H erz nur m it dem Schein  

von dem und diesem Äugelein, 

so sollen Sonn’ und L ic h t sich trennen 

eh’r, als mein Herz die L ieb e  verkennen. 

565 D ie  Sonne soll forthin allein

von Euch entlehnen Glanz und Schein.

E ur Nahmo soll an B irk ’ und L in de 

in L iebesknoten zieren die Binde, 

und ilöfsen ihnen B lü th e , Saft 

570 und Jugend ein , durch Zauberkraft.

Ich w ill  die Sylb en  in Krätzer trinken ;
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der soll mir w ie  Champagner blinken*

W o  Ihr nur setzt E u r Falschen hin, 

da sollen Ros’ und V eilchen  blühn»

575 Eur A them  soll den Specereyn 

und W ürzen  W ohlgerüche leihhi 

K u rz, pachten soll Kürist und N atüt1 

von E uch das L eben  und W esen  nur.

D ie  W e lt  soll durch E ur A uge bestehn,

5ßo u n d , w en n  Ihr w in k t , zu  Grunde gehn»

N u r unsre L ie b e  soll ni 2 vergehn, 

soll neue N aturen und W elten  sehn; 

stets w achsend, w ie  ihr Ebenbild* 

der Crescent, wächst im W apen schild .“

585 „H a lt, h a lt, mein H err! Ihr schiefst vorbey 

(sprach sie) m it dieser Rhapsodey,

Ih r w erdet es zu  mühsam finden, 

inich mit Bombast zu überwinden* 

der nur die K u n st, die Ihr versteht,

590 b ew eist, und nicht vom Herzen geht.

M ein  H erz geräth durch solch G edicht 

und Sch w ulst so le ic h t in  Flammen nicht.

E in  W e ib le in , das ein solch Gewäsch 

b eth ö rt ,  is t  blofs ein Schreibetisch,

595 und w as d er D ich ter  von ihr sagt,

orilt auch dem P u lt , woran er’s macht»ö

M ancher salbt sie lebendig ein 

m it Balsam aus A r a b i e n ;

M
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mancher w ü r z t  s ie , w ie  in P a r i s  

600 ein Garkoch. Tütschen und B ouillies; 

m ancher schleift ihre’' L ip p e n  gar 

m it seiner Schleifm ühl’ au f ein Haar, 

bis der R ubin  und Carneol 

zum Reim p a fs t, aber n icht zum M aul,

605 das er dann flugs zur A u ster m acht, 

die statt der Zähne Perlen trägt.

E m  andrer sin gt, dais ilire "Wangen 

m it L ilie n  und Pxosen prangen; 

w as denn, w ie  sich von selbst versteht, 

610 für rothen L a c k  und B le yw e ifs  geht.

Sonn’ und M o n d , die ihr Augenstrahl 

verfinstern soll am Himmelssaal, 

sind schwarze Pflästerclien, geschnitten 

w ie  Sonnen, M onde und Planeten,

<5i 5 woran ein Astrolog err'ätli,

so g u t, w ie  an Stern und Comefc, 

w as ihre kleine N ied erw elt 

für R evolution befällt.

Ihr Stimmclien ist M u sik  der Sphären,

620 und schallt, dafs E uch vergeht das Hören, 

(daher es auch w o h l kom m t, dafs man 

die Sphären gar nicht hören kann).

M an cher w ird  das in Reimen sagen 

von d er, die er in Prosa schlagen 

625 und henken m öchte, m it dem Band,
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w o fü r  er manchen V ers erfand.

D as Schicksal o ft den D ichter -plagt, 

dafs er v ie l G u t’s vom Schlechtsten sagt; 

gle ich viel w ie  falsch  und w ie  gezwungen,

£30 denn w en n ’s gesagt ist und gesungen, 

g i^ ’s w eiter nichts. T ra ft  er sein Z ie l, 

des Thierchens K o p f, so ist’s g le ich viel, 

ob’s eine Gans is t , oder Schw an, 

w ornach er seinen Schufs gethan,

635 So setzt auch Schäfer Jchst sein I  

auf sieches und gesundes V ieh.

W en n  oft der W it z ,  w ie  manch Gewehr, 

zu niedrig sch ie fst, und streut zu sehr, 

so nimmt er , w enn er treffen w ill ,

640 gern etw as hoch und schief sein Z iel.

D as w undert mich denn doch,  dafs Ihr 

dergleichen K unst versucht an m i r ,  

als ob  i c h  für G edicht und M ähr 

das rechte Gübaseköpfchen w a r’.

64,5 Ich  m eynte län gst, Ihr lie fst m ich frey  

von der verliehi.cn T ä n d e le y ; 

denn solche derbe Prügel pflegen 

die L i e beshitze bald zu legen, 

nächst H unger. D o ch , w enn das nicht ging, 

650 so dacht’ i ch,  m üfst’ der Zauberring, 

der schm erzlich fesselt Euer Bein, 

ein Vorschm ack von  der Ehe seyn,

M  2
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die ärger als der Fufsstock klemmt.

W e n n  dieser E uch den M u th  benimmt,

6ß$ der sehr nach einem W e ib e  ringt,

(w as E uch  erst schw ere Fesseln bringt,) 

so dankt dem gütigen  Geschick, 

dafs ein Paar Brauschen E u c h , zum G lück, 

vor härtern K n ollen  noch  bew ahrt,

660 die manches Ehmanns Stirne nährt.

Kann aber vor dem Ehstandsdrachen 

E u ch  keine W arn u n g schüchtern machen, 

so gebt doch m ir  O uartier, und w a gt 

b ey  edlerm A n lafs E ure M acht.

665 Schlagt an au f Schönheit und a u f W itz ;  

je schöner Z ie l ,  je besser Schütz.“

„ O !  (rie f er), das ist längst geschehn. 

Ih r  seyd nicht minder k lu g , als schön j 

in Eurer C on stelhtion  

670 ist beydes in Conjunctiom “

Sprach sie: „W e n n  man sich paren soll,

gesellt nur Gleich und G leich  sich w o h l; 

doch dafs mein W itz  zu  Eurem  sich 

nicht p a fst, w ifs t  Ihr so g u t, als ich ;

675 auch bin ich zu gering’ an Gaben, 

um an den Euren T h eil zu  haben.

Ja, w ü fs t ’ ich  E uch  dazu geneigt, 

so leidet’s mein G ew issen nicht.“

Sprach H u d i b r a s :  „E u r zart Gewissen.
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tyo  p la g t  sich umsonst m it solchen Eissen.

W ir  können D in g e , die uns gehören, 

verkau fen , tauschen und verehren* 

w ie  es uns seihst ge fä llig  ist; 

das sagt der strengste Casuist.

6q5  Drum  können W itz  und M u th  und Gaben, 

von  denen, die sie reichlich haben, 

veräufsert w erden un verw ehrt, 

w ie  ich verschenken kann mein Pferd.“

„Ic h  räum’  es e in , (sprach sie)., doch bloß»

690 w as E u ch  betrifft und Euer Puds.

Kann ich darum so wohlgem uth 

w as nehm en, w ie Ihr was verth u t?

K a u f, (sagt m an), Augen auf; der H ehler 

verdient mehr Strafe, als der Stehler.

695 W ie  w ird  mir’s g e h n , w en n  man b ey  mir 

einen W allach  von A ch t Quartier, 

zerpeitsch t, zerspornfc, m it Schellen am Fufs 

und rother M ähne su ch t?  Ich  mufs 

b ew eisen , w o ,  w ie  th eu r, vo n  w em ,

700 auf w elchem  Tvlarkt ich  E u ch  bekam.

jLiefs’ ich  E u cli hier stehn , als gefunden, 

so m üfst Ih r  Jahr und Tag gebunden 

E uch  zeigen  lassen Jedermann, 

bis ich E uch  erst behalten kann.

705 Inzw ischen k o ste t mir s für Heu

und Stroh, zum  Fu tter und zur Streu.“
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Sprach er: „ M ir  ist daran gelegen,

den V o r w u r f  stracks zu w iderlegen, 

den Ih r mir macht in Eurem  Sinn,

710 und meynfc, dafs ich ein W allach  hin.

W e r  seiner M annheit ledig w ird , 

auch allemahl den Bart verliert, 

der, w ie ein foeiu s , ungebohren, 

am nackten K inne geht vevlohren.

715 D en  Streich ein W eih  aus N eid  erfand, 

und M ännern ihre Z ier entw andt.

S e m i r a m i  s in E a b e l  hat 

zuerst verübt die F revel that, 

uns Mariner um den Bart gebracht,

720 und’s Hammeln erst zur M ode gemacht*

Schaut diesen B art, ob ein Castrat 

und W allach  ihn so stattlich hat ?

Und z w ejte n s  hin ich auch kein  F^ofs, 

das zeig’ ich k lar, durch F o lg 1 und Schlu ls:

725 Hab’ nur zw e y  F ü fse , keinen Schw anz —-

„D a s hebt (sprach sie) den Streit n icht ganz. 

D ie  neuern Philosophen w ollen , 

dafs w ir  au f V ieren gehen sollen, 

und aus G ew ohnheit und Versehn,

730 nicht von N atu r, a u f Z w e y e n  gehn; 

w ie  sich ’s am Knaben offenbahrt, 

der einst im H o lz verlohren ward, 

und da er n iederw uchs zum M ann,
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den W ö lfe n  g le ic h , auf Tieren rann.

'35 ^ as f l ir mir da von  Schwänzen sagt, 

h leib t vor der H and unausgemacht, 

bis Ih r mir erst gew ifs bew eist, 

ob es so, oder anders is t.“

Sprach er: „ Ic h  w ill  es klar bew eisen,

740 wenn Ihr mir heilig w o llt  verheifsen, 

dafs, w en n  Ih r den Procefs verliert, 

mir Herz und Hand von E uch  gebührt.“

„ D ie  (sprach sie) ge h  ich  nimmermehr 

an einen O h n s c h w ä n z  h in , mein Herr!

745 D en n  M utterlieb  N atur bescherte

zur Z ier die S ch w än ze, w ie  die Bärte.

Stutzt Ihr s ie , w enn Ihr w o llt ; sie  zieren 

(däucht mir) an M enschen, w ie  an Thieren, 

so modisch und so hübsch, dafs ich 

750 nie einen M ann w i l l ,  sicherlich!

der keinen hat. U nd habt Ihr nicht 

einen, der E urer M ahn’ entspricht, 

lafs’ ich von Pferden m ich zerreifsen, 

eh man mich E u er W  eib soll heifsen.

~r,~c M an  sa£t: der, Sultan von C a m b a v/ OO D J
fr ifs t  N a tt  e r , Kröt’ und Schlangeney, 

w ovon  sein  Athem  so verdirbt, 

dafs alle N a c h t ein W eib  dran stirbt; 

doch w o llt ’ ich  sein W eib  lieber seyn,

760 als E uch ohn’ die Bedingung freyn.“
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Sprach e r : „ W a s  die N atur verlielm ,

w ill  ioli zu  zeigen mich bemühn, 

durch  postulatam illatioqem, 

gebt Ihr mir einst occasionem.

765 M ir  däucht, dafs sie mich nicht vergafs, 

w en n  je ein M ensch die Gabe besai's.

D och wenn Ih r  E u r ’n Gefangenen, 

mein H erz, n icht w o llt  m it G unst ansehq, 

sondern es in die Ferse jagt,

77°  so lafst doch d ie  nicht aufser A cht.

Erbarm t E uch ihr und ihres Herrn, 

aus L ieb e  zu den M ärtyrern, 

und h elft mir au f mein E hrenw ort 

aus diesem schnöden K erker fort.“

775 «Es schmerzt mich (sprach s ie), dafs im Stock  

E u r Bein hier feststeck t, w ie  ein P flock; 

drum liefs’ ich E u ch  sehr gerne gehn, 

könnt’s ohne Schim pf für E u ch geschehn,

D afs seine D am e aus dem Thurm  

780 ein irrender R itter löst mit Sturm, 

w en n  sie gerieth in Sklaverey, 

durch (oder w egen ) Zauberey, 

das fordert seine Schuldigkeit,

P flich t, R e g e l, E hr’ und R ittereid ;

7C5 denn w o zu  trägt er Helm  und W affen, 

als Dam en H ü lf ’ und R ath zu schaffen?

D o ch , dafs ein W e ib , was gar n ich t irrt,
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z u  einer B itterlöserin  w ird, 

lia t kein  französischer Roman 

790 und classisch B uch  noch dargethan,

E s ist auch überdies n icht recht, 

dafs Ihr zum Spafs die Sitte  brecht, 

die aus dem grauen A lte r  herrührt, 

und Neuerungen darin einführt,

795 den Fufs durch M itte l zu erlösen, 

die Euren Sporen schädlich w esen. 

W o llt ’ ich  es th u n , so dürft’ ich nicht} 

denn w er  h ier angezaubert liegt, 

dem w ird  der D ie n st, den Ihr bcgehrtj 

ßoö n icht ohne vielen  Prunk gew äh rt; 

er mufs m it feyrlichen Geh ehr den 

vom Zauber erst erlöset werden.

D en n  w ie  vorhin kein andrer W e g  

zum E hrentem pel, als der Steg 

Q05 der Tugend w a r , so findet inan 

aus diesem Z w an gloch  keine Bahn 

zur goldnen F re y h e it, als zum  Galten, 

sieb um zubilden durch die R u th en  ; 

w o b e y  die R itte r  in Schranken stehn, 

l)io m it Schlössern  an der Hand versehn, 

in w elch en  sie  ein W eilchen dulden, 

und büfsen ih rer  Damen Schulden.

D ie  T u g e n d m e i s t e r i n  Ruthe schafft 

G esch ick , zu  K u n st und W issen schaft;

E R S T E R  G E S A N G .



8^5 grobe N aturgebreclien  hebt s ie ; 

tr'ä^e M aterie belebt sie,C? '

un d leg t den Grund ^u künftigem  Ruhm  

im Richteram t und Ileldentlium .

N ach dieser Z u ch t und A rzeney,

Q20 läfst man die Herrn m it Ehren frey *, 

versieht nach dem E m endatif 

sie mit K leid  und B elohun gsb rief;

Schultheifs und SchöfF an federn Ort 

geleiten unterw egs sie fort,

C25 und kostfrey w erden sie , mit A cht, 

nach ihrem alten Sitz gebracht.

W o llt  Ihr nun w a g e n , mir zu Ehren, 

w ie  zäh’ E ur F ell se y , zu probieren, 

und w o llt ,  w ie  Ändern oft geschehn, 

830 die R uthen  m it G eduld ausstehn,

(mög’ E uer W u n sch  E u ch  so gelingen, 

w ie  Ihr es w erd et rasch vollbringen/) 

so mach’ ich  F.ure ITeTse los, 

und lafs’ E uch  aus dem Zauberschlofs. 

855 W e il aber Sittsam keit und Zier

mir nicht vergön nt, zu  w eilen  hier, 

so bringt mir nur a u f E id  und T reu ’ 

B erich t, dafs es vo llzogen  sey :

Alsdann sey  E uch  der P latz gewährt,

84° den Ihr in m einer Gunst begehrt.

Verhängt das Schicksal Strang und W eib ,
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w a ru m  nicht R uthen  für den L e ib ?

F ü r  die verlieb te Fuaserey 

* giebt’s keine befsre A rzen ey; 

ß45 denn A m o r  ist ein Knab’ , und blind, 

w er R uthen schont, verdirbt dies Kind. 

X e r x e s  peitscht’ A m o r s  eigne Grofs- 

Mama, die V e n u s  trug im Schoofs, 

d ie  S e e ;  (daher man Rosmarin 

Ö50 b ey  Freyten  braucht im m ystschen Sinn.) 

W ie  K üfer ihren R e if  auflegen, 

m it lydisch en  und phryg’schen Schlägen, 

kann so n ic h t, w er sich zierlich stäupt, 

und’s nach dem Tact mit Grazie treibt 

ÖJ5 in seinem Ausland und  M anieren,

leicht einer Frau das H erzchen rüh ren ?

Es iliu t sich auch mit minder M üh, 

als m ancherley Galanterie.

W e r  wrird der G eifsel n icht den R ücken 

ß(5o v ie l lieber lei Im , als Band verschlucken, 

den Reim schm id m achen, bankettieren, 

beym  Trinkglas N ahm en Buchstabieren, 

m it L e ib  und L eben  (fälschlich) schwören, 

der L ie b e  ew ig  zu gehören;

865 m it K u c h e n ,  T orten, Apfelsinen, 

und schalen V ersen  Herzen minnen; 

den Zofen o ft m it Geld und Küssen 

die Plauderm äuler stopfen müssen;



die N ase gar aufs Spiel zu  setzen,

670 für R o s’ und L il ie ,  die die M etzen 

sich  m ahlen; oder N eckereyen 

in der Papierlatern’ bereuen?

S tatt dessen braucht Ihr jetzt nichts mehr 

zu thun, als das, w as ich begehr’,

C75 und was schon seit  uralten Z eiten  

viel R itter für die Dam en leiden.

That nicht der grofse D o n  Q u i c l i o t  

für D u l c i n  e a  solche T h a t?

Gab nicht für die Gebieterin 

SQo ein Pascha sich zum Sklaven hin, 

und liefs vor lauter L iebe sich, 

w ie  H andschuhleder, gärhen w eich ? 

Sandt’ man den F l o r  i o nicht auf Schulen, 

die  Brunst für B i a 11 c a f i  o r ’ zu kühlen, 

885 die ihm auch stracks der Schulpedant 

mit Ruthen aus dem Steifs gebannt? 

Schund nicht auch neulich hier b ey  uns 

noch eine Dame dem Gespons, 

der doch L ord  w a r im Parlament, 

ßpo gar jämmerlich sein Fundam ent?

Sie band ihn nackt ans B ettgestell, 

fe tz t ’ w ie  ’nem Postgaul ihm sein Fel], 

und hatte von der Session 

(die R uthen urth eilt) L ob  davon.

295 Schw ört m ir, dies treulich  zu vollbringen,
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so lafs’ ich aus den Zauberringen 

u n d  aus dem H exenloch Euch los.“

„Ic h  sch w öre (sprach S i r  H u d i b r a s ) ,  

zu  th u n , w as E uer U rth eil spricht,

900 sonst thu ich  a u f E u ch  selbst V erzicht.“

„A m en !“  sprach s i e , und w andt ’ sich um, 

und hiefs das Schlofs ihm aufzuthun.

D och  eh man einen K ün stler fand, 

zu lösen, w as ein andrer hand,

905 die Sonne schon sehr niedrig stand, 

vo n  schönen A ugen fortgebannt 

(w ie  man w o h l schreibt). D er M ond that ah 

den Schley ’r , der ihn  am Tag’ umgab, 

ein W un derscldey ’r , von G lanz gew ebt,

910 der ihn bald dunkel m acht, bald hebt.

Jetzt hing er in  der N achtlaterne 

sein L ic h t heraus mit goldnem H orne; 

denn falscher Schein und F litter macht 

nur Staat im D u n keln  und b ey  Nacht.

915 D ie  Sterne m usterten ihr H eer, 

und blinkten Silber glanz, daher, 

indefs der S ch la f, des Todes Bild, 

erq u ickt’ und labt’ die müde W elt.

D e r  H e ld  verschob bis an den Morgen,

920 sein  B ufsgeschäfte zu  besorgen.

denn solch ein W e r k  von W ich tigkeit 

w o llt ’ er n icht in  der D unkelheit
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mit. un vorsich tiger E ile  thun, 

darum lie fs  er’s bis morgen ruhn,

925 dam it er s dann recht sichtbar thät’, 

und sucht’ indels Quartier und B ett

*9° Z W  E  Y  T E S B U G  H.
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-j__________________________

Y .  182. W e r  in  E n g l a n d  im  P illo r i  s te h t ,  w ir d  m it

K o p f und H änden zw isch en  z w e y  B retter m it L ö ch ern

eingeklem m t. D ie  D am e nennt den ru fsstock  ein yer- Ö
k elm es P i l lo r i ,  w e i l  H u d i b r a s  beym  B e in  in  den 

Stock geklem m t w a r.

Y .  272. w i e  M o r g e n l a n d  i\. s. w .  w enn m an nämlich 

über die östliche Gxänze in ein andres L an d geht.

V  4-fO. B is c h o f  Albertus Blagnus in  Schweden schrieb ein 

dickes B u c h  de s e c r e t i . s  mulierum; daher ih n  B u t l e r  

im  Scherz den S e c m ä r der W eib er nennt.

V . 462. ist eine A n sp ie lu n g  a u f die chem ischen Z eich en  des 

G oldes und S ilbers o  Sol und j) Luna.



V- 554' 555- V o n  B a c o n s  ehernem  K opfe i s t  schon vorh in  

die  R ede gew esen . V o n  ein igen  N ationen  in  America 

b e h a u p t e n  die P h y sio lo g ex i, dafs ih re  Schedel v o n  aufser. 

ord en tlich er H ärte seyn  sollen.

V .  558- D e l p h o s  u nd  D o d o n a  w aren  bekannte O rakel 

A p o l l s  und J u p i t e r s .  D e r  R itte r  ste llt a lle  seine 

Versicherungen gern  a u f  S ch ra u b en , u n d so auch hier.

V . o 1^  D ie  Landstreicher in  E n g l a n d  w u rd en  in  v o rig en  

Z eiten  au f eine solche A rt fortgescliafft.
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I N H A L T .

S i r  H n d i b  r a s  hatt’ sich im Streit 

mit R a l f  1>eyn;üi’ sehr arg entzw eyt, 

als plötzlich ejiic Mhmmerey 

sie schreckt mit Lärmen und Gesclirey. 

Sie w agen sich daran zu!)and, 

und werden schm utzig  heimgesaudt.

W i e  kommt’s , dafs m anche, w ie  die M etzen  

am B ran n tw ein , sich am Z ank ergetzen, 

und streiten einzig un d allein , 

um nur zu  hadern und zu sch reyn ;

/j halten  verschlossen ihr Gewissen, 

g leich  F ied lergeigen , oder Bässen, 

um’s nie zu  brauchen, noch zu zeigen, 

als A rgum ente vorzugeigen?

W a h r  oder fa ls c h , unrecht und recht,

10 dient alles n ur zum W ortgefecht,
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und Paradoxen müssen am meisten, 

w ie  enge S tie fe l, a u f den L eisten , 

u n d  w erden schrecklich w e it  gedehnt, 

durch W iderspruch  und Argum ent.

15 So pflegten einst der Stoa H allen 

von Controversen zu  erschallen.

L a  sann (und schlug) man’s H irn  en tzw ey, 

dafs virtus nur ein K örper sey, 

und machte m it polem ischem  Sch w all 

20 summum bonum zum animal;

drob Tausende ins Gras gebissen, 

und manch G esicht w ard  schlimm zerrissen, 

und m ufsten A u g e n , Bart und Nasen, 

für ihrer Secten Thcses lassen.

25 .Dergleichen w ar’ b ey  nah’ im Zorn 

dem R itter  und  K n ap pen  w iderfahr’n, 

w eil jeder fü r sein Creao stritt, 

w ie  hier fürbafs beschrieben steht.

S i r  P h o b u s  hatt’ in T h e t i s  Schoofs 

30 jetzt ausgeschlafen seinen S tofs; *) 

schon färbte sich das M orgenroth, 

w ie ’n Krebs im T o p f, aus Grau in R oth , 

als H u d i b r a s ,  der a ll’ die N acht

19Ö Z W  E Y  T  E S B Ü C  H.
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v o r  G rill’ und Schmerz hall) träumt’ , halb w ach t’, 

35 d ie schw eren A u gen  rieb , und dann 

vom  L ager aufzustehn begann, 

um treulich  zu  vo llzieh n  die That, 

die er vor N acht gelobet hatt\

Erst k lopft’ und schrie er la u t, und  r ie f  

40 dem R a l f ,  der a u f der Pritsche sch lie f; 

sodann nach mancher V orbereitung, 

m it deren Schild ’rung und B edeutung 

Rom anenschreiber oft unnütz 

verschw enden Z e it ,  Papier und W itz ,

/j5 erklettert’ jeder M ann sein Rofs, 

und zogen w ieder hin zum  Schlofs, 

w o  H u d i b r a s  hatt’ schw ören  müssen, 

m it R uthen für die D am e zu  büfsen.

E r fing; das W erk  auch ernstlich an;O '

,50 und schon sich auszuziehn b egan n ; 

doch h ielt er p lötzlich  w ied er an, 

denn m it tiefsinniger Stirne sann 

sein K o p f jetzt neuen Z w e ife ln  nach, 

den er erst, k ra tz te , und dann sprach:

/j/j „ O b ’s auch w o h l w irklich  M eyneid  wäre,

w en n  ich  m ein Eufsgeschaft beschwöre, 

und doch m it reservutione 

mentali m eine H au t verschone; 

item , ob M e y n e id  minder Sünde 

60 se j., als d a ß  man sein Fell zerschiude,
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sind F u n cte , die w i r ,  dem G ew issen 

zum  From m en, re iflich  prüfen müssen.

U m  einen Titte] hier zu irren, 

kann zu endlosen Fehlern führen;

6,5 drum , eh w ir  schreiten zu der That,

R a l f ,  lafs uns hören deinen R ath .“

Sprach R a l f :  „ Ich  kann m ich  n icht entlegen, 

den Z w eife l m it E uch  zu erw ägen.

M ir däuch t, es w ird  nicht v ie l gew agt,

70 w en n  man J a zu  der Frage sagt.

D o c h , um den Casum, den w ir  setzen, 

zum Besten unsers L ich ts  zu schätzen, 

so fragt sich: „ Is t  es gröh’re Sünde, 

dafs man sein eignes Fell zerschinde,

75 oder w enn man sich spart die Schur,

und schw ört, dafs man sich i.icht versch w u r?“ 

Zum  ersten haben jederzeit  

der äufsre M ensch' und innre Streit* 

w ie  Landesnachbarn, ausgelieckt,

Co und sich w ie K atz’ und H und gen eckt; 

n ic h t, dafs sie just vom L eder ziehn, 

sondern im ge istlich -m yst’schen Sinn ; 

w e r s  anders m eyn t, und sp rich t, sie balgen 

buch stäb lich , der verdient den G aben.O

G5 So pflegten  Judenproselyten

und H eiden sich  m it M esserschnitten 

und Ruthen einst w o h l zu zerfetzen,
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w ie  T a l i p u s  vor ihren G ötzen; 

so h a l auch man her Bastardchrist 

90 fü r kleine Schuld durch grohe gebüfst, 

ein G r a u l , den er zu  seiner Schande 

Casteyn im leiblich  büfsen  nannte.

Ist’s nicht g^*ng, dafs uns die Bösen  

mit ihren süuligen R ippenstöfsen 

95 das heilige Gefäfs besudeln,

das F ell u n sgärb en , und uns hudeln? 

Soll unsci E in s m it schnöden Schlägen 

sich selbs. nach ihrcpn b ey sp ie l fegen? 

W ar’ au 11 dagegen kein  Verbot,

100 so tau ts n ich t, w e il’s der Sünder tliut. 

D ies ) t  demnach, olin ’ alles Streiten, 

die gröbste Sünde. N un zum Z w e y te n : 

dafs sch die H eiligen  bald E id, 

bald B ey n e id , bey. G elegenheit 

105 erlaub 11 dürfen , ist so klar,

w ie  Sonnenlicht. .Denn offenbar 

sind lid e  W o r te , W o rte  W in d , 

ein schwacher S to ff, der niemand bind t, 

und S3 verhalten sich zu Thaten,

110 w ie  m  den  Wesen leere Schatten.

K om nt es nun auf den V orzug an, 

so steht der Schw ächste hinten an.

I s t  E?re K irch e  gleich verschieden 

von n ein e r, . w ie  vom Jesuiten,
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115 ein B ettelm önch, so stell’ ich E uch 

doch r e d u c i e r t e n  H e i l i g ;  n g le ich ; 

m ithin habt Ih r zu  allein lle c i 

w o ra u f ein H eiliger A nspruch m cht. 

From m e, die sich an E ide bindei,

120 können sich in  ihr  R ech t n icht inden; 

versteht sich , w enn der E id sclw u r  n icht 

auch V ortheil fü r sie selbst v erb richt.

D enn w en n  der Satan W a h rh eit spricht, 

so oft ihm’s d ien t, so w ü fst’ ich  n icht,

125 w ie  man den Frommen w ill  verw eireii,

w enn’s n ü tzt, zu  lügen und zu  sch vö ren ; 

sonst hält’ er w e it  mehr M a ch t,, als . e,

(das w ar’ doch haare Blaspnemie).

W ir  haben freylich  ein V erbot,

150 umsonst zu  sch w ö ren , ohne N o th ; 

doch ist der E id  n ich t unbedingt 

verboten, w enn er V orth eil bringt.

M eyn eid  begehen, lü g e n , leugnen, 

heifst dann vielm ehr, sich selbst verleugnen. 

155 K raft dieser H eiligen tugen d, that

mancher’n M e yn e id , aus Gottes RathJ 

und mancher brach sein W o rt und Eid. 

zu  G ottes Ehr’ und H errlichkeit.

N ach dieser R egel richten sich 

14° die neuen A jjo ste l männiglich.

Ist nicht d ie  S a c h e  angefangen
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m it M e y n e id , und so fortgegangen ? 

S ch w or w o h l der Fromme einen Eid, 

und brach, ihn n ich t zu rechter Z eit?

2,45 Brachten w ir  unsern E id  nicht her, 

v ie l früher, als das Silbergeschirr, 

um ihn in neue Form zu giefsen, 

zu K irch- und Staats - Erfordernissen ?

W as uns das Parlament versprochen,

150 w ard  vor dem Friedenshruch gebrochen? 

denn da sie uns vom H u ld igu n gs-E id  

und K irchen  - Obermacht befreyt, 

w ard  da nicht stracks die Nation, 

gezw ungen, Protestation,

155 feyrliche L ig u e und Covenant,

erst zu beschw ören m it M u n d  und Hand, 

und gleich  drauf das zu  w iderrufen, 

w as sie doch selbst zuerst erschufen? 

Sch w or man n icht erst m it schwerem  E id  

160 d e m  K ö n i g  R e ch t und S icherheit; 

ging dann verräthrisch auf ihn  los, 

und fiel ilm  an m it TVlarm und Hofs, 

und sch w or mit Frechheit immer noch, 

dafs man das Schw ert f ü r  ih n  nur zog? 

165 V ersch w o ren  sie nicht L eib  und L eben  

fü r  E s s e x ,  den sie aufgegeben?

D o c h  das w a r  w e n ig ; .mancher M ann 

hat manchen falschem  Eid getlian.
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Schw or man n ic h t, dem G esetz entgegen 

170 G esetz und R echte s e - l b s t  zu hegen? 

B esch w o r man nicht die Glaubenslehren, 

die solche Sch w üre nur verkehren? 

des Parlaments Gewal t  und M acht, 

w orin  der S ch w u r selbst L ü ck en  m acht?

17J und jetzt mag w ohl von allen D rey 'n  

auch kaum die Spur zu  finden seyn.

W ie  h eilig  schw oren sie , sie w o llten  

dem Oberhaus die Stange halten, 

und jagten H erzog, Fair und L ord , 

lßo als eitel und als unnütz fort!

So tückisch schw or auch kurz nachher 

C r o m  w e l l  das Unterhaus bald leer.

E r sch w or, die rothen R öcke sollten 

n icht m ehr s e y n , w en n ’s die G lieder w ollten , 

185 wnd trieb hernach die Herrn vom Haus 

durch diese R othröck’ selbst hinaus.

D a  sieht man doch w o h l, da£s sie dachten, 

W o rt und Schw ur sey für nichts zu achten, 

und dafs sie beyde nur gebraucht,

190 w o zu  es ihnen gut gedaucht.

B raucht man den öffentlichen Glauben 

n ich t blp.fs, um L eu ten  das zu rauben, 

w o fü r sie foch ten ? Jeder soll 

ihn h a lte n , that das Einer w o h l?

195 W enn dies nichts g a lt ,  aus w elchen Gründen
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so ll denn Privatversprechen binden?

E id  und G esetze sind kein Band, 

das man für H eilige  erfand; 

nur der profane Sünder w ird  

200 in  diesen Sittenpferch gesperrt.

Fromme sind Pairs im Himmel gleich ; 

w ie  nun kein Fair in ünserm R eich  

bey m ehr, als seiner E hre schw ört,

(ein D in g , das e r , w e il’s ihm gehört,

205 nach W illk ü h r  b rau ch t), so schw ört er nicht 

fa lsch , w en n  er zehnmahl unwahr spricht; 

es b leibt ein W ortgepräng’ , und bricht 

n ic h ts , als die F orm el, die man spricht; 

g ilt auch, w enn es geschehen ist ,

210 nichts m ehr, als w en n  raan’s Buch nur küfsü. 

G esetzt, d i e  B i b e l  hat G ew icht, 

so feh lt es doch den H eiligen nicht 1 

an M a ch t, gleich  anderen Befehlen, 

nach advenant sie abzustellen,

215 so w ie  sich’s m it der A b sich t paart, 

die ihnen offenbaret w ard.

YTas könnte dann uns Z w e y  bewegen, 

zu  schm älern unsre Privileg’en?

O  n a k e r , d ie , w ie  L aternen, L ieh  t
t

220 i n w e n d i g  trogen , schwören nicht.

S ie brauchen’.1» Evangelium) 

als G ew issens - Compendium,
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und halten  3 für ein schw er Verbrechen, 

dein I’ r i s c i a n  den K o p f zu brechen,

225 der ihren Orden eingesetzt,

und's Grüfsen schlim m er, als Todschlag schätzt. 

Sie meynen, w er  sch w ö rt, mufs schwören w a h r  

drum meiden sie die E ide gar, 

w ie  E sel, w en n  man sie n icht gehn  

250 läfst, w ie  sie w o lle n , stille  stehn.

D ie  Schw achen w issen  n ich t, w ie  gut 

ein freygehohr’n G ew issen th u tl 

D es Sünders Handlung ist verflucht, 

w e il S a t a n  ihn dazu versucht.

255 A uch  Fromme thun z w a r, mit Gem üth 

vo ll E ifa lt, w enn der G e i s t  sie zieht, 

oft das, w as Sünder durchs Zuthun 

und durch den Trieb des T eufels th u n ; 

doch gleicht sich ihre H andlung nicht 

240 m ehr, als der Christ dem B ösew icht.

D en n  gle ich w ie jeder Fisch im M eer 

das Gegenbild von einem T h ier, 

also kein T aster am Sünder ist, 

w o v o n  nicht jeder fromme C hrist 

245 sein Fünkchen, hat; allein an ihm

ist’s fromm und g u t, am Sünder schlimm.

W a r ’ es n icht to ll und lächerlich, 

w enn H eilige  dem G ew issen sich 

zu Sklaven m achten, ohne N oth,
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2^0 d ie sonst nie achten ein Gebot?

A u s E urer W it w e  T o n , Geb ehr d’ 

und A n zu g schliefs’ ic h , sie gehört 

den Sündern zu. Wrir suchen zw ar 

auch bey einander falsche W aai’’

2j 5 im Glaubenskram; doch räum’ ich  ein, 

den Bösen lohnt’s nicht treu zu seyn, 

denn diese göttliche P erl’ , die Treue, 

ist v ie l zu theur für fleischliche Säue.“

Sprach. H u d i b r a s :  „D a s  ist w o h l w ah r;

2.60 doch dies G ehei'unifs unsrer L ah r 

zeigt man n icht einem Jeglichen; 

darum sind feine W endungen  

und W in k elzü g e, w ohl durchdacht, 

b ey  Sündern besser angebracht.

265 E s schützen sich auch Jesuit 

und Presbyter sehr gern damit, 

w en n  Protestanten ungefähr 

im Schlaf ertappen ihre L e h r ’.

Zum B e y sp ie l: zw isch en  zw e y e n  L eu te n

270 kann man den TLulbrucli le ich t so deuten, 

dafs er mehr dem zu Schulden liegt, 

der den E id  heischt, als der ihn bricht.

W e r  ein G elü b d e überspannt,

dem bricht’s ,  w ie ’n Bogen, in der Hand,

275 daher e s , w e r ’s gefordert, bricht, 

und w er’s aus A bsicht Jeistet, nicht.
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Ein E id  v e r lie r t , quatenus E id, 

beym  B ruch  auch nicht die B rauchbarkeit; 

w ie  ein Gesetz vom Bruch nichts leidet, 

2ßo ja, bis man’s b rich t, gar N ichts bedeutet. 

D en n  was geht das G esetz  den M ann, 

der nie in seine Hand fä ll t ,  an?

.Es kann w ohl w a rn e n , aber n icht 

zwingen und strafen, bis man’s bricht,

Zßj und w e r  das th u t, fühlt sein G ew ich t 

und Strenge n ur; ein Andrer nicht.

Z w eyten s g ilt ein Gelübde nicht, 

w en n  es in H aft und N oth geschieht, 

und kommt man nur au f freyen Fufs,

£90 ist man auch des Versprechens los.

E in  Rabbi schreibt apch: W enn ein Jud’

ein gar zu streng G elübde  thut, 

mag an Got t ,  oder M cn scL cr w rsen, 

den können iW s  drey Juden lösen,

E95 w ofern  ibm sein Gclübd’ zu schwer' 

und peinlich zu erfüllen w ar’.

Sollten z w e y  H eilige minder Gaben, 

zu lösen , als drey M auschel haben?

Soll der G ew issenrath, den man 

500 das höchste Forum nennen kann, 

jedw edem  niederen G ericht 

nachstehn, un d so v ie l V ollm acht nicht, 

w ie  jeder Sch ulz im D o r f, behalten,
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m it M e yn eid , w ie  es w i l l ,  zu schalten?

505 S o ll es von allen Marktberichten 

sich lohen lassen , oder richten? 

soll sagen, w as es w e ifs ,  und nicht, 

aus E x  - Officio - E idesjjßicht ? 

soll jedes F e r k e l, das die H ecken  

510 beym Nachbar u m g e w ü h lt, entdecken, 

Strauchdiebe, R ecusan ten , Iluren ,

M ö n ch , Zaubrer und Spion ausspüren, 

und w er verb otn e Spiele spielt, 

oder das PAermafs halb nur fü llt,

315 und soll die M itte l nicht besitzen,

sich seihst im N o th fall auch zu nützen?

W arum soll das G ew issen nicht, 

w ie  jedes andere Gericht, 

jetzt seine Sitzungen verschieben,

320 jetzt halten können, nach B elieben, 

und lösen schw ere knotige F äll’ 

durch ein „ Distingne ,u so schnell, 

w ie  mein Tischm esser ein G elen ke, 

w en n  ich an einen H alm rey denke?

52,5 S ch w o r unser hohe Justizhof nicht,

n ur das, w as ihm selbst d ien t, für recht 

zu  h a lten ?  W ir d  da nicht Verdacht 

und Furcht zu  Hochverrath gemacht?

Schm elzt der V erkläger täglich nicht;

330 in alierley G estalt das Recht,
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und form t’s , w ie  H exen  ihren Thon, 

zum  todgebährenden Talism an?

Z w än gt es m it M acht in jede Form, 

ändern zum Schaden und zum Harm;

535 fo ltert’s , um L ü gen  auszusagen, 

unschuldige L e u te  zu  verklagen 

und zu verdam m en, die ihr  L eh en , 

es zu verfech ten , hergegeben?

D o ch  w äh n t m an, da Ts dies alles nicht 

540 G ew issenspflicht und E id e hricht.

W e r  treibt n icht dort sein Taschenspiel 

m it R ech t und U n rech t, w ie  er w ill, 

und verkauft W in d  v ie l theuerer, 

als in L ap plan d  ein Zauberer?

345 Schafft n icht G e ld , G un st, F u rch t, H a fs , Betrug, 

in gleichem  F all verschiednen Spruch, 

w ie  Schiffer oft m it gleichem  W in d  

auf ganz verschiednen W egen  sin d?

,W e n n  d a s  M e e r  ü b e r  D ä m m e  s t r ö m t ,

350 u n d  f l a c h e  L ä n d e r  ü b e r s c h w e m m t ,

w i e  d a n n  d e r  D e i c h  d e n  A b f l u f s  h e m m t ,  

d e r  e r s t  d a s  W a s s e r  a u s g e d ä m m t ,  

s o  g e h t  e s  a u c h  m i t  d e n  G e s e t z e n ,  

d i e  e r s t  d e m  U n f u g  G r ä n z e n  s e t z e n ;

555 d o c h  i s t  d i e  O r d n u n g  e i n s t  v o r b e y ,  

so s c h ü t z e n  s i e  d i e  M e u t e r e  y.

Schwört jeder im  C ivilgerich t



zu  seinem eignen V ortheil nicht?

I s t ’s niclit das h a lb e 'W e rk *  den Zeugen 

360 die W o rte  in  den M u n d  zu legen?

Z e u g en , w ie  U h ren , gehn für Geld 

langsam und sch n ell, w ie  man sie  s te llt ; 

ist ihr Gew issen eng geschnürt, 

so w e tt’ i ch,  dafs ihr Part verliert.

56ß U rtheilen nicht G eschw orne mehr 

nach dem G e fü h l, als dem Gehör, 

und geben stets dem T h eile  liecht* 

der’ s ihnen in  d;e Hänc1 e leg t?

N ie  machte die N atur uns Klappen 

370 am H erzen, um uns zu  verschnappen, 

was für Geheim nifs darin w ohnt, 

w en n  man’s nur selbst nicht ausposaunt. 

W en n  uns ein E id  nicht N utzen  schafft 

in unserm eigenen Geschäft,

375 w ie  sollt’ er denn in fremden Sachen 

uns schaden, oder Schande m achen?

Am  E id  ist S ch u ld , w e r  ihn b egehrt, 

n icht w e r  ih n  V o rth eils  halber schw ört; 

m ithin  ist’ s u n rech t, w enn man spricht:, 

380 dafs w e r  den E id nicht hält, ihn bricht.“  

„D e m  From m en g e l t e n  diese Gründe; 

doch v ie lle ich t n icht dem Sündenkinde. 

W e n n  sie nun m eine Ehre nicht schützen, 

kann mir’s am E nde w enig nützen.

O
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5 8 5  D i e  E h r e  g l e i c h t  ( l e n  g l ' a s e r n ’ n  B l a s e n ,  

d i e  s i c h  so  s c h w e r  e r k l ä r e n  l a s s e n :

E i n  S p i t z c h e n  b r i c h t ,  s o  f l i e g t ’ s u m h e r ,  

u n d  m a n  b r i c h t  s i c h  d e n  K o p f ,  w o h e r ? “ 

Sprach R a l f :  „ D ie  E hre ist ein W o rt,

390 und dient statt E id sch w u r nur dem L ord .

B ey ändern ist sie leerer  W in d , 

ein M achtspruch, der statt Gründe d ient, 

s ich , w ie  ein A u sw u ch s, b läht und sc h w illt , 

und W eiter nichts fü h lt , und nichts gilt.“

395 Sprach H u d i b r a s :  „ S e y , w as sie w ill, 

so achtet sie die W e lt  doch v ie l, 

lind sinternalil ein kluger M ann 

nichts w a g t , w en n  ers vermeiden kann, 

w ün scht’ i ch,  ein M itte l zu erlesen,

400 den Z w eife l vor der W e lt  z u  lösen.

M eyn st D u  n ic h t, dafs ein andrer M ann 

vie lle ich t für mich sich stäupen kann ?u

„ D e r  Tunet (sprach R .al£) ist ki.tz.lich zw ar 

doch w ird  auch d e r ä: v ie lle ich t uns klar.

405 D afs Sünder statt der Frommen büfsen, 

und ihren B uckel leihen müssen, 

ist ausgemacht. Straft das Gericht 

fü r fremde Schulden manche nicht?

In  N  e u -  E n g l a n d  g ilt dieser Brauch 

410 b ey unsern frommen Brüdern auch, 

dafs sie erw äh lte  Schächer sparen,
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u n d  henken nur die Unbrauchbaren; 

w ie  jüngst geschah. In  einer Stadt 

man einen einzigen Schuster hatt\

41.5 der schnitt aus T exten  Usum zu,

und L ickt’ an Sitten $ w ie  am Schuh .

D er Gohlmann schlug einm ahl, zur Z e it  

des Friedens, (n icht aus Hafs und N eid, 

sondern aus E ifersucht für G ott),

420 einen ungläubigen W ild e n  todt.

D er m ächtige T o t t i g o t t i m e y  

erliuh daroh ein grofs G eschrev; 

sandt’ u n s e r n  Ä ltsten  bittre Klagen, 

dafs Bruder P f r i e m  in  Friedenstagen 

425 den Bund  brach, und das Eintrachtshätidf 

w as zw ischen beyden K irchen bestand; 

w eshalb e r  b at, ihn stracks am L eben  

zu strafen, o r  heraus zu g e b e n »

D as D in g  man reiflich  übersann»

430 M an hatte nur den einen M ann,

dem Staat zu dienen in  z w e y  Stucken* 

das W o rt zu leh ren , und Schuh’ zu flicken; 

d ium  schont' man ihn* Um aber doch 

dem C riekschen  gnädigen Herrn genug 

455 zu  th u n , w a rd  stracks, auf sein Verlangen, 

ein alter kranker W eber gehangen.

D ru m  schont auch Ihr nur Euer F ell, 

und stäupt Jemand an Eurer S tell’ ;

0  2
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denn Jeder giebt es z u , dafs Birken 

44o in  dem F all sym pathetisch w irken .“

Sprach II  u d i b r a’s : „ Ic h  bin zu fried en ;

D u  hast die Frage klar entschieden, 

und kannst D ich  nicht mit F u g  entziehn, 

usnm aus D ein e r  Xiehr’ zu  ziehn.

445 w eifs, D u  le ih st  fü r D ein e n  Herrn 

der Geifsel D ein en  B ücken  gern ; 

drum zieb nur ab D ein  fleischlich W äm scheil, 

und fege D ein en  äufsern M enschen, 

so w ird zugleich  D e in  Fafs verklopft,

45°  und jeder Sündenrifs verstopft.“

Sprach R a l f :  „ D a  habt Ihr E uch  betrogen; 

b ey  S crupeln , w ie  w ir  jetzt erwogen, 

kommt keinem  M enschen in den Sinn, 

den usnm fü r sich seihst zu  ziehn.

455 W i e  N i e m a n d  s i c h  m i t  G r i n d  b e f l e c k t ., 

u n d  s e l b s t  s i c h  m i t  d e r  V e s t a n s t e c k t ,

60 w i r d  s i c h  N i e m a n d  s e i n e r *  S u n d e n ,

1 a u t  e i g n e r  L e h r e ,  s c h u l d i g  f i n d e n .  

W en n  man von Selbstverleugnung spricht,

460 m eynt man sich seihst buchstäblich n icht;
*

und überdies ist’s n icht nur damisch, 

sondern auch schändlich, heidnisch, Römisch, 

w en n  man aus seinem eignen Fell 

des N ächsten L a ster  schinden w ill,

465 so w ie  Pedanten ihre Sünden
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u n d  K ratz ’ aus Schülerhintern schinden.

U n d  Sünde w a r’ es desto mehr,

w e il es diesmahl vergeblich war’ ;

denn sagt m ir, w ie  ich schw ören kann,

470 dafs .Thr das th u t,  w as i c h  gefchan?“

Sprach H u d i b r a s :  „D a s  w il l  n ichts sagen, 

Gieb m ir  die G e ifse l, i c h  w ill  schlagen.“

Sprach R a l f :  „E s  ist dem E id  gemäfser, 

w en n  ich E u c h  g e ifs le ; ist auch besser,

475 denn w en n  Thx’s zu g eh t, ist’ s so gut, 

als w en n  Ihr es persönlich thut.“  '

Sprach H u d i b r a s :  „E s bleibt doch wahr, 

w er w id ern  Strom  schw im m t, ist ein Narr, 

und w e r  die L e u te  w ill bew egen ,

/jßo zu th u n , w as ihnen nicht gelegen;

denn E igennutz giebt doch nicht nach, 

w enn man auch zankt den ganzen Tag.

W en n  Gründe D ic h  zum Z w e c k  nicht bringen, 

mufs man zu D ein er P flicht D ich  zw in g e n ;

485 das sollst D u ,  eh w ir  scheiden, sehn,

D u  magst a u c h ,  w ie  D u  w il ls t ,  D ich  drehn; 

ich  w i l l  D e in  steifes Bocksfell schmieren,

D u  magst D ich  sträuben, oder zieren.

K a n n s t  D u ,  elender K e rl, versagen,

490 D ein  T h eil am grofsen W erk  zu tragen? 

kannst D ich  v o r  ein Par Ruthen w eh r’n, 

ein W eib  zu  schaffen Deinem Herrn,
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der’s nur zum  D ien st der K irchen thut, 

w e n n  er so giert nach ihrem G ut,

49g u n d  w en n  er's in den K lauen hat,

nicht geizen w ird  m it K irch ’ und Staat?

Ja, w ills t  D u  bald zum Z ie le  lenken, 

so w ill ich auch D ich  selbst beschenken; 

w o  nicht, so pflück’ ich erst.m it D ir  

500 ein H ühnchen, eh ’ w ir  gehn von h ier.“

„G eb t erst w o h l au£ die Folgen A ch t, 

(sprach R a l f ) ,  w ie  ein alt S p r ic h w o r t  sagt, 

und eh Ihr sp rin gt, so seht Euph fü r; 

denn w ie  Ih r sä’t ,  so ärndtet Ihr.

'cPQ W ä r’t Ihr ein K e r l, w ie  G ö r g ’ o ’ G r e e n ,  

ich w ü rd ’ E uch dennoch w iderstehn, 

denn mir ist b ev gerechtem  Zank 

(und das ist meiner) gar nicht bang’ .

W o llt  Ihr ein M ann von E hre  Jieifsen,

,510 und H eilig e, w ie  B a n n e r ,  g cifse ln ?

E in  R itter  w i l l  ein B ü ttel seyn-»

das brächt E uch  schönen Nachruhm  ein!

Ich  ralh’ E uch aber, nicht aus K lein- 

m u th , sondern Freundschaft, lafst das seyn ; 

515  denn über solchen K ritte ley ’n

könnten die Kirchen sich entzweyn,

(die kaum  gemeine Gefahren verbinden), 

und S to ff zu  neuen Scrupeln finden.

Bedenkt, w ie  w ir  in Handel und Schlacht
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j2o a ll’ E u re K unst zunicht gemacht, 

m it L is t  E ur’n A nhang trepaniert, 

und Eure Grofsen degradiert, 

das Kriegesheer neu m odelliert, 

und was zum Smec g eh ört, cassiert;

525 nur Kirchgebäu gebraucht m it L is t , 

zum W erkzeug und zum Baugerüst, 

um unsre K irche zu erheben, 

und E urer dann den R est zu gehen; 

betrogen Euch. Synod-R abbin en,

530 m it langem  B art und w eisen M ienen, 

und E ure Canona zerbrachen,

Ihr m ochtet schim pfen oder lachen.

Eur classisch M od ell w a rd verlacht,

E ur Directorium veracht’t ;

535 die D isc ip lin , w orüber Ih r 1

jahrlang geh eck t, ersäuften w ir, 

w ie ’n K ätzch en , und verschrieen sie, 

als B lendw erk und B etriegerey, 

und spielten Euren H eiligen  m it,

540 w ie  jenem T h ie r , das B i l e a m  ritt.“

Jetzt w u ch s dem R itter gar der Kumm, 

er b lick t ’ a u f R a l f  mit Graus und Gram, 

er z itte rte , w ard  blafs vor W u th , 

w ie  A sch e , un d dann roth w ie Blut.

545 „H ie lt  man m ich ("schrie er) M onden lang, 

nach harter S ch la ch t, in Haft und D rang,
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bis man m it Tonnen B ier micli löste, 

w e il man kein  ander M itte l w u fste ,

(n icht darum , dafs man nicht gew u fst 

55o dafs man mich theurer holten m ufst; 

n ein , w e il in  meiner G egenw art 

den Feinden schrecklich hange w ard), 

dafs mir nun solch ein  B ösew ich t 

von Ketzerbastard w iderspricht,

555 ^er aus den bösen Eiterungen

der K irch e , w ie ’n G esch w ü r, entsprungen, 

und nagt je t z t , w ie  ein W urm  im Aas, 

an dem , woraus er selbst entsprofs?

D as sagt man nimmermehr von m ir!“

560 D e r  R itter griff jetzt zum Kapier,

und R a l f ,  nicht minder rasch und kühn, 

that seinen D urindante ziehn, 

und w ar mit M u th  und  W affen fertig, 

des R itters A ngriff je tzt gew ärtig,

565 als ein erschreckliches Geschrey 

sie a u fh ie lt, von so m ancherley 

G eh alt, als w ar’ die L itan ey  

des Darms vereint in einem Sehrey, 

oder als zog’ ein M ann daher,

570 d er, w e il er tausend Stimmen mehr 

geh ab t, m it Lärm en und Getöse, 

sich als vox populi bew iese.

D er unverseh’ne Ü berfall
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erschreckte b ey de K nall und Fall,

575 u n d  obgleich jeder fertig stand, 

zu  balgen grimrniglich zuhand, 

so schien’s doch p lötzlich  allen beyden, 

das Beste s e y , davon zu reiten, 

und meiden Schlacht und Bzstonade,

580 durch eine schnelle Retirade.

D och  jeder sch w ieg , denn keiner wollte» 

dafs man für fe ig ’ ihn halten sollte ; 

drum b eyd e w ie  die Y fe 'ler  stunden? 

von  G roll und Schrecken festgebunden,

535 D ie  U rsach’ ihres Schreckens kam

allm ählich näher; man vernahm 

schon den Rum or der Gassenjungen,

H orn, Pfannen, H und’ und Kesselbungen,

(die rum peln , w en n  man a u f sie schlägt,

590 als w enn der K iefer ’n Fafs belegt.)

So bald die Schau kam nah’ genug,

so w ar es ein antiker Z u g,

der mit den Röm ern s ic h , an T racht

und Pomp im  S ie g , w o h l messen mocht’,

595 D e n n , w ie  die Römerschulzen und Schöllen 

den  F e in d  im Prunk w eit übertroffen,

(doch in Eroberungen nicht, 

w i e  fä lsch lich  mancher Autor spricht), 

w en n  man in  prächtigen Talaren 

600 sie durch die Gassen zog auf Karren,
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und eine W e ltv o ll  grofser Jungen 

l ie f  n ach , die lustige L ied er sungen, 

u n d trollten mit H uri ah , vivat, 

und lieysa lu stig , durch die Stadt;

605 so fand sich, w ie  der Z a g  sich nahte, 

und man ihn sah m it allem Staate, 

dafs diese Schau m it jener sich  

in allen Stücken vö llig  glich.

D er Führer ihres Zuges tliät 

610 auf dem Schw einschneider - F lageolet 

hlasen ein kreischendes M otett, 

w ie  der Sachw alter sein E revett, 

w en n  sie oft nach der Schw eden Brauch 

zugleich losfeuern drey M ann hoch.

6 15 D ann folgten K esse l, Pfann’ , und Fafs, 

vom  Pfeifen ton zum Contrabafs.

Hiernächst ein stattlicher Cornet

auf einem G au l, w ie ’n B erghirsch, ritt,

und mit so vielem  S to lz , als Trunk,

620 ein W eiherhem d, statt F ah n e, schw ung. 

D ann höhlten zw an zig Dudelsäcke 

den W in d , m it schnarrendem Geqüake, 

v ie l ärger aus dem ledern’n Schlauch, 

als mancher Wrindstofs aus dem Bauch,

625 und grunzten ärger, als die Schw ein’, 

wenn sie im  Sturm  und Hegen schrey’n. 

E in Reiter fo lgte m it z w e y  W annen,
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g e fü llt  m it —  w as w ir  hier nicht nennen 

aus E hrbarkeit —  m it allerhand 

630 Gem isch von  Schrot und grobem Sand, 

w as er h ey  K ellen  v o ll den L euten  

umher vertheilt' an heyden Seiten.

A u f einem Gaul mit Hörnern zog

ein M ann, der Sporn und H andschuh trug,

£35 am K n op f von einem langen Sch w ert, 

die Spitze niederwärts gekehrt.

Ihm  folgt’ auf e in e m  starken I  liier 

der Ju n ker, der das H auptpanier 

der Siegerin , den Unterrock,

640 empor trug a u f dem Fahnenstock.

Dann schlofs die H eldin  den Trium ph , 

hey w e lch er, a u f des Gaules Rum pf, 

dos ä dos, N ase gegen Steifs, 

der Ü berw undene, im Sch w eifs 

645 der S tirn , den R ocken in der Faust, 

sein Pensum reitend spinnen mufst, 

xui(1 w ard er m üde, oder faul, 

gab sie ihm rücklings derV aufs M aul,

R in gs um sie gingen vorn und hinten 

050 T rab an ten , Läufer und Bedienten,

L a k e y e n , P feifer, K nechte, Pagen, 

in angem efsnen Equipagen, 

und trugen L ic h t  und Fackel vof  

der stolzen M ännin  hoch empor,
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6ßß die w ie  S p o r u s  und Pabst J o h a n n ,  

die R o lle  sp ie lt’ als W eib  und Mann.

D ie  ganze Schaar gab Äas G eleit 

m it lautem S ch rey , von Z e it  zu  Zeit, 

D e r  H eld und K napp erstaunten sehr, 

660 vergafsen Zorn  und M ordgew ehr, 

und H u d i b r a s ,  der über Sachen  

von der A rt gern inocht’ Glossen machen, 

enthielt nunmehr sich länger nicht, 

zu  grübeln über dies G esicht.

665 „So lch  ein profaner T r a n t  *) (sprach er) 

lcam mir noch niemahls vor bisher.

E s ist ein Fund von blinden Heiden, 

laut Schriften aus den alten Zeiten, 

und w er ihn an stellt, las gew ifs 

6jo  erst Goodwin, Roß und Coclius,

nebst allen Speeds und Stowes der Griechen, 

die uns sehr v ie l von solchen Zügen  

beschrieben; denn er nimmt in A cht, 

w as die G eschichte davon sagt.

675 So w ie  ein Sieger sonst in R o m ,  

w en n  er aus einem Feldzug kam,, 

und dafür stattlich  trium phierte, 

h ey  sich im W a gen  Sklaven führte, 

so führt dies tapfre trotzige W eib
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6ßo auch ihren Sklaven hart am L eih,

un d w ie  die A lte n  vormahls Händel 

und Fehden ihrem  F ein d , durch Mäntel, 

am T ag des Kam pfes kund gethan, 

so reitet ihr Cornet voran,

605 und schw ingt mit höhnischer M an ier 

ein Tyrisch R ö cld ein , als Panier.

Fackeln und Brände trug man auch 

vor Feldherrn h e r , nach altem  Brauch, 

und w ie  man L y  er beym  Siegeszug 

690 zu  m ystischen Oebi suchen tru^y

so sieht man, w ie  hey Kellen voll 

der KerJ dort E y e r , frisch und faul, 

im R ek en  immer um sich her 

verth eilt, ins K reuz und in die Q u e e r.“

695 Sprach R a l f :  „ M it  Eurer A n tiquität!

D er ganze A ufzug, den Ih r seht, 

ist blofs ein A u s ritt ,*  den man thut, 

so bald das H ausw eib trägt den H ut, 

und nun auch um die Hosen zankt,

700 und alle M acht allein verlangt.

W en n  G retel für die Sache dann

das W am bs mit Prügeln w äscht dem Mann,

ihn un ter ih re  Schürze bringt,

und sklavisch  ihr zu dienen zw in g t;

705 w en n  sie ihn  w ie  ein Nachtmahr reitet, 

und w ie  ein Setzhaas’ ihn beschreitet;
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w enn er aufs H aupt geschlagen w ird, 

und Reclit. und Obermhcht verliert* 

verdam m t das Kriegsrecht,, w ie  ein M ädel, 

710 ihn stracks zum Horn und Spinnerädel.

D en n  w enn das W e ib  den Hausherrn schlägt, 

begreift sich’s ,  dafs er H örner trägt.“

Sprach I I  u d i b  ras:  „ D u  urtheilst w ieder 

ganz dumm, und der V ernun ft zu w id er.

715 D afs uns der Ausgang nicht gelingt,

ist das n ich t, w as uns Schande bringt, 

auch Prügel n ich t, durch Übermacht.

E in  M ann verdient, n icht minder A cht, 

w en n  hundert Schläge mit dem Stecken 

720 ihm gleich die Würdigen Schultern decken.

D e r  Schneiderbursch bekommt sein R echt, 

w enn man m it richtiger  E li ’ ihn schlägt.

Jedoch den R ücken kehren , ßiehn, 

sich ohne Schlag zurücke* ziehn,

725 und vor dem A ngriff sich ergehen, 

d e r  Fehler ist nicht zu vergeben, 

und schändet gar unendlich mehr, 

als U n glü ck, einen M ann von E hr’.

F ü r solche Mammen ist die Tracht 

7.30 der R ö ck ’ und Hörner ausgedacht.

E in  m inder ärgerlicher Tand,

(dem g le ic h , ovatio genannt 

in  R o m ,  den man dem zuerkannt,
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der ohne Schwertschlag uberwand),

735 is t der Trium ph vom  zw eyten  Rang, 

den ohne Schläge sich im Zank 

die W eih er oft mit lauter derben 

Zoten und Schm ollen blofs erw erben.

D ie  pflegt man in sella curulij 

740 vulgo au f einem Plätscherstuhle,

zur Schau an einen F lufs zu führen* 

und auf dem Strom zu promenieren, 

w ie  in V e n e d i g  alle Jahr 

der D o g e  fä h rt , und freyt das M eer,

745 und hat ein frömmer W eih , als Jene, 

die Anlais giebt zu solcher Scene.

B ejd es ist heidnisch, und stammt von  

den Huren in R o m  und B a b y l o n .

D ergleichen mufs ein heiliger M ann,

750 als antichristisch und profan, •

Verhindern. F olglich  müssen w ir  

dem U nfug eilig steuern liier.“

Stracks ritten sie im H undetrotte 

durch die lärm volle Töhelrotte,

753 um au f den Führer loszuziehn.

S ie  drängten sich bis zu ihm hin, 

und H u d i b r a s ,  mit M und und Hand, 

verlangte S ch w eigen  und Stillestand.

„ W a s  haben Teufelsmummerey’n 

760 m it orthodoxer L e h r ’ gemein?

Z W E I T E R  G E S A S  G.  223



(sprach er). D ergleichen  Cavalcaden 

sind heidnische abgött’sche Thaten. 

R it t  nicht die B abylon’sche H ur’ 

solch ein zehnendig U ngeheur,

7 6ß w ie  diese sto lze D am e hier, 

die jener g le ic h e t, or sie i hr?

Stimmt A berglaub ’ und G aukeley ’n 

mit evangel’schem Sonnenschein ?

Solch Opera, des Antichrist 

770 für Pabstthum sm itternacht nur ist.

D ie  lie f  nach solchen H irngehurten, 

die anders nichts im Schilde führten, 

als L ä st’rung gegen ein G eschlecht, 

das für die H eiligen Sorge trägt.

775 W ir  w aren ohne sie verlohren, 

die unsre ersten A p o ste l w a re n ; 

W e i b e r ,  die alles angew andt,

W’odurch d ie  S a c h e  Fortgang fand.

Sie brachten K inderpfeifchen h e r ,

7ßo uns Sch w ert zu kaufen und G ew e h r; 

warben den B u h len , w ie  den M ann, 

für die Partey der H eiligen an; 

strebten , w ie  sie manch Hochbegabten 

von  der B ischofspartey wegschnappten, 

785 und setzten  ihn durch ihre Regung 

für uns in h eftige  Bew egung.

Bestahlen sie n ic h t, zu  Geschenken,
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die M änner oft m it L ist und Ränken, 

und brachten uns m it eigner Hand 

79o manch E ndchen G o ld - und Silberband? 

Sie rieben seihst mit zarten Händen 

den müden Rednern Seil:' und  L en d e n ; 

erbauten ihren E ifer gern 

mit Pudding, M ark und M andelkern, 

795 damit ihr w ohlgestärkter M agen 

an neuer Controvers m öcht’ nagen, 

und pfropften  sie m it manchem Stück 

T o rt’ un d R o astb eef, bis zur Cholik.

W ie  vieles haben sie in L o n d o n  

ßoo im D ienst der Sache ausgestanden! 

mit Fa Im’ und Trommel aufmarschiert, 

bis an das M aul sich retransehiert, 

m it zarten Händen W ä lle  gemacht, 

und unsern Feind zum Steh ’n gebracht. 

(J05 "Vom A usterw eibe bis zur D am ’ 

jede mit Hack’ und Schaufel kam, 

und h a lf den M ännern im L aufgraben, 

w ie  H am stern, in der E rde graben. 

D a  w äh lten  M ägde in der Stadt 

ß io  aus ihrem  M itte l einen Rath,

und sp arten , was sie saur erwarben, 

um Pieiter dam it anzuwerben; 

und haben sie n ich t oft versucht, 

w e r  zum OfF’z ier  am besten tau gt?

P
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ßiß  Haben sie n ich t —  E in  E y  flog hier 

dem R itte r  jählings ins V isier, 

das ihm den B art, indem es llofs, 

m it Pomeranzengelb b e g o fs ; 

doch nahm man kaum den Schaden wahr* 

ß20 w e il Bart und Schleim  gleichfarbig w ar. 

D er M ann, der a u f  den W annen  r ittv 

und theilte allen Seiten mit, 

vergafs den ta-pfem P c a lp liu s  nicht, 

und regaliert’ auch sein Gesicht 

825 S i r  I l u d i b r a s ,  vom  Stank verstört,

fü h lt’ schnell nach seinem guten S ch w ert; 

und R a l p l i u s ,  gleichfalls halb erstickt, 

zog sein’s ;  allein geschw inde drückt’ 

ein Schalk dio F ack el, anstatt Zündstock, 

C50 des K itters M ähre a u f das Z ün dloch ; 

ein andrer, eben so geschw ind, 

fuhr R a l p l i u s  seiner über’11 G lind, 

dafs heyde Thiere schlugen und s-granaen, 

den Pöbel Platz zu machen zw angen,

C55 und schleppten ihre R eiter w e it 

aus diesem K am pf in Sicherheit.

So schnell sie sich zurücke zogen, 

blieb jeder fest im Sattelbogen, 

liefs aber S ch w ert und Zügel gehn,

84° ergriff m it L eibeskraft die M ahn’,

tuid spornte, dafs die G äule keichten,
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clafs sie die Feinde nicht erreichten, 

b is Rofs und M ann fern von Gefahr 

und —  v ö llig  aufser Atliem  war.

045 Nachdem  sie von G efecht und Flucht 

ein wenig auszuruhn versucht, 

und H u d i b r a s  zu R e d ’ und That 

jetzt w ieder etw as L u n ge liatt’,

Sprach er: „ W e r  seine Faust beschmiert 

850 m it schmutzigen F ein den , der verliert. 

D e n n  w  o m a n  k e i n e  E h r ’ e r f i c h t ,  

da  t a u g t ’ s f ü r  s i e  z u  f e c h t e n  n i c h t .  

E s w ar ein U n glück, dafs der Feind 

es so unredlich m it uns m eynt’ ; 

ß,yj denn giftiges G eschoß  ist zw a r 

im K rieg verboten ganz und gar, 

doch zeigt der garstige Geruch 

das G ift in ihrem Schrot genug, 

und w er es kaut in ihrem Heer,

Qöo dem stinkt gew ifs der Athem  seh r; - 

sonst hätten s ie , b ey  meinem L e b e n ’, 

uns diese Schlappe nicht gegeben.

D o c h  da das L au svolk  schofs mit Koth, 

der nur schm utzt, und nicht Schaden thut, 

Q65 so w il l  «er R u h m , den sie erjagen, 

und w ir  verlieren , gar nichts sagen.

W ir  zogen uns sehr brav zurück; 

dafs sie n icht fo lg te n , war ein G lück,
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sonst ging’s v ie lle ic h t un s schlimmer noch,

O70 w en n  man uns im Trium ph aufzog; 

ein  Z ustan d, w elchen  unsre A lten  

stets für den kläglichsten gehalten.

W e r  w e ifs , trägt jemand einst dem Ohr 

d e r  W i t w e  dieses W a g sta ck  vor,

C75 ob es nicht dann ihr H erz bew egt, 

dafs ich so sprach für ihr G esch lech t?

M an sag';. sonst: ein K otligclag

b rin gt manchem G lück  und Puihrn "hernach. 

M an w a rf Y e s p a s i a n  m it D reck, 

ßßo und das bahnt’ ihm zum Thron den W eg , 

dafs er vom Gassenfeger sich 

bis au f den Kaiserthron verstieg.

W  er w e ifs , ob diese Salbung nicht 

mir in der L ie b e  G lück  verspricht?

805 Lafs uns nur gehn, und w aschen gleich  

die W un den  rein im nächsten T e ic h ; 

dann schw ören w ir ,  daCs ich vollbracht, 

w as ich dei W itw e  zugesagt.“
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A n m e r k u n g e n .

V . 5. D e r S in n  des O rig in a ls dreht sich h ie r  um  ein 

W o r ts p ie l,  w elch es in  der Ü bersetzung v erloh ren  gehen 

inufste. T o keep consciences in cases heifst n iclit b lo fs, 

G ew issen  ( i n  F u tte ra len ) verschlossen h a lte n , sondern 

,,<las G ew issen  n u r in  streitigen  F a lle n  ( dubious cascs) 

paradieren lassen.“

y ,  S o  p f l e g t e n  s o n s t  etc. In porticuy Stoicorum

schola A th e n is ,  discipulorum seditionibus mitte quadrin- 

«enti trig inta  eines interfecti sunt. D io g . L a e r t .  in 

vita Zenonis p> 583"

y .  154. E in ig e  der vornehm sten Officiere bey der A rm ee, 

die insgeheim die Sache des K önigs begünstigten, tra­



ten im  Jalir 1641 in  ein B ü n d n ifs , und w o llten  die 

Arm ee b e re d en , nach. L o n d o n  zu  g e b e n , unter dem 

V o r w a n d e ,  dem Parlam ent a ls W ach e  zu  dienen. Die 

S a c h e  w a rd  aber ru ch tb a r , und das Parlam ent zw an g 

die ganze N a tio n , eine Protestation zu  unterzeichnen, 

w o d u rch  jeder sich  v e rb a n d , R e lig io n  und F rey heit 

(nach dem Sinn  der dam aliligen  Zeiten ) zu  vertlie id igen . 

D iese Protestation tru g  v ieles b e y ,  den A rg w o h n  und 

das Schrecken des V o lk s zu  verm ehren.

V. 163. D ie  Pccbellen b eh au p teten , das ächte R egieru n g s- 

System  zu  v e r tlie id ig e n } indem  sie gegen, die Person 

ih res K önigs stritten , und sie hatten die F rech heit, 

a lle ihre O fiicierspatente im  N ahm en  des K ö n igs auszu- 

fertigen.

V- 166. Das Parlam ent hatte den Grafen E s s e x  zum  G ene­

ra l der A rm ee ern an n t, und versp ro ch en , ih n  lebens­

lan g b ey  seiner S te lle  zu  erhalten. W ie  aber hernach 

die sogenannte S e if  - denying - act d u rc h g in g , verm öge 

deren jedes Parlam entsglied a u f ö ffen tlich e B ed ien u n ­

gen V erzich t thu.11 m u fste , w a rd  ih m  das C om m ando 

gen om m en , und dem G eneral P  a i  r £ a x  gegeben.

V . 202. E in  jeder P air in  G r  o f s b r i  t a n n  i e n  hat das 

Piecht, w en n  er bey öffentlichen G erichtsverhandlungen, 

es sey als R ic h te r , oder Z e u g e ,  zugegen  is t ,  dafs er 

n ie  fö rm lich  zu  schw ören braucht. Seine hloCse V e rs i­

ch eru n g a u f  s e i n e  E h r e ,  g i l t  an Eides Statt.

V . 210. N a ch  abgelegtem  E id e  m ufs man in  E n g l a n d  die 

B ibel küssen. D ie  rebellische P artey  entband einm ahl 

Jemand von seinem  E id e ,  w e i l  er behauptete, er habe
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denselben im  H erzen  niclit gesch w oren , sondern n u r 

d a s  B u c h  g e k ü f s t .

V .  22g —  226. D i e  Q u ä k e r  i n  E n g l a n d  dutzen Jeder­

m a n n , und halten  so strenge a u f diese G ew ohnheit, 

und a u f die Vermeidung aller G rü fsc , als auf ihre Glau­

benslehren.

Y . 508. B e y  ein igen  V erh ören  w ard  den Z e u g e n  ein  E id  

a u f g e l e g t ,  w elch en  m an d e n  E i d  e x  o f f i c i o  n an n te; 

v erm öge  dessen m an sich  v e r b a n d , alle Fragen z u  

b e a n tw o rte n ; w o d u r c h  denn m ancher sich selbst beschul­

d igen  muCste.

V . 525. D e r  hohe Ju stizh o f w a r ein  v o n  den Independen­

ten angestelltes G e rich t,  w e lch es cn d lich  den K önig 

selbst veruxth eilte.

V . 510. B isc h o f B o n n e r  w a r  ein w ü th en d er V e rfo lg er 

der Protestanten ,  u nter der R eg ieru n g  der K ö n ig in  

M aria.

V . 524. S. die A n m erk u n g zu  Sm ectym nus ,  w o v o n ' Smec 

nur eine A b k ü rzu n g  ist.

V . 56g. E in  n eu erw ähltes Parlam en tsglied  w ird  von den 

W ä h le r n  a u f einem  S tu h l im  T rium ph herum getragen.

Y .  757. M an  p fleg te  v o r  Zeiten  in  E n g l a n d  ein zänki­

sches W e i b ,  a u f  einen Sessel gebunden, ans W asser 

z u  fü h re n , u n d  sie  einigem ahl unter z u  tauchen , um  

ih ren  M u th  z u  k ü h le n . D e r A u fz u g , v o n  w elch e m  in 

diesem  Gesänge hauptsächlich gehandelt w i r d ,  gehört
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auch zu  diesen alren G eb räu ch en , und w ir d  a;ele»ent- 

lic li  n o c h  b isw e ile n  in  der P ro v in z gegeben. M au nennt 

diese C erem o n ie : R id in g  the stcuigs; riding the Sky- 

m in g ton , etc.

v .  Ö79- M a n  w a r f  V e s p a s i a n  etc. C. Cctesareum succen- 

sen s , propter cur am verrendis viis non adhihitam , luto 

ju ssit oppleri, congesto per m ilites in praetextae sinum. 

S u e t o n .  i n  V e s p a  s, c a p .
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I N H A L  T.

Der Ritter hat deT Scrapel viel, 

w ie er die Dame gewinnen w ill.

Sein Schicksal zu erfahren, reist er 

Zn S i d r o p h e l ,  dem Piosenkreuzer, 

Viel Streit und Redens führen sie, 

von ScJiwarzknnst und Astrologie, 

bis es vom Zank .kommt zum Gefecht» 

w orin der Held den Zaubrer schlägt.

B  e t r o g e n  w e r d e n  u n d  h e t r i e g e n ,  

m a c h t  h e y  d e s  w o h l  g l e i c h v i e l  \  e r g n ü g e n ,  

w ie ’n Gau ekler dem vie l Spafs verschafft, 

der rech t ein fältig  nach ihm  gafft,

5  nnd die V erw u n d ru n g w eiter geht, 

je minder man die Kunst versteht,

E in  D re y e rlic h t und Klapper kann 

M en sch en , so g u t w ie  L erch en , fahn,



und man hascht Seelöu oft in Schlingen,

10 w ie  V ö g e l sich beym  Bein erhängen.

W ie  dumme F isch e, ködert man 

auch manche m it R ecepten  an, 

und zieht E uch  Lachse von z w e y  Fufs 

m it einem H ärchen oft heraus.

15 Manchem sind Advocätenreden  

m elodischer, als H a rf’ und F lö ten , 

bis e r , m it feinen Spinneweben 

vo n  A cte n , w ie  im G arn, umgeben 

sich immer mehr und mehr verstrickt,

£0 je mehr er za p p e lt, oder zückt,

und der Trocefs kein L o ch  gew innt, 

so lange H aller im Säckel sind.

M ancher in eyn t, w as im Cabinet 

des Schicksals kaum  geschrieben steht,

25 was seyn , und w as n icht seyn s o ll , schlimm 

und g u t, das könnt’ e in  Z a u b r e r  ihm  

aus seinem Stern und Unstern lesen, 

als w a r’ er m it im R ath gew esen:

L in  B lendw erk  von v ie l dummem Schluckern, 

50 als A u gu rn , oder D arm beguckern, 

da man aus D annen einer K uh 

noch K rieg  und Frieden sagte zu, 

aus V ogelflu g  und Hühnerfrafs 

den A usgan g grofser D in g ’ ermafs.

55 Doch liefs sich das noch eher hören,
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als M o n d  und Sterne zu verhören.

S i r  H u d i b r a s  defs inne ward, 

w ie  sich bafs unten offenbart.

E r w usch  erst sein G esicht und Maul, 

40 und klomm dann w ied er a u f den Gaul, 

( R a l f  gleichfalls h in g, nach vie ler M ü h , 

queer w ieder über seinem V ieh) 

und trabte jetzt zur W itw e  hin, 

um sein G elübd’ ganz zu vo llz ie h n ;

45 als p lötzlich  w ie d e r  sein Gem uth 

m it seinem L ic h t in S treit gerieth.

E s fiel ihm ein , w ie  schlimm es stände, 

wofern sie ihn meyneidig  fände, 

oder er und sein Sch ildknapp fehlten,

50 und ihre M ähr nicht rein erzählten, 

w as denn für seine R itterehr’ 

und L iebe höchst gefährlich w a r’.

Blieb er gar w e g , so könnt’ sie. m eynen, 

er dürft’ vor Schande nicht erscheinen,

55 w e il er , w as er versp rach, n ich t that, 

und fo lg lic h  nichts zu  fordern hatt’ .

M it  solchem  Grübeln kürzt’ er ab 

die Z e it  und den unsanften Trab.

„B ish er hat mir auf meinen Zügen 

60 (r ie f er) nichts so v ie l Misvergnügen, 

so v ie le  Sorg’ un d M üh’ gebracht, 

so unentschlossen mich gemacht,
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mit so v ie l Z w e ife ln  mich besetzt 

un d meinen Scharfsinn so g e w etzt!

M ic h  liefs zw ar aus dem Zauberschlofs 

a u f Bürgschaft meine D am e, los; 

doch w ie  ein H und aus seinem L och , 

w orin er angeschlossen lag, 

umsonst sich losreifst, (denn w ohin

70 er flieht, verfo lgt die Fessel ihn), 

so steckt, mein H erz in Sklavercy, 

liefs  sie gleich meine Ferse frey, 

und bin doch a u f mein W o rt nur los, 

dafs ich mich w ied er stellen mufs.

75 Erschein’ ich aber, um zu rechten 

und meine Sache zu verfechten, 

s q  steht’s um meine L ieb e  schlecht» 

w ofern  nicht G unst ergeht für R e ch t; 

denn w o w ir  zw e y e r le y  erzählen, 

ßo und nur im kleinsten Umstand fehlen, 

oder ich mufs mein W am bs auszielm> 

und zeigen in derben L in ien  

ein Protocoll au f meiner H aut, 

dals sie mir n icht umsonst getraut,

85 mufs ich dann nicht m it Schim pf bestehn, 

m uls ihrer Hand verlustig  gehn, 

mufs L ie b ’ und E hre verlohren sehn, 

und mit ’n er N ase nach Hause geh n ?

•Las Ausziehn brin gt auch offenbar
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90 m ein  Argumentum in Gefalir,

oh ich geschw än zt sey^ oder nicht» 

und macht auch den B ew eis zunicht,

O ! kam’ ich  doch dem Schicksal nui 

für diesesmahl auf seine Spur,

95 war’ es auch durch W ahrsagerey, 

oh mir das G lück w o h l günstig sey.

D enn ohne recht gew ifs zu  seyn,

sie und ihr G ütchen zu erfreyn,

trieb’ ich  n ich t gern die W erbung w eiter,

100 m it Fahr der S ee le , W ü rd ’ und Güter.

D en n  oh ein E idschw ur gleich nicht bind’t, 

w enn man beym M eyneid  w as gew innt* 

w ie D u  g e ze ig t, ist’s doqh verkeh rt 

und sündlich, w en n  man unnütz schw ört.“

105 S prach E .a l f : „H ier w oh n t nicht fern ein M ann, 

heilst S i d r o p l i e l ,  der zaubern kann, 

verhandelt dunkeln Schicksalsrath, 

und M ondbericht zu K aufe hat. 

ln  w ichtigen  F ällen  sammeln sich 

HO zu ihm die L e u te  m arm iglich:

w en n  Z in n  und M essing irre gehn, 

und W asch'1 und  Kleid läfst sich nicht sehn j 

w en n  Gäns’ un d Hühner sind verführt, 

und Ferkel ih re r  Sau entfuhrt;

115 w en n  Gaul und .Rindvieh liegen krank,

und nichts versch lägt des Grobschmids T ra n k ;

D R I T T E R  G E S A N G ,  239



W  etin S ch a f und. INIastschwem fa llt an Räuden, 

un d K ü ch el sehr am Pipse leiden; 

w en n  alle üufsern M itte l fehlen,

120 jnit H efen W ein  und B ier zu  ste llen ; 

w en n  sich die B utter ühel harnt, 

und A m o r  launisch  ist und zürnt, 

komm!; man m it Fragen und Urin 

zu ihm nach R ath und M ed icm .u 

125 Sprach H u d i b r a s :  „V o n  diesem M ann 

H ab’, ich gehört: er steht mir an,

w ü fst’ ich n u r, ch ein heiliger M ann 

im N othfall Zaubrer fragen kan n ?“

Sprach R a l f :  „D a s fo lg t schon aus denSätzen, 

130 die w ir versu ch t, ins L ic h t zu setzen; 

denn From m e, w ie  ich angeführt, 

sind überall jm vilegivt, 

und dürfen selbst zum T eu fel traben, 

so bald sie L u st und Ursacli haben.

135 D en n  im K rieg zw ischen T eu fe l und Christ 

braucht er uns oft aus K riegeslist; 

daher es gar n icht sündlich ist, 

w en n  man m it gleichem  M afs ihm mifst.

Hab ihm nicht unser Parlament 

140 jüngst einen Boten noch gesandt,

P uncte m it ihm zu slipulieren, 

verlaufne H exen  auszuspüren ?

Hat er im Jahr in einem D istrict
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n ich t Sechszig an den Galgen geschickt?

145 M anche liefs er blofs darum lienken, 

w eil sie im Strom  n icht niedersanken; 

manche, w e il  sic b e y  T ag und Nacht 

vor Schmerz ein schiefes M aul gem acht; 

und manche mufsten H exen  seyn , /

150 w eil sie an Nachbars Gans und S ch w ein  

verbotne Possen oft gespielt, 

w as er für Zauberkünste hielt, 

bis er , der ändern R u th en  band, 

zu letzt die Streiche selbst empfand.

155 Erschien der Teufel n ich t M a r t i n

L u t h e r n  in D e u t s c h l a n d ,  und hätt’ ihn 

fürwahr durch L is t  getäuschet sehr, 

w en n  M ä r t e n  nicht schlauer wa r ,  als er? 

H a lf er in F l a n d e r n  nicht den L eu ten ,

160 die G ötzenbilder mit bestreiten?

sanfr in M a s c o n  für h eilige Brüder 

auf alle Fragen A n tw ortslied er?  

gab K e l l y  m ancherley B esu cb ; 

schwatzt’ aus- d e r  N o n n ’ i n  L o n d o n  Bauch; 

16ß h ie lt  m it des Hauses Committäfc

in  W o o d s t o c k  förmlichen Tractat; 

sch leppt’ einen Cavalier mit Graus 

zu  Sa r u m  e in st zum Fenster ’naus, 

w ie  W i t h e r s  es der künftigen W e lt  

170 in m eisterlichem  Reim  erzählt?
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W  eissagle n ich t selbst S i d r o p h e l ,  

au f der Reform atoren B efehl, 

vo n  Schlachten künftig Jahr gew onnen, 

von  Schlössern in der L u ft  genommen,

175 von  Schiffsverlust und Seegefecht, 

das nach z w e y  Jahren sich zuträgt, 

und w ie im kün ftigen  L e n z  d ie Schlacht 

des Königs H eer1 ein E nde m acht?

U nd prop liezeyt er nicht noch jetzt, 

xßo w a s unser Ausschufa festgesetzt.?

S a t u r n  und M a r s  sind für die Sache; 

der M o n d  hat das Gesetz in der M ache; 

der S t i e r ,  der Z i e g e n b o c k  und W i d d e r , ,  

sind aller L itu rg ie  zu w id er;

18,5 der B ä r e n l  e i t e r  reform iert;

S c o r p i o n  und S c h ü t z e  protestiert; 

und jeder k ö n i g l i c h e  S t e r n  

mufs sich, zum Covenant bekehr’« .“

„ Liquet (sprach H u & i b x a s ) ,  w ir  sehn, 

190 ein Frommer darf zum Zaubrer gehn, 

w ie  D u  mir zeigst durch ihre Praxis, 

denn alle Gründe w eich en  factis, 

und w as der M ensch zum Grundsatz hat, 

ze ig t sich am besten durch die That.

195 W ir  w o lle n  u n verw eilt uns rüsten, 

und hinziehn zum Gym nosophisten, 

zu lassen oder thun die That,
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nach, seinem und des Schicksals R ath.“

Stracks w an d t’ der Rittersmann sein T hier 

200 zu  diesem neuen Ahenthür.

W ir  lassen ihn und R  a lp  h u m  ziehn, 

und wenden uns zum Z a u b r e r  h in , 

um Euch von ih m , nach A u torp flicht7 

zu gehen nöthigen Bericht.

305 S i d r o p h e l  hatte M athem atik,

H oroscop, O p t ik , H ydrostatik ,

M a g ie , Chem ie- A strologie 

s tu d ie rt, und Physiologie.

D o c h , w ie  ein M o p s, der Braten w end’t,

210 sich immer rührt, und  vorw ärts rennt 

im Rad; a llein , Trotz aller M ü h ’, 

kommt er doch von der Stelle nie, 

w e il sein G ew ich t ihn immerfort 

hinab zieht an denselben O rt:

215 so kam im Kreis der WTisscnschaft 

S i d r o p h e l  nie zur M eisterschaft, 

w e il er stets w ied er rückw ärts fiel, 

und blieb b e y  T a n d  und G aukelspiel.

D ie  Gans w ird  nie im W asser n afs;

220 so k le b t ’ an ihm die Kunst nicht bafs, 

und rang er  g leich  nach äufserm Schein, 

gin g in sein H irn  doch nichts hinein; 

doch machte k ein er sich so breit, 

se it B a c o n s  oder G r o s t h e a d s  Z eit.
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225 V on mundus intelligibilis

ga lt jeder Traum  ihm für g e w ifs : 

dafs keine W a rz ’ ist in der W e lt , 

die dort n icht hat ihr Gegenbild, 

und dafs kein  S p itz- und Knebelbart 

230 au f unsrer E rde fun den  w ard, 

den jenes lu ftige  G esch lech t  

nicht nach demselben Sch nitte tragt, 

gefärbt und aufgestutzt, w ie  w ir  

ihn  schm ieren, oder kräuseln hier.

235 E r hatt’ E u k l i d  und D  e e gelesen,

w u fs t’ auch h aarklein , w ie  Satans W esen  

m it K e l l y ,  und sein Freundschaftsband 

m it L e s k u s  und dem K a i s e r  stand.

Im M onde w ar er so bekannt,

240 w ie  ein Calenderdilettant,

und könnt’ ihm im G esichte lesen, 

dafs man dächt’ , er w ar’ da gewesen.

E r  w u fst’ , w en n  er in L au n e w as, 

zum Leichdornschnitt und A derlafs,

245 für Grind und K rätze sich zu schmieren, 

B lutige! setzen und purgieren,

H u n d , Sch w ein  und K atze zu  verschneiden, 

stark B ier zu brauen, K ohl zu schneiden; 

ob L a u c h  und Erbsen gu t im N eum ond 

250 zu pflan zen , oder erst im Vollm ond.

E r w u fst’ a u ch , w e r  den M ann erfand



im  M o n d , den man sonst nie gekannt; 

w ie  mancher H erzo g, Graf und Pair, 

bevölkern die Flanetensphär’ ;

255 ihr lu ftig  R eich  und R egim en t;

w ie  utark zur See und L an d sie  sin d ; 

w ie  manche Spaltung und Partey  

dort öffentlich und heim lich sey, 

und w ie  man sich mit E is t  und M acht 

260 an allen Seiten H ändel macht.

E in  I n s t r u m e n t  er auch, erfand, 

w om it er augenblicks erkannt, 

ob der M ond scheine, w enn et neu, 

und ob's N a ch t , w enn er schein et, sey ;

265 w ie  viel Z o ll  er im D urchschnitt mifst, 

und dafs er auch kein Schafskäs ist.

E s zeifft’ a u ch , dafs der M ann im M ondO

kein M ann se y , sondern M eer und Sund, 

und dafs dem M ann kein H und nachläuft,

■270 der b ey  den W ad en  ihn ergreift,

sondern dafs es ein Ca sp'sch er See 

m it Arm en, un d n icb t T ü fsen , sey; 

w ie  grofs beym  Schwanz der Ankerplatz, 

w a s fü r ’n e schöne Fjay die Tatz’,

275 und w ie  v ie l M eilen die Distanz

von  V orland Schnauze bis Cap Schwanz.

E r  machte plan etar’sche la llen , 

w orin  von selb st die Hatzen fallen,
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und fangen ohne Käs’ und Speck 

2Q0 sich selbst aus freyenr W ille n  w eg.

M aden  könnt’ er aus Lautensaiten, 

natürlich , w ie  im F le isch , bereiten.

A us dem Index G e s i c h t  beschrieb 

er Flcck und M ah l am ganzen Lei!).

2ÖJ "V' erlohrne Jungfrauschaft ermais er

am N iesen, W in d sto fs , oder W a sser ; 

heilte S c h w u ls t, Hühneraug’ und W arz* 

durch Sym pathie und ohne Schm erz; 

scheucht Fieber aus dem M enschen in H unde; 

290 trieb Fluss’ und Z ah n w eh  ab zur Stunde, 

durch R eim e; G eist und Spukerey’n, 

durch ein H ufeisen , oder Stein; 

spie Flammen aus durch W allnufsschalen, 

w ie  einst in R o m  die Sklavenrebellen;

295 M inen sprengt’ er am A n a d y r  

durch sym pathetisch Pulver hier.

K u r z , er w u fs t ,  w as man w issen kann, 

und mafste sich noch w e it  mehr an: 

die K u n st, die P a r a c e l s  erdacht,

300 der M enschen m it A rz’ney gem acht; 

w elch erley  Schiefern kleine Knaben 

beym  Plätscherspiel am liebsten haben; 

w as fü r K u geln  au f einem Bret 

im W e tt la u f  gehn den schnellsten Sch ritt;

305 ob ein Puls in dem Streife schlägt,
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den die F ilzlaus am Puicken trägt; 

ob L ie b ’ und Zorn ihr syst ah 

erregen, oder diastole; 

w en n  ihrer Z w e y  ’nen W e ttla u f haben*

510 ob sie’n Galop g eh n , oder traben; 

w ie  vie l mahl ein F loh  seine Länge  

von  K o p f zu Steifs au f einmahl springe* 

w om it S o k r a t  und C h ä r e p h o n  

oft den V ersuch umsonst geth an ;

515 ob seine Schnauze N asen gleicht, 

oder sich w ie  ei a R üssel beugt; 

w ie  v ie l verschiedne M ilbenarten 

im faulen  K äs’ gefunden  w erd en ; 

ob sie verwandt m it denen sind,

520 die man in Höckersnasen find’t,

und die im H olz und Essig leben, 

zw ar ungesehn, doch zugegeben.

E in  K e r l, der schier vor H unger und D u rst 

ve rg in g , bedient’ ihn als H an sw urst;

325 hiefs W a t  s c h e i n ,  h alt’ sonst Actenbogen 

(nicht alten R heinw ein ) abgezogen.

D a  liefs er zw ischen  R eih ’11 und W orten 

P la tz , w ie  M eridiane a u f Karten, 

um n ur v ie l Bogen vo ll zu schmieren,

350 und w e n ig  D in te  zu verlieren.

N ach  diesem bahnt’ er allgemach 

zu  hohem  Stellen- sich den W e g ,
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und w ard  zum  Zaubererpedellen, 

oder zum  Sternguckergesellen.

335 J e tzt w a r sein A m t, den armen Thoren 

zum liäLlisel Schlüssel abzulauren, 

und lassen sie a u f ihre Fragen 

selbst die bezahlte Antwort; sagen.

E r IioJilte K un dschaft w e it  uni her,

34° von w em , w a s , w o , w ie  und  w oh er, 

und dann vertheilt’ er seine M ähr 

der ganzen Z u n ft der Z aub erer: 

w as D ieb ' und Beutelschneider brächten, 

dals es die Eigner lösen m öchten,

345 und w enn dies oft gefäh rlich  w a r, 

es dann mit w en iger Gefahr, 

und mit mehr R u h m , dureb Horoskopen 

von Schuldthurm , Z u ch th a u s, W uchrerschoppen 

und D ieben in Ascension,

350 nach K unst und R egel kund zu th u n ; 

zum B ey  sp ie l, w o  ein D ienstbot’ sich 

m it G eld und Sachen hin versch licli; 

w e r  in der K irche Taschen le e rte ; 

w o  eine Uhr zum halben W erth e ,

355 und w o  gestohlenes Geschirr 

um guten  Preis zu  lösen w ar’.

A u ch  diente W a t s c h e m  seinem H errn 

als V e rs ife x  und Reimschmid gern ; 

schrieb im Calen der m onatlich
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560 in  K n ittelversen  ämsiglich:

w en n  der G erich tshof offen ist,; 

w en n  man die Zahlungskammer schliefst; 

w en n ’s gu t ist,, Schw ein  und Pferd zu legen, 

und seines Bauches w o h l zu  pflegen,

365 der S ch w elgerey sich zu ergehen,

or mäfsig, w enn man w ill , zu leben,

W e in , F rü ch te , L a ste r , L u st und Freuden, 

bald zu gen iefscn , bald zu  meiden.

W ie  k le in e D ieb e  H a n f, zum Kragen 

370 für grofse M eisterräub er, schlagen,

schlug W a t  s c h e i n  auch sein lumpig Hirn, 

zum D ien st und N utzen  seines Herrn, 

und sein G eschw ätz in R eim e trug, 

w ie  L u c . i f e r s  O rakelspruch;

375 das dann manch leer Calenderblatt 

mit närr’schen L ü gen  fü llen  that.

E r schrieb auch manchmahl E legien  

au f W ürm er in seiner N as’ und K in n, 

und sang in lyrischem  Sylbenm afs 

gßo von W ü rsten , die sein L ieb ch en  afs; 

der W in d , der ihr dabey entfuhr, 

b lies m ächtig  nn sein D ichterfeur.

W en n  er das M aul aufrifs und sang,

.horcht’ ihm der Pöbel stundenlang,

385 so dafs er b e y  der Langohrschaar

ein rechter z w e y te r  O r p h e u s  w ar.
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Sein H o ch lied  und Poeterey 

liefs keinen Karrengai,il vo rb ey; 

k ein  L astvieh  kam den W e g  entlang,

390 w as ihm nicht horcht’ , und er besang. 

M anch H aupt beym  Ohr genagelt schien 

an Fenstern, w ie  an M io n e n .

M an l ief , als zum Rhinocerosf 

und noch beliebteren Genufs 

595 des G algenscbauspiels, w o  ein W ic h t 

Stoff giebt zum epischen G edicht j 

w e r ’s hört, der ginge selbst zum Strang, 

dafs man ihn sang’ in solchem Sang.

So lebten diese b ey  den fort 

400 an einem auserw ählten Ort,

w o  w eder Haus noch Bäumchen stand, 

w as einen Stern verbergen  könnt’.

Im H ofe stand ein O belisk , 

v 011 S i d r o p b e i  gebaut nach F  i s k ,

405 besetzt m it hieroglyph’schen Bildern,

die V ö g e l, w en n  sie m isten, schildern, 

vom grofsen W e rth  und W un derkraft 

der astrolog’schen W issenschaft.

V on  oben hing ein Strick herab,

410 daran band er sein Teleskop,

w odurch  e r , w ie  durch Brillenglas, 

die allei'feinste Sternschrift las.

Einst hatten sich b e y  dunkler N acht
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die Knaben einen Drachen gemacht;

415 (ein  U n th ier, w ie  ein Paradies« 

und W a p e n v o g e l, ohne Füfs’ 

und F lü g e l, die er niemahls trägt, 

nie Junge heckt, noch E yer legt).

Sein S ch w eif, ein m ilch w eifs langes D in g , 

420 an dessen E nd’ ein W in d lich t hing 

in einer L eu ch te von Papier, 

glich  einem hellen Sterne schier.

H err S i d r o p h e l ,  vo n  U ngeschickt, 

sali m it E rstaunen dieses L ic h t :

425 „B eh ü t’ uns! (rie f er), w elch  ein Wrunder, 

blickt schrecklich dort a u f uns herunter! 

S o llt ’s ein Com et seyn ohne B art?  

ein S tern , der noch nie sichtbar w a rd ?

E r steht auf meiner Himmelssphär’

450 hey keinem V o g e l, F isc h , noch Thier, 

w om it die Sterne von G elehrten, 

w ie  C olon ien , b evölkert w erden, 

und die als Schild  am W ivtlisliaus stehn, 

w o  die P laneten füttern  gehn.

435 Is t es kein, unglückschwangrer Schein, 

so m öcht' es w ohl die K ugel seyn, 

die man n ach  dem Zenith gefeuert, 

und die so h o ch  hinauf gesteuert,

(w ie  die G elehrten dargethan),

440 dafs sie n ich t m ehr herunter kann,
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unrl, w ie  der Sarg des M o h a m m e d ,  

je tz t zw ischen  E rd ’ u«d Himmel steht.

D e n n , w en n  sie über den Schatten ragt, 

den unser E rdenkörper macht,

445 so scheint sie uns vie lle ich t von fern, 

statt einer K u g e l , w ie  ein Stern.“

Flugs w andt’ er sich von neuem  hin, 

und stellte seine Guckm aschin’

So, dafs sein forschend A uge ganz 

450 festh ielt das L ic h t am Drachenschwanz.

E r gu ckt’ und sprach: „Je tzt seli’ ich klar 

es ist doch ein P lan et, fürw ahr! 

und w en n  mich seine Form nicht triegt, 

die w ie  ein Hängeschlofs sich biegt,

455 so ist’s S a t u r n ,  ja w o h l S a t u r n 1. 

allein  er hat den W e g  verlohr’n, 

und ist dem W allfisch  in die Pfoten , 

n iclit w e it  vom D rachenschw anz, gerathen.

H ilf  Himmel 1 und lafs unsern Zeiten 

460 dies U ngethüm  kein U n glück deuten!

E s zielt a u f W eltzerstörung ab, 

und w eissagt der N atur ihr Grab.“

/ '  E r  h ielt dem Stern sein Seherohr

Jetzt m it noch mehr Begierde vor;

465 doch p lö tzlich  rifs die dünne Schnur, 

woran der D ra ch ’ nach oben fuhr.

Plumps! hei der S tern , un d: „w o h l gemacht“
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r ie f  W a t s c h e m ,  der sehr w eislich  dacht, 

sein  Herr hatt’ ihn herab geburscht;

470 doch S i d r o p h e l ,  der’s bafs erforscht’, 

r ie f aus: „ O  fürchterliches W underJ

D a fa llt ja gar der Stern herunter.

W ahrh aftig , W a t s c h e m ,  das G ericht  

der W e lt  ist nunmehr ferne n ich t;

475 denn fä llt vom Himmel sehen ein Stern, 

so ist der jüngste T ag n icht fern,

(w as n eulich  S u d g w i c k  offenbart, 

und durch M agie  bestätigt w ard).

H at man nicht lange mehr zu leben,

480 so mufs man nur noch eifrig  streben, 

die Z e it  zu  nützen zum  V erdienst, 

und stopfen Schaden mit G ew in n st.“

D e r  V orfall w ar nicht längst geschehn, 

als I l u d i b r a s  beschlofs zu  gehn,

4Ö5 und ziehen S i d r o p h e l  zu R athe, 

zu dessen W oh n u n g er sich nahte.

W ie  der ihn sah , w an dt’ er sein Glas, 

und fand von  fe rn , ’ s w a r H u d i b r a s .

„ D ie s  Paar (sprach er)  kommt Rath zu suchen, 

490 oder  m it L is t  uns zu versuchen.

D e r  tie fg e leh rte  Rittersmann

kommt m it; g e h ,  W ä t s c h e r n !  za p f’ sie an.w

W a t s c h e m  ging stracks zum Grufs entgegen, 

doch mehr noch des Geschäftes w eg en ;
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495 h ielt erst dem Rittersm ann den Bügel,

nahm  dann den lederji’n Gaul beyin Z ügel, 

g in g  zum verschw iegnen Knappen hin, 

zu  forschen, w as er hatt’ im Sinn.

D rum  hot er ihm erst guten Tag 

500 und W illkom m ’n Cwie er sagen m ag); 

dann fragt’ e r: „ W o h i n  u n d  w o h e r  

i s t  E u r  G e s c h ä f t ? “  „ Z u  E u c h ,“  sprach er. 

„ V e r l o h r t  I h r ?  —  u „N ich ts,“  fiel R a l f  ihm  ein. 

„ I c h  m e y n t ’ d c n W e g ; “  R a l f  sprach: „O  neinI“  

505 „ E u r  H e r r ? “  —  sprach R a l f :  „ is t  sehr verlieht, 

und tie f in  L e ib  und Seel betrübt.

D ie  L ie b e  kostet ihm sein H erz,

M ilz ,  L u n g e , und so niederwärts.“

„ W i e  v i e l  Z e i t ? “  „A c h ! sehr lange schon 

510 (sprach R a l f ) ,  drey Jahr gehts ab und a n “

„ W i e  v i e l  Z e i t ,  m c y  11 ’ i c h ,  i s t ' s  a m  T a g ? “  

„H alb A ch t (sprach R a l f )  ist's a u f dem Schlag.“  

( W a t s c h e m )  „ I c h  w e t t e  f a s t  m i t  E u c h ,  

d i e  F r a u  i s t  g r a u s a m ,  o d e r  r e i c h . “

515 „S ie  hat (sprach R a l f )  ein W itw e n g u t, 

w ornach mein H err so h itzig  thut.“

S i r  H u d i b r a s  schlug W asser aht 

eh er sich an das W e r k  begab.

D e r  Z au b rer ihm entgegen kam,

520 und sch ick lich  in  Empfang ihn nahm ; 

doch das G eschäft sehr schlau vermied*
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b is W  a t s c li e in ihm die Spur verrieth, 

der nun vom  K nappen W in d  bekommen, 

des Rittersm anns G eschäft vernommen,

525 und flüstert’ seinem Herrn ins O h r;

doch kam ihm der, w ie fo lg t,  zu v o r:

„Nahmst D u  (sprach S i d r o j j h e l )  in  A ch t, 

w as ich vom Sternlauf D ir  gesagt, 

eh diese Herrn hier zu  uns kam en?“

530 (W .)  ai V e n u s  w a r ’s, d ie  w i r  v e r n a h m e n ,  

m i t  M a r s  i n  O p p o s i t i o n ,  

u n d  k e i n e  C o n s t e l l a t i o n , 

d i e  s i e  v e r s ö h n e n  k a n n . “  (S.) „Schon recht! 

mir däucht' in Virgo w a r’s ? “  (W .)  „ D a s  n i c h t . “  

535 ($•) nicht S a t u r n  auch T heil daran?“

(W .)  „ E in  Z e h n t e l  j u s t  v o n  s e i n e r  B a h n “  

(S.) „Sehr gu t! Gestrenger H err, verzeiht 

den M angel schuldiger H ö flich keit.

W ir  hatten , eh Ihr hergekommen,

540 ein Schema eben aufgenommen,

•wie.beute die A specten  stehn, 

und w ie die H im m elskörper gehn.

Ic h  dachte mir noch was daran; 

doch n un  is t ’s völlig abgethan.“

545 Sprach H u d i b r a s :  „F reu n d , wenn ich heut’ 

etw an  zur ungelegnen Z eit 

E u ch  hier im  Speculieren störe, 

w odurch ich  H ü l f ’ und Rath begehre, /



und b in  desw egen  hergeritten,

550 so m ufs i c b  um V erle ih u n g bitten.“

Sprach S i d r ö p h e l :  „G ar n ic h t, mein Herr! 

D ie  Sterne sagten mir vorher, 

dafs ich E u ch  heu t’ erw arten  sollt’, 

und was Ih r  von  m ir w issen  w o llt .“

555 Sprach H u d i b r a s :  „ B ew eist  m ir das,

so glaub’ ich E u ch , ich w eifs  n ich t  w as, 

auf E uer W o r t , es sey so to ll 

un d unw ahrschein lich , w ie  es w o ll’ .“

„Ih r  liebt ’ne W it w e ,  lieber H err!

560 die w en ig  au f E u ch  h ä lt, (sprach er); 

die Eurem  W itz  und Leidenschaft 

drey Jahr schon vie le  M ühe schafft.

Jetzt wol l t  Ihr gerne von mir w issen , 

ob sie E u ch  noch w ird nehm en  müssen.“

565 Sprach H u d i b r a s :  „ Ih r  habt's en tdeckt;

doch w elch er Satan E uch  das steckt, 

b eg re if’ ich nicht. E in  Stern erfahrt 

davon so w e n ig , als mein Pferd, 

und gu ckt Ih r E uch  Jahr ein Jahr aus 

570 die A ugen an A specten  aus,

w ifs t  Ihr nichts m ehr, als Sieb’ und Scheren, 

d ie sich so gu t drehn, w ie  die Sphären.

Ist aber S a t a n  m it im Spiel, 

alsdann verm ögt Ih r freylich  v ie l,

575 und eben d a r u m ,  gu ter Herr,
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komm’ ich je tz t , E uch zu fragen, her.“

Sprach S i d r o p h e l :  „H err Rittersman»!’ 

seht Ihr mein W e r k  für Schwarzkunst an, 

so zw in g t Ihr mich beynah’ , zu glauben,

Ib r  kommt nur her, • w as aufzuklauben.

D och  dem sey w ie  ihm w i l l ; b ey  m ir 

klop fe Ihr an die Unrechte Thür.

Ich hin nicht schlimmer und nicht besser, 

als blofser Sternaspectenm esser;

585 Verbotenes tbu ’ leb  n ic h t, und zieh  

nur Schlüsse durch Astrologie.

D e r  T eu fel geht mich gar nichts an, 

als dafs er sich was braten kann.“

Sprach H u d i b r a s :  „ D as mögt Ihr  L euten, 

590 die E uch nicht kennen, w o h l bedeuten.

Ich kenne die M etonym ie

des D oppelsinns w o h l bafs, als sie.

A ll ’ Eure m ystischen A usdrücke 

bedeuten lauter Zauberstücke,

595 w om it Ihr S a t a n  lockt herbey, 

und das ist haare I le x e r e y ; 

doch läfst sieb eher dies erlauben, 

als L e u t e  m it Geschwätz zu schrauben, 

und schieben Schw änke auf den M ond,

600 die man treib t durch geheimen Bund.

D ie  A lten  h ö h lten  beym Beschwören 

den M ond herab aus höhern Sphären;

R
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sie schäm ten sich , ein Seherohr 

zu  halten  seinem A n tlitz  vor,

($05 (als spielten sie m it ihm  V erstecken),

gu t und schlecht W e tte r  zu entdecken, 

w as w ohl so g u t, w ie  Ihr’s versteht, 

in jeglichem Calender steht.

Drum  denk’ ich  a u c h , m ein  lieber H e rr! 

610 Ihr hohlt die K undschaft w eiter her.

L e  B l a n c  e rzä h lt: In  I n d i e n  pifst 

nur in ein L o ch  der E xo  reist, 

um schw ere Fragen zu solvieren, 

und soll sich nur sehr selten irren.

615 E in  Pcosenkreuzer lockt das H eer 

der Geister noch geschickter her, 

und N achricht auszuspüren, hat 

ein Jeder seinen  A pparat.

D er dampft den Geistern  in die Nase,

620 w ie  D  u n s  ta n  fing des Teufels B ase; 

mancher verstrickt sie mit Geschwatze, 

w ie  man die V ö g e l'fä n g t im N e tze ; 

mancher w eifs  sie herab zu hohlen 

aus ihren Sphären, durch Symbolen 

und Z e ich e n , die ihm ihre "Kraft 

und eigner E in Rufs selbst verschafft, 

und läfst sie n icht von dannen gehn, 

bis sie ihm  erst zur Rede stehn.

Ein T eufelch en  h ielt T h e o p h r a s t
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630 in  seinem D egen kn opf gefafst,

das gab ihm tausend Künstelten an,

Trotz dem geschicktsten Scharlatan.

K e l l y  triel) seine Zauberey’n 

mit Satans Spiegel, einem Stein ,

635 den guckt’ er an, so löst’ er E uch 

das schwereste Problema gleich.

A g r i p p a  h ielt sich aus dem Schlund 

des S t y x  ein T eu felskin d , als Hund, 

der ihm  so feine L eh ren  las,

640 dafs sich A g r i p p a  drob vermafs, 

es gäbe keine W issenschaft, 

die ihm sein K öter nicht verschafft’.“

Sprach S i d r o p h e l :  „ Ihr  ir r t , mein Herr!

A g r i p p a  w ar kein Zauberer,

645 so w en ig , als B o m b a s t  und B ö h m e n .

D er Hund w ar auch kein Kakodäm on; 

ein schlichter H und w ar’s , der dem K aiser 

sucht’ und bohlt’ , und sprang über R e ise r , 

und manche H undekunst verstand 

6[-fi allein er w a r k ein  Höllenbrand.

W a s  man sonst vom A g r i p p a  sagt, 

hat er auch so w ie w ir gemacht.

D ie  guten  Rosenkreuzermänner 

gebt Ihr z w a r  aus für Teufelsbanner;

655 doch mafsen sie sich nichts mehr an, 

als w as schon T r i s m e g i s t  gethan,

R. 2

D R I T T E R .  G E S A  IS G, 23̂



und w a s P y t h a g o r a s ,  Z e r d u s t  

u n d  A p o l l o n i u s  schon w u fs l’, 

vo n  w elchem  s i e , w as sie verstehn,

660 ge lern t, w ie  sie gern selbst gestehn.“

„W a s scheren m ich P y t h a g o r a s  

und  T r i s m e g i s t ,  (sprach H u d i b r a s ) ,  

vrerm’s dummes Z eu g  i s t , falsch  und m ystisch, 

und un begreiflich , und sop histisch?

C6ß K ein  Alterthum. macht W ah rh eit w aljr, 

w en n  T e m p u s  gleich  ihr Y a te r  war.

D en n  w a rf er sic n icht selbst ins L och , 

eh er ans L ic h t sie w ied er zog? 

und w en n  er seine Söhne frais,

670 fährt w o h l die Tochter auch nicht bafs»

W en n  gleich  ein H erold jählings kann 

den neugebacknen Edelmann  

von alten Fürsten stummen lassen, 

ziemt s ic lis  noch n ich t, sich anzumafsen,.

675 jede angeblich alte L a h r

sey darum auch gew ifs und w ahr.44

Sprach. S i d r o p h e l :  „E s ist nicht fein, 

noch k lu g , ein H andw erk zu versch reyn  

und leu gn en , was es leisten kann,

6Q0 w e il  Ih r’s nicht k en n t, Herr Rittersm ann! 

w ie  A v e r r h o e s  es verkannte, 

der unsre K u n st excentrisch nannte.

Denn w e r  k a n n  a l l e  K u n s t  b e s i t z e n ?
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M a n  w o h n t  n i c h t  a u f  d e r  B e r g e  S p i t z e n ,  

(jQß s o n d e r n  a m A b h a n g  u n d  a m F u f s ;

s o  l e r n t  m a n  a u c h  d i e  K u n s t  n i c h t  a u s. 

L ie s t  man in Schriften jeder Z e it 

nicht manche W elth eseb en h eit ,
& / 7 

die wunderbar von Sternbesehern,

690 W ahrsagern, M agis und Chaldäern, 

tiefschauenden Genethliaken 

gew eissagt, „und in  Alm anaken ?

A s t y a g e s  sieht einst im Traum  

sein Töchterchen mit einem Strom 

695 ganz A s i e n  unter W asser pissen, 

und eine R e h ’ aus ihr entspriefsen, 

die über all sein K önigreich  

die Z w e ig e  streckt. WTird das n icht gleich 

von den W ahrsagern so erklärt,

700 w ie  er es durch die T hat erfährt?

W eissagte n icht die Finsternils 

einst C ä s a r s  T o d , und traf g e w ifs?  

und blieb die Sonne n ich t fürbafs 

vor Gram ein ganzes Jahr lang blafs?

705 E in m ah l beschuht O c t a v i u s

den lin ken  v o r  dem rechten Fufs, 

und hätte n ich t vor M itternacht 

sein K riegsvolk  ihn  fast umgebracht?

Sind tausend F ä lle  solcher A rt 

7x0 in Chroniken n ich t aufbew ahrt?
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Ist’s n ich t ein Omen insgemein, 

w en n  Raben au f den Zäunen schreyn? 

W e n n  nach 11 om  eine E u le  kam, 

und der Senat es nur vernahm,

715 so mufsteii stracks die Priester w eihen, 

('Synoden nennen's benedeyen), 

dafs K undkopf bald von Stadt, und Land  

die R uthe seines Zornes w an d t’.

H at ein Schuhu so v ie l G ew alt,

720 w ie  v ie l mehr die P lanetenw elt, 

die sich in höhern Regionen 

herum dreht, als w o  V ögel w ohnen, 

und sieht m ithin v ie l mehr vorher, 

als \  ö g e l, oder A ugurer ?

725 w iew o h l auch w eislich  mancher Staat 

nach d i e s e n  sich gerichtet hat.

Hierin besteht auch unsre K u n st , 

und ist fürwahr kein blauer D u n st; 

denn w ie  gew ifs w ir  prophezeyt,

730 lehrt die Geschichte aller Z eit.

Entdeckten w ir  nicht jüngst ein L an d  

im M on d, das Niemand noch gekannt, 

und M e e re , w ohin  die C o l o m b e n  

und M  a g a  1 h a n e nie gekommen ?

735 und können w ir  a u f seinen H öh’n 

nicht O chsen  deutlich grasen seh n?“

Sprach H u d i b r a s :  „Ih r  lügt so grob,
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dafs man sieht ohne Teleskop,

-wo Ihr w ahr sp rech t, und. w o Ihr lügt,

740 und L e u te  m it G eschw ätz Letriegt.

Schon längst sah A n a x a g o r a s ,  

so g u t , w ie  Ih r , im M on de  G ras; 

er nannt’ die Sonn ein glühend E rz , 

w oh l zehnmahl gröfser als d e r  H a r z ,

745 und m eynt der Himmel w ar von Stein, 

w e il einer that d a.r Sonn ahgehn, 

und lieber stracks ins E lend lief, 

eb er die M eyn u n g w iderrief.

Sagt m ir, ich b itte , w as es lohnt,

750 ob man so , oder so, im M ond

den B re y  xiifst, oder Schw eine legt, 

ob man Schw änz’ oder Hörner trägt ?

Z eig t mir dort einen Handel an,

den w ir  nicht näher aus I  r a n k r e i c h  ha n*

755 W a s trifft ein R eisender dort an,

das man in R  0 m nicht* sehen kann ?

W as für Schikan’ und Paradoxen, 

die niclit auf u n s e i m  Boden w achsen?

W a s  kommt für W issenschaft dort her, 

j6 o  der man n ich t h i e r  auch kundig, w ar?

G iebt’s neue L ehren  dort und Glauben, 

w oran w rr n ic h t z u  H a u s e  klauben?

M acht pian Sch w itzkasten  und Eougie 

dort besser, als in M o n t p e l l i e r ?
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765 G iebt es dort befsre E autenspieler?

S ch lägt ein Castrat dort befsre T riller?  

Schreibt man im M ond für Ohr und Hera 

m it minder W itz  G edicht und V ers?

Tanzt und spielt man dort w itziger,

770 und balgt und rauft sich h itz ig er?

Bläht sich der M ann im M on d so dick, 

trägt eine gröfsre Knoten p ’rück, 

und strotzt und -prunkt m it mehr Malaie r, 

als die M ondbürger b ey  uns Inet?

775 Thun w ir ’s in allem ihm zuvor,

w as stellt denn E ur G ew erbe vo r ?

So w ie  ein W in d , im D arm  geprefst, 

ein F  —  w ird , w en n  er niederbläst; 

so bald er aber aufw ärts steigt 

780 neu L ic h t  und  Offenbarung zeu gt:

S o , w enn E u r Grübein w eiter steigt, j 

als seine enge Glänze reicht, 

w ird  anch aus Euren w ichtigen, 

w  eitschweifigen Entdeckungen,

7,35 zuletzt, nur Träum erey und Tand,

und riecht sehr stark nach Gänseverstand. 

Erm ifs mit Deinem  Jacobsstab, 

w arum  man nie den Vollm ond ab­

m ahlt a u f ein W a p en , oder Schild,

790 sondern nur sein gehörntes B ild ?

warum h eu lt ihm  der W o lf  stets nach,
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un d b e llt der H und ilm an im Bach?

W en n  D u  das w e ifs t ,  w ill ich gestehn, 

du magst v ie lle ich t noch mehr verstehn.“

-̂95 H err S i d r o p h e l ,  vor Argernifs, 

z w e y  Eulenaugen w eit  aufrifs, 

legt’ seine Stirn in w eise Falten, 

um eine derbe Rede zu halten, 

und schüttelte dreymahl den K opf,

PjOO den W i t z  zu rü tte ln , w ie  im Topf.

„ D ie  K u n st h a t , nächst der Ignoranz,

(sprach e r), zu  Feinden E u l’ und Gans; 

gew eihtes G änsvolk, das in R o m  

W acht hielt im Capitolium,

805 und w eil es just P atroll’ gemacht,

die W älschen  m it G eschrey verjagt; 

und solche attische Z w e ifle r-E u le n , 

die auch sich selbst nicht trauen w ollen , 

noch irgend eine K un st verstehn,

310 die sie nicht fü h len , oder sehn,

und glauben, man kann gar nichts w issen, 

w e il sie nach sich die ändern' m essen; 

K u n strich te r, die in Bausch und Bogen 

verketzern  a lle Philologen;

315 w ill  k e in e r den Naturgrund sehn, 

auf w elchem  unsre Lehren stehn, 

ste llt man’s g le ich  noch so sinnlich dar, 

und macht es durch B ew eise klar,
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so w ie  i c h , w as Ihr mich gedacht 

820 zu frag en , E uch vorher gesagt.

Sind denn die Sterne nur gemacht 

zu Diebslaternen fü r die N acht, 

Schatzgräbern *), Trunkenbolden, ITuren, 

Verliebten, die sich hinter Thüren,

825 in Hecken, B üsche 11 oder Gräben, 

einander Ehepfänder geben, 

zu leuchten ? taeym Botanisieren 

der H exen  Kräuter auszuspüren,

oder D iebsfinger und Ohrlappen
t

830 vom Rad’ und Pranger w egzuschnappen? 

Stehn sie nur da, und sehn mit an, 

und w issen  n ich t, w as man gethan?

Ist w o h l ein Stern im Himmelsheer, 

der hier nicht auferzogen w ö T-’,

Ö35 dem folglich auch kein Unterricht

von dem , w as hier geschieht, gebrich t?  

W a r nicht der meiste T lieil im L eben 

ein Pack von H urenvolk und D ieben, 

und w o llt  Ihr m eynen, dafs sie jetzt 

ß/jo ihr H andw erk ganz hintangesetzt ?

Ist w o h l ein Fixstern  und Planet, 

der hier nicht seinen Stammbaum hätt’, 

und fo lg lich  sehr w o h l wissen kann,
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w a s hier ein jeder M ensch gethan? 

ß45 W e r  w ar es, der die W a g ’ erfand,

S t i e r ,  H u n d  und W i d d e r  hingesandt?

W e r  hat das K r i e g s s c h i f f  ausgerüst’t, 

und B e r e n i c e n s  F ’ r ü c k  gekraust?

W essen Leibkutscher w ar A u r i g a ?  

ßßo A u f  wessen Stuhl sitzt C a s s i o p e j a ?

W as stört w o h l ihren E inverstaiid 

m it denen, die sie hingesandt?

W e n n  P l a t o  sa g t, die W e l t  kann nie 

bestehen ohne Geom etrie;

855 denn w e il das G eld die einzige Seal’ 

der D in g e, nach G ew icht  und Zahl 

bestimm£, so ist's für jede Sache 

in  K irch ’ und Staat G ew ich t und W a g e ; 

v ie l w eniger bestände sie 

ßöo ohn’ unsre göttliche Astrologie, 

die jene üb er trifft an W erth e , 

so w ie  der Himmel unsre Erde.“

„D er Grand (sprach H u d i b r a s ) ,  den D u 

mir angiebst, h a t (ich göb’ es zu)

Q65 m ehr S ch ein , als was sonst die Gelehrten 

zum  V o rth e il Deiner Kunst anfdhrteu; 

doch der B e w e is  geht noch nicht w eit 

für E urer K u n st Zunftmäfsigkeit.

P h o b u s ,  w i e  die Ä g y p t e r  sagen,

870 w an d t’ nun schon zweym ahl seinen W agen ,



und gin g m it seinem Vierspann munter 

in  W e s te n  a u f, in Osten unter; 

d o ch , ob das w ahr s e y , oder nicht, 

davon w ifs t  Ihr den H enker nicht.

875 - ^ e Sphären, m eynt man auch, bestehn 

durch’s W irb e ln , w ie  sich K reisel drehn, 

und liefen  sie n ich t stets herum , 

so fiel’ der ganze B ettel um, 

w ie  vormahls E m p e d o k l e s  sprach, * 

ßßo und neue Autorn schreibend nach.

Sonn’ und M o n d , m eynte P l a t o . ,  hätten 

den Standplatz u n t e r  den Planeten, 

und mancher stellt noch jetzt M e r  c u r  

und V e n u s  über die Sonii’ empor.

8ß5 S c a l i g e r ,  der G eleh rte , k lagt 

über das, w as K o p e r n i k  sagt, 

dafs die Sonn’ in z w ö lf  hundert Jahren 

aus ihrer alten Balm  gefahren, 

und näher zu uns kommen her,

890 um funfzigtausend M eil und mehr.

E r sch w or, das sey  n icht w a h r, und w er 

so ehrvergessen w ä r’ , dafs er 

dergleichen N arrentheidung spräche, 

verd ien te derbe Pvuthenstreiche.

895 B o d i n ,  der’s h ö rt, sch w or, S c a l i g e r  

verdiente R u th en  zehnmahl mehr, 

der loszuziehn sich unterw and
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a u f W a h rh e it, die er nicht verstand.

E in  Z ipfelchen  am Schwanz des Bären 

900 kann W e lte n  (spricht C a r d a n )  umkehren, 

und dafs er m ächtige R eiche sä’t, 

w enn er ihn öst-  und w estlich  drehl.

M an m eyn t, auch dieses sey  r ie h t  w ah r, 

w e il nie ein Bär geschw änzet war.

905 Im Thierkreis (sagt man) halten auch 

die Sterne nicht den alten B rauch, 

und w as im W id d e r  w a r vorher, 

w o h n t ein. H aus w eite r  jetzt im Stier,

A lle  Trigonen sind versetzt,

9x0 und trockne unter nasse gesetzt.

Kann ihre Kraft und E inßufs denn 

jetzt noch nach alten R egeln  geh n ?

D rum  müfsten jetzt Astrologer, 

w en n ’s m it der K un st auch richtig w är’?

915 doch öfter lügen und sich irren, 

ein Horoskop zu calculieren, 

als die Chaldä’schen Zauberer 

seit hundert tausend Jahren h e r; 

die  Schnitzer nicht einmah] zu achten}

920 die sie im  Übersetzen machten,

w o  (w e il man kein Latein versteht)

Quatem ber fü r  Calendae steht.

A lle in  mit Schw atzen  und Betrug 

w ird  es E u ch  freylich  leicht genug,

D R I T T E R  G E S A N G .  2Ö9



925 dem dummen P öbel w e is  zu  machen,

w  as ihr ihm sagt von künftigen Sachen ; 

der zahlt E uch ungelegte E yer 

und ungefangne Fische theuer.

Ihr stehlt den L eu ten  seihst den Faden,

930 urn ihre R äth sel zu errathen, 

und w e r  brav ausgebeutelt hat 

und glaubt, bekommt den besten Rath.

D er eine stellt für ganze Stadt’ , 

und Länder die N ativität.

935 M ancher macht’s kürzer noch, und stellt 

sie flugs für eine halbe W e lt , 

und läfst die Sterne nach G efallen, 

w ie  K in der, seine M ährrhen lallen.

D e r  eine nimmt den Sternenlauf 

940 für AiTen, M o p s’ uncl K atzen  auf,

zeigt bald dem R en n p ferd , bald dem Streithahn, 

bald L ie b ’ und H ändeln, ihre Z e it an.

D er nimmt das Lebensmafs geschwind 

für Vater,  M u tte r , W e ib  und K ind,

945 und jener m ifst am D ritt  - und V iertschein, 

w er fruchtbar oder erblos w ird  s e y n : 

als ob der erste Sternaspect 

ein K ind an L e ib  und Seel’ ansteckt', 

und Höfst ’ dem zarten Fleisch und B ein  

95° gleich a ll ’ sein G lück und U n glück  ein; 

zwar tie f vom  Schicksal noch versteckt,
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b is sich’s zu seiner Z eit entdeckt

und losb rich t, w ie  verborgne Saat

zu schw erer K ran k h eit, und w ird  That;

955 als Z w ie tra c h t, Freundschaft, L ieb’ und Streit 

und alles, was uns kränkt und freut.

Man guckt so bald nicht in die W e lt , 

so w ar’ uns alles schon bestellt, 

für jede K rankheit jedes M itte l 

g6o zur I le ilu u g , oder S terb ek ittel;

die Anzahl W eiber, die w ir  freyn, 

H ahnxeyschaft, M isw achs und Gedeihn,

E in  Sternblick einer Terze lang 

entschiede zw ischen  Fried ’ und Zank,

965 Richtern und D ie b e n , Schelm en und Narren, 

Schlägern und M am m en, Sklaven und Herren 

R abulisten  und Beutelschneidern,

Philosophen und Bärenhäutern,

Schreyem  auf Kanzeln und Theatern,

970 Giftm ischern oder A rchiatern;

als sög’ ein M ensch aus seinem Stern 

Schmerz, A lte r , K ran k h eit, und Unstern, 

W it z ,  T h o rh e it, L aster, Tugend, W ein, 

W e ib ,  W ü r fe l, W e h , und W allfahrt ein,

975 und m it dem ersten Athem  Notli,

K r ie g , P estilen z und schnellen Tod.

Sind das n ich t wunderschöne D inge, 

dafs man sie aus den W olken bringe,
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und b iete  sie als ächte W aar’

980 dem Tobel zum V erkaufe dar, 

w ie  vormahls die D ruiden Geld 

geborgt, zahlbar in jener W e lt? “

Sprach S i d r o p h e l :  „D a m it Ihr seht, 

w ie  Ihr E u ch  an der K un st vergeht,

985 und mir, (w eil Schlüsse dem  nichts bathenv 

der uns den Grund nicht w il l  gestatten), 

sollt I h r , obw ohl es schon geschehn, 

nochmahls m it eignen A ugen selin.

D ie  sclawächeste Erection,

990 h o r a r i s c h e  I n p p e c t i o n ,

soll ze ig en } was E uch jüngst befiel, 

das E uch vie lle ich t schon selbst entfiel.“

Jetzt k ritze lt’ er Quadrat und Sphären 

v o ll, m it astrai’schen Characteren,

99,5 und th at, als hä tfc’ er’s durchs tudiertr 

obw ohl er’s nur so hingeschmiert.

„D ie s  Himmelsbild (sprach er) sagt aus, 

w ie  Ihr zu K i n g s t o n  einen Straufs 

m it einem M aybaum götzen gehabt,

1000 und brav aufs W am bs bekommen habt.

Ob Ihr den B etz gleich überwunden, 

sey d  Ihr zu B r e n t f o r d  von den H unden 

und Schlächtern unsanft zugedeckt, 

und w 'ie ein Gänsekopf geneckt.“

1005 „M it G u n st! ("sprach I l u d i b r a s )  ich m erk',
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Ih r  sey fl im Zaubern doch nicht stark.

D e n  S ch n ick sch n a ck  h a t man ausgedacht 

u n d  E u ch  dam it zum  Narr’n gem acht.“

„Z u m  N arr’n gem acht? (schnaubt’ S i d r o - p h e l )  

xo io  Schim pft wenn Ihr dürft. H ier a u f  der Stell’ 

ist W a t s c h e m ,  der’s bezeugen kann.

E r machte selbst den Scharlatan; 

als Sanscülott von mir maskiert, 

hat er den M antel E u ch  en tfüh rt,

1015 E uch  alle Taschen v isitirt,

■and als ’nen E sel E uch tractiert.

W a s  Ihr verloh rt, ist alles hier 

im Hause zum B ew eis hey  mir.“

Sprach H u d i b r a s :  „Fürw ahr  Patron!

1020 D as ist ein Schlufs k a t ’ A n t h r o p o n .

R a l f ,  du b ist Z e u g e , bringe mir 

den A ugenblick die W ach e hier.

D ies  D ieb svo lk  treibt zw ar lauter L u g , 

m it Possenspielen und B e tru g ;

1025 allein ich bin dein Brodherr n icht,

w o  aie n ich t, w ie  ein B leyg ew ich t, 

m it ihrem  H alse bangen müssen.

W a s dieser K erl sich jetzt vermessen, 

b ew eiset ihren  Diebstahl schon,

1030 und b ey  der nächsten Session 

treib’ ich sie dergestalt herum, 

dafs sie m ir, w ie  ein Pendulum,
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die Schneider eilen im ganzen R eich

a u f einmal bringen zum V erg le ich ;

1035 er hat sich damit längst gerühmt,

daher ihm’s zu bew eisen ziemt.^

Sprach S i d r c p h e l :  „ D a  find’ ich w o h l

noch Jemand, der m ich schützen soll.

Ich w a gte , w a h r l ie h !  Hals und  K un st

1040 nicht für den Staat so oft umsonst,

da Cs solch ein Prahlhans mir am Ende
i

m it seinem Poltern  schaden könnte.“

„P rah lhan s? (rie f H u d i b r a s )  M ein  D egen 

soll dir das W o rt im Hals zerlegen!

104.5 R a l f !  hohl geschw ind die Häscher her, 

zu fahn den styg ’schen Schnatterer.

Ich  w ill  indefs hier Schildw acht stehn, 

dafs sie mir heyde n icht entgehn.“

S i d r o p h e l ,  dem des R itters M ien ’

1050 ein unglückschwang’res Omen schien, 

in w eichem  für ihn mehr Gefahr, 

als in dem schlimmsten Unstern w ar, 

h ielt jetzt für g u t, die Z e it zu nützen, 

und vor dem U nfall sich zu  schützen,

1055 w e il  H u d i b r a s  alleine sey,

und er mit W ä t s c h e r n  ihrer Zxvey.

V on  U nschicht stand ein lang R apier

von E isen  an derj Stubenthür,

das manches Sch ulterstück und Dende
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1060 schon durchgebohrt von Ort. zu Ende.

E r nahm’s , und sucht’ mit schnellem Schritt 

durch H u d i b r a s  den W e g  damit.

A u ch  W a t s  c h e m  dacht1, ihm das Gcnicke 

zu brechen m it der O fenkrücke.

1065 D och H u d i b r a s  stand w ohlgem uth  

und achtsam zeitig  au f der H u t; 

er un terlief des Zaubrers Stofs, 

ging rasch und mannhaft au f ihn los, 

den M ordstahl aus der H and ihm rifs,

1070 und yählings ihn zu Boden schmifs.

W a t s c h e m  w a rf schnell die Krücke w e?,O7

und l ie f  davon im ersten S ch reck ; 

doch w ie  der B litz  gab H u d i b r a s  

noch einen T ritt ihm ins Gesäfs,

1075 recht an dem O rt, w o  grofse W eisen  

der E hre ihren Sitz an w eisen, 

w e il dort, ein T ritt ihr schadet mehr, 

als Hieb und Stofs von vorne her.

„E ur Stern (sprach H u d i b r a s )  gebeut, 

l oßo  dafs Ihr ^etzt m eine Sklaven seyd.

K ö n n t’ er E u ch  Schurken das nicht sagen, 

so g u t ,  als was ich kam zu fragen?

D a  sieht m an nun, w ie grob Ihr lügt, 

indem Ih r se lb st Euch so betriegt.

1085 Ihr m üfst vo n  m ir Eur Leben lösen, 

m it M ü n ze , oder Rippenstöfsen.

S 2
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A lle in , w e r  w ird  sich M üh e gehen, 

zu  handeln um E ur lum pig L eh en ?

Ic h  geh’ E uch lo s; doch E ure Beute,

2.090 die Frucht und Ä ra d te , die ich heute 

mir eingemäht m it meinem Sch w ert, 

die nehm' i c h , w e il sie mir gehört.“

Schnell sprach er d ies, und  p lü n d ert’ schnell 

den überwundnen S i d r o p h e l .

1095 E rst exponiert’ er ihm  die Ficken,
t

vo n  U h ren , B in g e n , Kleinodstücken, 

und w as man sonst ihm zugesteckt, 

damit er's durchs Gestirn entdeckt’ ; 

auch K upferplättchen mit Calendern 

1100 und Zauberschnörkeln, nebst viel ändern 

Stern - und Ilarnguckers A pparaten; 

ein Schem a , D ie b e  zu  errathen; 

eine M onduhr, nebst N a  p i e r s  Stäben; 

Aspecten in Marmorstein gegraben,

1105 in planetar’scher Stunde gemacht,

von ganz besondrer K raft und M acht, 

um in Processen, Handelssachen, ' 

und in der L ie b e  G lück zu machen, 

vo r G ift und M euchelm ord zu schützen,

1110 auch W itz  und Wreisheit einzuspritzen.

B e y  Wr a t s c l i e m  fand er keinen Pfennig, 

und sein G eräth schien ihm zu w e n ig ; 

drum macht’ er ihm  auch fü r den Tritt
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im Ilin tern  ein Geschenk damit, 

l t  15 S i d r o p h e l ,  der auf Streiche sann, 

geschw inder als ein Rotamann 

au f einen Staatskniff, w ar bedacht, 

w ie  er den R itter  irre m acht’, 

dafs er den Sieg nicht nützen m öchte , 

1120 und sich nur aus dem Stauhe machte, 

bevor der Fürst der Finsternifs 

a u f Erden *) ihn ins Stockhaus schmifs. 

W ie  jener F u c h s , da man ihn jagte, 

vor A n gst die letzte  K riegslist w agte,

1125 sich unter seines Gleichen steckte, 

die er im Yark gehenkt entdeckte, 

und so durch nachgeahmten Tod  

entging der raschen Hunde W u th ,

(aus L is t  n ich t, w ie  G elehrte w o lle n ; 

1x50 denn nur gew isse Theilchen sollen

im H irn ihm schwimmen hin und h e r) ; 

so macht es jetzt der Zauberer, 

besinnt sieb stracks auf eine L is t ,  

liegt s t ill , als ob er leblos ist,

2I55 erst e*n T e in , dann das andre streckt, 

und Seufzer  schleichen halb erstickt 

ihm aus der B rust: „W o  kam ich (ruft er) 

todt oder leb en d  durch die L u ft her?
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W elch, w e ite n  Raum  hab’ ich durchflolin? 

1140 Ich  m eyn t’ , ich w äre schon im M on.

E in  Scheusal, m it fuchsrothem  Bart 

und K n eb eln , w ie  ein Bock behaart, 

hat mir ein L o ch  ins H erz gebohrt, 

und W a f c s c h e m  neben mir ermordt,

1145 hat unsre Taschen ausgefragt,

und uns um H ab’ und G ut gebracht.

D o rt steht e r , ha! iclx seli ihn noch, 

und fü h le , w o  er m ich durchstach; 

da liegt auch W ä t s c h e r n  mausetodt,

1150 und ist von  eignem B lu t ganz roth.“

O h! stöhnt’ er au f m it dumpfem Schall, 

ohnmächtig sclilofs er 11cch einmahl 

die A u g e n , und den Athem  hielt, 

und den Tod so natürlich spielt’,

1155 dafs H u d i b r a s  im Lrnsfce dacht\ 

er liätt’ ihn w irk lich  umgebracht.

E r h ie lt es nun nicht rathsam mehr, 

zu w arten  au f R a l f s  W iederkehr.

„ \ ie l  lieber lafs’ ich ihn im Stich,

1160 (dacht’ e r), er schim pft die K irch’ und mich; 

hat mir ein Stäupchen jüngst versagt, 

w as unsrer K irche N utzen  bracht; 

hat d ie Synode w ie  D reck  veracht’ t, 

und ihre D isc ip lin  verlacht;

1165 hat ihr G eheim nifs ausgebracht,

278 Z W E Y T E S  B U C H.



■und den Convent zur Höhe gemacht; 

schim pft unsre Zchritenfresser aus, 

w ie  H eid en , samt dem Schinkenschmaus; 

versp ottet unsern Covenaut,

1170 und macht P resbyierev zu Tand.

Für all’ den F revel mach’ ich  h eu t'

Rechnung mit ihm zu rechter Z eit.

E r sey forthin a u f seiner H ut, 

und reize n icht mehr meine W u th l  

1175 G e lt!  er imil's ]etzt die H and aufhalten, 

dafs z w ö lf  G eschw orne sie entfalten, 

und ihm , als Chiromantici, 

sein Schicksal lesen  über sie.

W ie  w ird  er gern sein Versehen lesen, 

iiQ o  um nur vom Strange frey  £u w esen, 

w ofern  ihm seine Gnad’ und L ic h t 

nicht besser h elfen , als ich dacht’ !

Kommt er m it R uthen jetzt davon, 

so ist’s m ehr, als er hoffen kann,

1183 und mein G ew issen  (w ie  er sagt)

w ird  dadurch scliuldenfrey gemacht.

W a s er n ich t that mit guter Laun’, 

das m ufs er jetzt aus N oth w oh l thun, 

damit ich  meine Ehre rett’

1190 und unsern Brüdern R ech t geschieht.“

So bald  der R itter dies beschloss, 

eilt’ er (m it W e il ’)  alsbald zu Rofs.
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M it seltnem  F eu er und B egier 

erstieg er sein erhabnes Tliier.

1195 D an n  spornt’ er flugs den guten Rappen, 

und eilte w e g  von Feind und K nappen; 

liefs F u rch t, Gefahr und Feind w e it  hinten, 

uud nahm den Vorsprung  vor den W in den.
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A n m e r k u n g «  n.

B u t l e r  verläfst in  diesem  Gesänge den H auptgegenstand sei­

ner S a ty re , und b ieiet d iesm alil a lle  seine L a u n e  u n d 

G elehrsam keit a u f, u m  gegen  eine andere A rt  Scliw är- 

m ev ey , d i e  A s t r o l o g i e  u n d  W  a li r s a g e r k u n s t ,  

zu  F eld e zu' zieh en. Im  E in g ä n g e  bekom m en auch die 

W in d b e u te l aus den dvey gelehrten  Facuhäten einige 

k u r ze  S e ite n h ie b e , und müssen den astrologischen M arkt­

sc h re ie r n  zu m  Gegenstücke dienen.

V . 7. H ier w ird  das geistliche L ic h t  und das Geplärr der 

re lig iö sen  Schw ärm er m it den W in d lich tern  und K la p ­

pern v e r g lic h e n , w o m it man des N achts die  V ö g e l in  

das Stellgarn  ja g l.



V . 139 —  154. D ie  H exen verfolgun gen  gin gen  im  vorigen  

J a h r h u n d e r t  noch allenthalben  im  Sch w an ge. In E n g .  

la n d  pflegte ein  gew isser H exen verh örer H o p k i n s  die 

Prob e m i t  den A n geklagten  zu  m a ch en , dafs er sie m it 

gebundenen H änden ins W asser w erfen  liefs. W en n  sie 

dann nich t ertran ken , so liefs er sie als Z aub erer henken. 

E n d lich  ward er selbst der H exerey b e sch u ld ig t, u n d  

man licnkte ih n ,  w ie  er andere gehen kt hatte.

V . 159 “  ißß- W äh ren d  der bü rg erlich en  K rieg e in  den  

N iederlanden w u rd en  zu  A n t w e r p e n  die K irch en  v o m  

P ö b e l gestürm t und die B ild e r  hinaus geworfen. E in  

katholischer G eschichtschreiber Strada  schreibt in  v o l­

lem  E rn ste , m an habe geseh en , w ie  die T eu fe l bey 

der A rb eit geholfen  hätten.

Z u  M a s c o n ,  oder M a c o n  i n F r a n k r e i c h ,  

trugen sich einst die H ugenotten  m it m an cherley Pro- 

p liezeyu n gen  in  V o lk slied ern .

D ie  B esch reib un g  des abscheulichen Trauerspiels m it 

dem Pater U r b a i n  G r a n  d i  e r  und  den N onnen zu  

L o u d u n  i n P o i t o u  ist  in P i t a v a l s  causes celebres 

zu  lesen.

Z u  W o o d s t o c k  safs ein  Ausschufs des langen  Par­

lam ents , und so ll durch verschiedene E rscheinungen 

erschreckt w o rd en  seyn.

E in  Soldat v o n  der k ön ig lich en  Partey (erzäh lt 

W i t h e r s )  trank e inm ah l zu  S a  r u m  knieend a u f die 

G esundheit des T e u fe ls , w e lc h e r  zu r  D an kbarkeit m it 

ih m  durch eine Fensterscheibe davon fuhr. D ie  K ö n ig­

lich e n  w u rd en  von  den R ebellen  C a v a l i e r s ,  und diese 

w ie d e ru m  v o n  jenen  Roundheads ( R u n d k ö p f e )  g e ­

nannt.
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V . £35 —  2£q. D o cto r D e e  schrieb eine V orred e zum  

E u k l i d ,  in  w e lc h e r  er sicli sehr beklagte , dafs m an 

ih n  der Z a u b erey  besch uld igte . E r  w a r ein geschickter 

M athem atiker aus W  a 1 c s. K e l l y ,  ei . berühm ter A l- 

c liy m is t ,  und R o b e r t  A l a s k y ,  ein gelehrter Pohle, 

( d e n  B u t l e r  L c s k n s  n e n n t)  w aren  seine Freunde. 

33 e e und K e l l y  standen beyde hey  K aiser R u d o l p h  

d e m  Z w e y t e n  sehr in  Gnaden.

V . £94. Z u r  Z e it  des Sklavenkrieges in  R o m  w a r  u nter den 

rebellisch en  S k laven  ein  gew isser E u n u s  aus S y r i e n ,  

w e lc h e r  seine G esellen  du rch  W eissagu n gen  aufw iegelte, 

u n d  u m  seine Sendung zu  b ek räftigen , nahm  er hohle 

W alln u fssch alen  m it brennendem Sch w efel g e fü llt  ins 

M a u l ,  u m  F euer speyen au können.

V . 506. 7. Systole und diastole ,  A usdeh n un g  und Zusam ­

m en ziehu ng des H erzens.

V . 313- A r i s t o p h a n e s  liefs den S o k r a t e s  und C h ä r e -  

p h o n  au f dem Theater den S p ru n g eines F loh es v o n  

dem  B arte des einen nach dem  ändern berechnen.

V .  569. D as H anfklop fen  ist in  E n g l a n d  eine Zuchthaus­

strafe.

V . 404. F  i s k  w a r  ein licentiatus medicinae und A stro log.

D e r  O b e lis k  bedeutet nichts anders, als ein altes T au ­

benhaus im  H ö fe  des Zauberers.

V . 4 15- D e r  P arad iesvogel hat zw a r F lü g e l und nach

V erh ältn ifs  seines Körpers auch z ie m lich  lange B ein e . 

W e i l  m an aber b e y m  Einpacken in  O stin dien  ih m  beyde
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abzuschneiden p fle g te , w a rd  er aus U nw issenlieit lan ge  

fü r  e in  G e sch ö p f oline F lü g e l und Füfse gehalten.

D e r  W a p e n v o g e l, von  w elcliem  h ier die Rede ist, 

k om m t hau p tsäch lich  in  dem E n glisch en  und Französi­

schen W ap en  vor. E r  hat die F ig u r  einer S ch w alb e  m it 

ausgeschnittenen B ein en. Im  B lasonieren  w ir d  er v o n  den 

Engländern martleb und von  den Franzosen merletbe ge­

nannt. A ls genealogisches A bzeich en  in  den W ap en  be­

deutet er die v ierte  L in ie  des Hauses.

V- 620. V o n  S t .  D u n s t a n  sagt die L e g e n d e , dafs ih m  der  

T e u fe l in  der G estalt eines schönen W eib es erschien, um  

ih n  zu  verfü h ren . D o ch  D u n s t a n  rifs die glühende 

Feuerzange aus dem K am in , und zw ic k te  die D am e dam it 

bey der Nase.

V . 641. B  u t l  e r  sagt e ig e n tlich , der Iln n d  des C o r n e l i u s  

A g r i p p a  habe ih n  g e le h r t, all>; W issen sch aften, die 

er n ich t v o n  ih m  le rn te , fü r  e i t e l  zu  h alten : E in e  

A n sp ielun g a u f  ein  W e rk  des A g r i p p a  de v a n i t a t e  

scientiarum.

V - 746. A n a x a g o r a s  liatte p ro p h e ze y t, dats ein grofser 

S tein  v o m  H im m el fallen  w ü rd e .

V . 895 —  900. J e a n  B o d i n  z u  A n g e r s ,  u nd C a r  d a n o  i n 

P a  v i a ,  w aren  z w e y  N atu rku n d ige  des löten  Jahrhunderts.

V . 917. D ie  Z e itrech n u n g  der C haldäer gin g (w ie  C i c e r o  

sagt) u m  v ie le  100,000 Jahre über die unsere hinaus.

V . 997 —  1004. D ie se  acht Z e ile n  enthalten eine Satyre a u f 

einen untergeschobenen z w e y te n  T h e il des H u d i b r a s ,
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in  w e lc h e m  das A ben th eur vo m  Jahrm arkt zu  B r e n t -  

f o r d  in  elenden R eim en  erzählt w ar.

V .  1034 —  55- en thalten  einen Scherz über den V ersuch 

e in ig e r  M ath em atik er, durch die V ib ra tio n  eines l ’ enduls 

ein  allgem eines L än gen m aß ’ heraus zu  brin gen .

V« 1103. L o rd  N a p i e r  erfand zuerst den G ebrauch  der L o ­

garithm en in  trigonom etrischen R echnungen. E r  w a r  a u ch  

der Erfinder derjen igen  R ech n un gsstäbch en , die n o ch  

je tz t  ü bera ll unter seinem  N ah m en  bekannt sind.

y .  117 5  —  73. B e y  C rim inalprocessen in  E n g l a n d  w ir d  

b ekann tlich  die Tliatsache v on  z w ö lf  Geschwornen unter­

s u c h t, w e lc h e  nach geendigtem  V erh ör den B eklagten 

en tw ed er fr e y ,  oder sch u ld ig  sprechen. Indem  er v o r 

G ericht gestellt w ir d ,  liest  m an ih m  d ie  A n klage vor, 

und fragt ih n  darnach vo rlä u fig  se lb st, ob er derselben 

sch u ld ig  se y , oder n icht. B e y  der B ea n tw o rtu n g  d i e ­

s e r  F rage m ufs er die rechte H and in  die H öhe halten. 

Dieses Um standes w e ge n  nennt B u t l e r  die G esch w ore­

nen C h irom an tisten , die dem  B ek lagten  sein G lü ck  aus 

.der H and sagen.

V . 1179. W i e  » e i n  w i r d  e r  s e i n  V e r s e h e n  l e s e n ;  

w e n n  ih n  n'am licli die G eschw ornen nicht eines vorsetz- 

lie h e n  M ord s am S i d r o p h e l ,  sondern n ur des zu fä lli­

gen T o d sc h la g s  , schuldig erkennen sollten , da ih m  

denn das b e n e f i c i u m  clerici zu statten kom m en, und er, 

statt des S tra n g e s , m it einem B randm ahl in  der H and 

d u rchw ischen  w ü r d e ,  w enn er seinen Vers in  der B ib e l 

lesen könne.
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V» 1198* I m  O r ig in a l Stellt: he beat at least chree lengths

the w in d ,  e r  g e w a n n  d e m  W i n d e  w e n i g s t e n s  

d r e y  ( P f e r d e s - )  L i i n g e n  a b.  D iese  scherzhafte M e­

tapher ist v o n  dem  Pferderennen e n tleh n t, w o  der W e tt­

la u f  zw isch en  z w e y  g le ich  raschen Pferden oft n ur durch 

eine Pferdeslungc t j.i b isw e ile n  n u r durch eine halbe 

Kopfslänge entschieden  w ir d .

£86 ZW EYTES BUCH. DRITTER GESANG.
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I N H A L T .

.Sir H u d i b r a s  und R a i  p h u s  fassen 

den Sch la fs, einander zu  verlassen.

Sie kehren hey der " W it f r a u  ein; 

der Knappe klatscht, sein Herr w ill freyn. 

E r  w ird m it einem  Tanz tractiert, 

und von dem Fratz, k  atechisi-j'rfy 

bis f » a lf  ihn felbst ihm stiehlt *) b e y  Nachf/ 

und sich mit ihm von dannen macht.

JCjS ist und b le ib t w o h l ausgemacht, 

dafs niebts V erlie b te  kühner macht 

u n d u n verd ro fsn er, als zw ey Sehnen 

zum B o g e n , w en n  sie halb entbrennen.

5  fa r ’s W e ib , halb  für ihr Geld und Gut.

*) Dieser Ausdruck erklärt sich weiter unten.
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D ann h at der F re y  er zw iefach  M utli, 

h än gt und ertrinkt mit halber M üh 1 

un d seine Flamme stirbt auch nie; 

indefs ein andrer armer Geck,

10 der schlicht und recht den alten W e g  

nach seiner V äter  W eise  zieht, 

sich oftmahls N asen drehen sieh t, 

laviert und rudert a u f dem Strom 

der L eiden schaft umsonst herum.
«

15 W ie  mancher macht sein Herzensblatt 

zum Stern, und w en n  sie G rillen  hat, 

und zehnmahl schlimmer mit ihm launt, 

als mit C a l i g u l ä  der M ond, 

so schim pft er au f die Himmelssphären, 

20 die ihn in seiner L iebschaft stören, 

da doch die Schuld  an ihm nur liegt, 

der sich au f solche V ettern  tri egt, 

und seine Schöne heftiger liebt, 

je minder sie ihm Hoffnung giebt.

25 Ist einer w o h l ein N arr, und stirbt, 

der um ein zärtlich M ädchen w irb t?  

W e r  eilt im H anf und W asserstrom  

fü r ein W e ib , das ihn lieb t, davon? 

W e r  springt aus einem Spiegelsaal 

30 zum F en ster hinab in F luto’s Thal, 

wenn die verlieb te  M otte nicht 

für eine Spröde ins Feuer fliegt?
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S i r  TI u  d i b r a s , der oft geselm, 

w ie  dieses Ändern w a r gescliehn,

55 nahm sich desw egen  w ohlbedacht 

vo r solcher T h orh eit sehr in A cht, 

entschlossen, alles dran zu w agen, 

um durch die L ieb e  G lück zu m achen; 

w ie  das umständlich hier sofort 

40 beschrieben w ild  an seinem Ort.

Jetzt hatte kaum der edle K necht 

m it S 1 d x o p li e 1 o sein G efecht, 

nebst, allem  Zubehör, vollbracht, 

als w ied er seine L ie b ’ erwacht.

4,5 D ie s  w iderfuhr ihm allemahl, 

so oft: er seiner Siege Zahl 

verm ehrt; denn S treit und W affen klang 

w a r stets der Kämpen Liebestrank.

E r hatte nach so grofser Schlacht 

50 für seine Ehre zu viel A cht,

mit Schergen und m it Häscherknaben 

noch w eiter w as gemein zu  haben,

- oder um S c h u tz  zur l ’üegerin 

der R e ch te , F rau  J u s t i z ,  zu fliehn, 

55 die ihm  w o h l gar ein Halsgericht 

und O rdeal bereiten möcht’, 

w o  man sc h w e r  wegkommt ohne Brand 

vom  heifsen E isen  in der Hand, 

und w en n  man seinen \  ers nicht liest,

T  2
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Co ihn singen m ufs, (w as schlimmer ist). 

W e i l  er nun keinen H ang that fühlen, 

dem T eufel au f der N ase zu spielen, 

w o llt ’ er den K nappen vor der Hand, 

als Bürgen, und zum U nterpfand 

65 mit seinem G nadenfasse, stellen, 

in mifsliclien und schlim m en Fällen.

Auch schien der Anlafs ihm jetzt schön, 

zu seiner W i t w e  -inzugehn,
t

um  ihr die Sch lach t, die er geschlagen,

70 und w ie  er Sieg davon getragen 

über den grimmigen Zaubermann, 

samt w ie  v ie l B eut’ er da gew ann, 

zu sagen, und ihr zu beschreiben 

w ie  er sich bis aufs B lu t liefs stäupen ;

75 w e il er sie zu  bereden  dacht’, 

er habe sein G elübd’ vollbracht.

Um  seine R ede zu bewähren, 

beschlofs e r , w eid lich  drauf zu schwören« 

und foltern lieber sein G ew issen, 

ßo als seinen R ücken zu entblöfsen.

Wrenn er nun jeden Geifselhieb 

m it K raft und N achdruck ihr beschrieb, 

den er sich , laut C ontract, geschlagen, 

so durfte sie ihm nicht versagen,

85 (m eynt e r) , ihm  nebst Person und Hand 

zu schenken a ll ’ ih r G ut und Land.
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D ach t’ er: „ D e r  R itter  alter Z eit 

gew ann der D am en H erz im Streit, 

und hieb v ie l R iesen  erst zu Fetzen,

90 um sie in Flammen zu versetzen:

D enn sie ergaben sich  vonnoth 

n ich t, bis der R itter w ar halb todt.

D och  w ar er so zu B rey  geschlagen, 

dafs er kein Käm pfchen mehr dürft’ w agen, 

95 dann schm elzte stracks des R itters’ Schmerz 

auch der gestrenger D am e H erz.

So trifft der tapfre Spanier

auch D am ’ und Stier mit e i n e m  Speer,

und w er v iel K ü h e zu  W itw e n  macht,

100 gew in n t die adeligste Magd.

W o z u  hab’ ich denn jetzt nicht Ptecht, 

da ich den grofsen Büffel erlegt?“

Jetzt eben w o llte  R a l p h u s  hin, 

und seines Herrn B efehl vollziehn,

105- der ihn nach einer starken Bande

W äch ter und Häscherknaben sandte, 

den H exenm eister einzufangen, 

als h ä tt’ er R aub an ihm begangen, 

da e r  vie lm eh r den Streich vollführt,

110 den F ein d  geplündert und spoliert, 

ihm Tasch’ und Ficken umgerührt, 

und alle Siebensachen entführt, 

die S i d r o p h e l  zusammen brachte,
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und sie zu seiner Erfindung machte.

115 R a l f  m eyn te, dafs -die beyden leicht 

einander vor dem H alsgericht 

so manches Schelm stücks zeihen möchten* 

da fs sie sich  an de.n G alten  brächten; 

daher er’s denn für m ifslich h ielt,

120 wenn man ihn m it im Garn b ehielt\  

und w eislich  w ä h lt’ er, seine K etten  

dem edlern R itter abzutreten.

Ihm  fiel zugleich die Plackerey, 

die er ihm zugeinutliet, bey,

125 da ihn der R itter zw ingen  w o llte , 

dafs er für ihn sich stäupen sollte,

(ein U n recht, w elch es sich noch nie 

selbst angethan das dümmste V ieh ), 

und dafs er damahls schwer] entkam,

130 w enn nicht der R itt  dazw ischen kam. 

D aher er um dieselbe Zeit, 

als H u d i b r a s  (w ie  oben steht) 

ihn aller Strenge der Justiz 

und z w ö lf  Geschw ornen überliefs,

135 beschlofs, den R itter zu verlassen,

und ihm mit gleichem  M afs zu messen, 

ihn zu  verrathen, w as er that, 

und w a s er noch im Sinne hatt’ ; 

mit w as fü r Planen er sich trug,

140 da er sich m it dem  Zaubrer schlug;
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w ie  fest er sich, es vorgenommen, 

sein W eib  durch M eyn eid  zu bekommen, 

sollt’ er sein innres Ohr auch wagen, 

und S a t a n  selbst zum K up pler machen. 

145 So legten  Rittersm ann und K napp 

ein Probstück ihrer Secten ab, 

d ie , w enn  es, nach erjagtem Raub, 

was Fettes zu vertheilen  gab, 

die V etterheiligen  stets betrogen,

150 und’s R ein einander unterschlugen.

D o c h  eh’ der H eld zu Gange kam, 

gew ann ihm R a l f  bey seiner Dam’ 

den  V orsprung ab, und hatt’ ihr eben 

von seinen Streichen W in d  gegeben.

155 Gerade b ey  dem letzten  W o rte

sprengt’ unser R itter  in die Pforte, 

klomm vom erhabnen Gaul herab, 

und beyden Z e it  zu stallen gab; 

dann band er an den Zaun sein Thier,

160 strich Bart und Kragen glatt und schier, 

und nahte je tz t sich m it M anier 

und W ü rd e seiner Dame Thür.

S ie  sah ’s ,  versteckte den Verräther, 

und gin g entgegen unserm R itter,

165 der m a n c h e n  schönen K ratzfufs machte,

strich seinen B art nochmahls, uni1 sagte: 

„M a d a m ! ich  küsse Euren Schuh ;

E R S T E R  G E S A N G .



denn (las kom m t Eurem  Sklaven zu, 

und trage hierm it Eurem Ohr 

170 ein  schön Gcsclienk (so hofF ich) vo r:

D as grolse B ufsw erk  ist geschehn, 

so w ahr w ir  jetzt die Sonne sehn!

Jetzt w ollt' ich  dafür h öflich  b itten ,' 

dafs Eure Gnaden gleichfalls  thäten 

175 Ihr T h eil, (w ie  Sie mir zugesagt,)

w ie  ich  mein T h eil m it Schmerz vollbracht.“  

H ier zuckt1 er seinen derben Rücken, 

als fühlt1 er noch die Schultern jucken.

D i e  D a m e ,  die schon, eh' er sprach 

iQo w u fs t , w o  der H und begraben lag,

-tliat, als ob sie durchaus n icht w üfste, 

w’ie sie sein R äthsel deuten müfste, 

und bat um deutlichem  Bescheid, 

mit etwas minder Dunkelheit-.

185 „M adam ! ich komme zu bew eisen,

(sprach e r), dafs ich , w ie  ich verheifsen,

um Euch zur L ieb e zu bew egen,

mein F ell zerfetzt mit tausend Schlägen,O 7
daher mir Eure Gunst gebührt,

190 für das, w as ich m it M ü h  vollführt.“

Sprach sie; „ Ic h  w eifs  zw ar freylich noch, 

dafs ich  einst aus dem Zauberloch 

Euch losJiefs, und Ih r , mir zu L ieb e , 

dem steifen R ü ck en  tausend H iebe

296 D R I T T E S  R U C II.



a95 gelobt h a b t, um von m einetwegen 

ihm  eine B ufslast aufzulegen, 

und zeigen bis a u f einen Gran, 

w ie  v ie l E ur B uckel tragen kann, 

w ie  das schon mancher Rittersm ann 

200 für seine Dam e sonst gethan.

Ob das geschehn sey ,  oder nicht, 

ist Eure Sache , meine nicht.

Ich  mufs gestehn, habt Ihr’s vollbracht, 

so ist es m ehr, als ich  gedacht.“

2.05 Sprach er: „Im  Fall Sie mir nicht glaubten, 

kann icli’s mit meinem Eid. behaupten, 

und haben Eure Gnaden Z w eife l, 

so pfand’ ich  m eine S ee l ’ dem Teufel, 

und w e r  Euch die zum Pfand anbeut,

210 giebt (däucht mir) bündige Sicherheit.“

„M an  sagt (sprach s ie ) , die Seele sey 

von Bürgschaft und Verpfändung frey.

M an kann sie hier n icht confiscieren, 

verhaften, oder aclionieren,

215 und sie in jene W e lt  zu  laden,

dü rft hier das Ilalsrecht schwer gestatten; 

daher sich  mancher nicht dran kehrt, 

w ie  o ft und falsch er sie verschwört.

D enn m anchem  gelten Himmelreich 

220 und W e lt  und H ölle v ö llig  gleich; 

er hält es lieb er mit allen D reyen,
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als sich m it Einem  zu en tzw eyen, 

iind  w il l  die W e lt  für jene bcyden, 

und die für s ie , gleich ungern m eiden;

225 drum ist, w er sich verflucht und schw ört, 

nur ein Gefangner au f sein W o rt.“

„W oh l w a h r (sprach er); doch a u f dies W o rt 

citiert man ihn an jeden Ort.

D enn  da w ir  M enschen mit der M ach t 

230 des Himmels (len V ertrag gemacht, 

dafs alles s o , w ie  w ir ’s auf Erden 

entscheiden, mufs gehalten w erden ; 

da w ir , statt anderw eit zu hülsen, 

m it Ohren oder G eld uns lösen,

235 so folgt., dafs nichts so kräftig bindet, 

als w en n  man sich mit Seelen pfändet.

D enn nur der E id  macht alles klar, 

was recht und un recht, falsch und wahr, 

und Z w e ife l im Gesetz und R ech t 

240 löst man durch andre M itte l nicht.“

Sprach s ie : ■ „ W a  s w o llt  Ihr denn beschw ören ? 

W e r  glauben so ll, mufs erstlich hören; 

denn bis man’s hört, is t jede M ähr, 

w ie  faul G eschw ätz, n icht falsch noch w ah r.“  

245 Sprach er: „A ls  ich beschlofs jüngsthin, 

w as Ihr b efoh len , zu vollziehn, 

und E urer holden Augen w egen  

meine Schulübung abzulegen,
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m ufst’ ic h , um ja nichts zu versehn,

250 nach dem h ew u lsten  Z w in ger gehn.

W e il aher M eister S i d r o p h e l  

den Platz mit Geistern aus der IIöll’ 

besetzt h ä lt, w ie  Ih r w ifs t ,  (denn  Ihr 

nahmt neulich Fval f  u n d  m i c h  dafür,)

255 so legt’ ich kaum die R üstung ab, 

und meine W affen von mir gab, 

da schrie m it gr'afslichem Rum or 

ein S t e n tormaul mir lau t ins O hr:

„M ach ’ fort! w ir f  hurtig ab dein Kleid,

260 „d ie  IIöllengeifseln  sind bereit,

„ z u r  Strafe D ein er  Zaudersünden,

„das F ell D ir  vom  G eripp zu schinden.

„H ast treulos D ein en  E id  gebrochen,

„u n d  nicht erfü llt, w as D u  versprochen,

265 „hast D ein  m eyneidiges F e ll geschont,

- „(ob w o h l man’s reichlich D ir  gelohnt,)

„das nun D ein  Schicksal mir befohlen,

„zur Strafe w eid lich  durchzuhohlen,

„th u st D u  es selbst nicht auf der Stell’.

270 „ Z e i t  is t ,  Z e it  w ar.“  Hier schwieg es still. 

D e r  S ch reyhals schreckte mich fast sehr; 

doch ich  besorgte noch vielm ehr, 

man m öcht’ in  meinem W e r k  mich stören, 

und mir’s w o h l ganz und gar verw ehren.

275 D rum  griff ich  eilig  nach der R u th ’,
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und geifselte  mich bis aufs B lut, 

m it festem  V o rsatz, F leisch  und B lu t 

zum T ro tz , mein W o rt zu machen g u t; 

bis ic h , w e il mir der Atliem  fehlte,

2.Q0 m it meinem B ufsw erk  inne kielte.

Jedoch das G eifseln w äh rte fort,

Streich über S tre ich , so dicht und hart, 

als wenn platonische Bardaschen 

einander keuschbetrachtend dröschen.

2ß5 W ie  ich mich nun herum that drehn,

um hübsch au f H u t und W a ch t zu stehn, 

da stand der höllische Zaubermann, 

samt seinem Unterkaliban, 

und stürmten m ir, w ie  H eid’ und Türk,

290 mein unbedecktes A ufsenw erk.

Ich griff zum Sarras w ohlgeniuth, 

und w ehrte ihrer H ö llen w u th ; 

r ie f drey mahl Euren Nahmen an, 

und ging los auf den Zaubermann,

295 der aber stracks zum Bären w ard,

und gräfslich brum m te, schnaubt’ und scharrt’. 

Ich packt’ ihn herzhaft b ey  den Ohren, 

und m eynt’ ihn durch und durch zu bohren; 

doch er vermummt’ aufs neue sich,

300 und schwam m  davon als Anterich.

D a ich um sonst ihn lange suchte, 

und ihn zu finden nicht verm ochte,
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so fiel ich  seinen Kaliban *) 

m it gleicher E il ’ und M annheit an,

505 Jedoch m it ihm mein m ächtig Schwert

zu  schänden, w a r  der M ü h  nicht werth. 

Ich  schnitt mir schnell nur aus den H ecken  

den derbsten aller Knotenstedken, 

und raspelte den Hurensohn,

310 bis er in Lläglichheiserm  Ton

rie f: „H abt Erbarm en, gnäd’ger H err! 

„Ic h  b in  ein  armer L eiden der.

„M ir  b a t der arge Hölienmann 

„zehnm ahl mehr L e id , als E u ch , gethan,. 

ß j j  „ E r  schickt m ich  alle N acht umher,

„ fü r  K u p p ler , D ie b ’ und Zauberer,

„ in  alten Häusern Spuk zu m achen;

„m it K räutern und Ouaksalbersachen3 

„bald F erk e l, oder Federvieh 

520 „zu  tödten, oder durch M agie 

„m it Räude Heerden anzustecken,

„und sie mit Pfeffer zu ersticken;

„bald  alte G auchen, oder M etzen,

„m it  geilen  Träum en zu ergetzen;

325 „m it iVJaniJcon Hermetikern

„den K o p f  z u  fü llen , anstatt H irn;
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„(d ie denken dann, ^die Y irtu osi 

„b esitzen  M inen in Potosi,

„w o ra u s sie l/lofs m it T iegel und K ohlen 

550 „d ie  goldnen Berge herüber hohlen).

„Pflanzen m it Zeichen mufs ich suchen,

„zu  W under euren sie zu  brauchen;

„auch magische L atern en  kritze ln ,

„das Pöbelvolk damit zu  k itzeln ,

555 «nnd zeigen ihnen H aufen Geld,

„d u rch  ein V exierglas voTgestellt,

„um  solche Narr’n damit zu schrauben,

„d ie  gern an H exereyen  g lau b en ;

„w o b e y  ich stets in Ängsten w ar 

540 „v o r Ohren- und vor Haisgefahr.

„D en n  für w e it  kleinere A erbrechen 

„m ufs mancher H an f im Zuchthaus brechen, 

„den Andre dann statt Halsband tragen, 

„w en n  3ie den letzten  L u ftsp ru n g wagen.“  

545 M ich  dauerte der arme Fant,

der unter so v ie l D rangsal stand.

Ich w o llt1 mich so gemein nicht machen, 

dem Schuft die Knochen zu zerschlagen.

A us Prügeln eines Lum penknechts 

550 m acht sich ein tapfrer R itter nichts, 

d e r , w en n  er säbelt, oder haut, 

es m it M an ier und Anstand thut,

]a selbst sein  G aul w ird  niemahls schlagen,

302 D R I T T E S  B U G  H.



ohn’ eine R everen z zu machen.

355 D ru m  schont’ ich  sein Gehein und Fell, 

und fragt’ ihn w eg en  S i d r o p h e l .

E r sprach: „M ein  H err und M eister war

„ein  Stück vom K up pler  manches Jahr,

„der für die speculativen L ü ste  

360 „alter G eifsböcke sorgen m ufste,

„d ie  S a t a n  selbst n icht mehr versucht, 

„ w e il  es ihm zu verächtlich  däucht.

„ W e il  er sicli nun zugleich  verstand 

„aufs P laudern und Quacksalhertand,

365 „braucht’ er sein Pfund zu allerley

„M y s tik , Schw arzkunst und Zauberey, 

„w od u rch  schon mancher diesen Kram  

„dreyfach  für Eins bezahlt bekam ;

„denn  K u p p le r , die auch hexen können, 

370 „m üssen’s zehn Ändern abgewinnen.

„D o ch  w e il dazu ein Fratz gehört,

„der n icht so leich t gefunden w ird ,

„(denn die ihr A m t geschickt verw alten , 

„pflegt S a t a n  seihst sehr warm  zu halten), 

375 „so  m ufste sich, mein Ehrenmann,

„b is  er nur Anwartschaft gewann,

„erst u n terzieh n , zw ey Lehrlingsfristen 

„und  mehr, als Kupplerbursch zu leisten. 

•„Man sagt, so bald ein H exengeist 

580 „vom  Körper los und ledig ist,
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„ w ir d  stracks ein T eyfe lszw erg  daraus,

„d e r  ändern H exen  dienen muls.

„D ru m  sucht’ er e^nen w e it  umher,

„und  fand ihn auch in L a n c a s h i r ’,

5Ö5 „den er b ey  L ebenszeit bestellt,

„u n d , seit er h in g, ihn jetzt noch hält. 

„M it diesem hat er’s w e it  gebracht,

„und manche m yst’sche K u n st gem acht:

„er  gebt in  jeder Form  umher,

390 „als W ä h rw o lf, Bavian und Bär,

„und kann sich mehr G estalten geben,

„als 1’ h a r a o ’ s Zaubrer ihren Stäben.

„E in  jeder, der sich zu ihm h ä lt,

„bekom m t auch solche V ieh gestalt;

595 „so  hat er mich oft misgehandelt,

„und mich in ein Stück V ie l* verw andelt, 

„w eshalb ich stets m it ÜberdruCs 

„Erbsen und Bohnen fressen mufs,

„d ie  er in garstige K erben steckt,

400 „m acht sie durch Zaubern zu Confect,

„w as ich m it Scham und m it "V erdrufs 

„dann Stück für Stück verschlingen mufs. 

„N o ch  mehr“  —  D o ch  eh der Rittersmann 

von  seiner That nochmahls begann,

405 liiefs ihm  die Dam e still ^u schweigen, 

und jetzt sein  O hr zu  ihr zu neigen.

„Ist (sprach sie) nur die H älfte w ahr“  —
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„ A l l e s ,  so-w ah r Ihr leb t!“  sprach er.

„ W o h l!  (sprach , s ie ) , dann flucht S i d r o p h e l

410 m it L eib  und Seele sich zur IIöll’.

Vor einem Stün dchen, und n icht mehr,
1

kam er a u f einem Besen her, 

w orauf er , nach der H exen Sitten, 

lim E uch  zu suchen, I’ ost geritten.

415 E r hat mir alles um gekehrt

erzä h lt, w as Ihr da sagt und schw ört.

E r sch w o r, Ih r  w o llte t  von ihm wissen, 

ob ich  E u ch  w ürde nehmen müssen ; 

habt ihn und all’ sein Ilöllenlieer 

420 gedungen, anstatt K up pel er,

ja S a t a n  selbst sollt' E u ch  bedienen, 

und stehlen m ich, w ie  P r o s e r p i n e n .

W e il S i d r o p h e l  der schnöden T h at 

aus Schande sich gew eigert hat,

425 habt Ihr m it Schim pfen und m it Prahlen 

ihn meuchelmördrisch angef allen, 

eh er zur W eh re  sich gesetzt, 

und seine Posten recht besetzt, 

bis er an mancher W und’ und Schlag 

430 z u le tz t  m austodt zu Boden lag.

E r sch w o r: Ih r  brächet ihm ins Haus,

stahlt seine talismansche L aus 

und manch’ a ltneue Invention, 

m it diebischer Intention,

U



455 "Wovon er Rechnung^und B ew eis

n och  b e y  sich h a t, um w elchen  Preis 

er seine F ilz la u s, W a n z’ und Floh, 

für sich , zu seinem N u tz und R uh, 

in schicklichster  M in ute gemacht,

44°  vom besten K ünstler an sich b rach t; 

und ist (das w ill er auch bew eisen) 

seitdem fast ganz verzehrt von Läusen. 

E in  S ch aden , der zusammen w o h l 

an hundert Pfund betragen so ll;

445 daher man V ollm acht ihm gegeben» 

die Lotterbuben  aufzuheben, 

und lassen (aufser Karr’n  und B.ofs- 

schw eiF) sie au f keine Bürgschaft los.

E r w ill  E uch  henken an der Schnur,

450 w ie  Perpendikel an der Uhr,

d ie , w ie  die Kunstverständigen sagen, 

zum Schaukeln immer N eigung tragen.

E r  schw or mir auch b ey  seiner Ehr’ , 

eh er E uch nachgejaget w ar’,

455 hätt’ er ein Schema erst errichtet,

zu  sehn, w oh in  Ihr E uch geflüchtet, 

und fand, Ihr w o llte t z u  m ir  gehn, 

um E uch  und mich zu hintergehn j 

w e sw e g e n  er sich flugs entschlossen,

460 in dieser G egend aufzupassen.

E r schw or: er hätt' auch schon gesehn,
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w as vorher und seitdem  geschehn:

E h  Ihr zu ihm gekommen seyd,

gab’s zw ischen  E u ch  und R  a 1 p h o Streit,

465 w ie  From m e, die ein w e it G ew issen 

besitzen, Scruyel hohen müssen.

R a l f  hat das Z w eifelheer /,m ilcht 

gem acht, durch sein  inw endiges L ich t, 

indem  er hell und klar bew iesen,

470 dafs sich ein H eiliger des Bösen 

B u fsw e rk , das er für ihn gethan, 

zueignen und zuschwören kann.

Für diesen D ien st, den Euch sein L ich t 

g ethan , habt Ihr den armen W ic h t 

475 aus schwarzem  Undank zw ingen w ollen, 

dafs er für E uch sich stäupen sollen, 

hätt’ er dem Foltern nicht getrotzt 

und sich E ucli tapfer w id ersetzt; 

daher Ihr beyde denn bis jetzt 

4ßo das Eüfsen stets noch ausgesetzt.“

D er I le ld , d er, w e il  die D am e redte, 

die Augen fürchterlich verdrehte,

(Vlenn H eilige kehren ihr Gesicht 

sehr o ft  nach ihrem innern L ich t),

4ß5 w ar sehr ersta u n t, w ie  sie vernommen, 

w as er sich  heim lich vorgenommen.

Jetzt hob er a u f die Reinigungshand, 

als ob er vor dem Richtstuhl stand,

IJ 2
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w arf e i n e n  B lic k , vo ll Schrecken, nach 

490 der T hür (vor S i d r o p h e l )  und sprach:

„ Is t  von der apokryph’schen M ähr, 

die der verlogne Zauberer 

Euch vorgefabelt, nur ein Haar, 

ein W o rt, ein klein er  Um stand w abr,

495 so öffne sich ein gähnend Grab 

und schlinge Eur G efäfs h in ab ! 

so mag des Himmels F all m it Sclirecken 

liier E uren treusten K11 echt, bedeckenI“

Sprach s ie : „Ih r sorgt für E uch und mich

500 vo rtrefflich ; ich bedanke m ich!

Ihr Presbyterianer w ifst, 

so w ie  der Jesuit, m it L ist, 

w en n  Ihr E uch ß'Ieifsnerisch verstellt, 

w ohl H im m el, H ö lle , T e u fe l, W e lt,

505 Euch selbst und A lle  zu belügen,

die Ihr im Sinn h ab t, zu betriegen.“

Sprach er : „So mag die H öllenqual —  14

„das g ilt nur für ein einzigmahl 

(sprach sie), ich w eifs  bereits, w ie  man 

510 au f E ure Sch w üre bauen kann.

D o ch  Eure R ede zu bewähren, 

g ie b t’s befsre M it t e l , als zu schwören,

Ist E u re T hat gew ifs geschehn, 

so mufs man noch die Striemen sehn.

5X5 Um jeden Z w e ife l  nun zu lösen,
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so dürft Ihr nur den Rücken hlöfsen.

Is t  er von Striemen voll genug,

•wenn gleich  der Zaubrer sie E uch schlug, 

so nehrn’ ich sie für gü ltig  an,

520 so g u t, als ob Ih r ’s selbst ge than,

L afst nur von w ohlerfahrnen Frauen 

sie erst befühlen und beschauen; 

sie perlüstrieren manchen Bauch, 

warum  nicht Euren B uckel au ch ?“

525 „M adam ! (sprach e r), m it bestem W illen

b ereit s e y n , ist m ehr, als erfüllen.

Traun! mir g ilt Eurer L iebe Lolin 

w e it  m ehr, als manche M illio n ; 

doch E u r G ebot jetzt zu vollziehn ,

530 dafür dank’ ic h , als w är’s geschehn.

Ihr w ifs t ,  ich habe noch vonnöthen,

die W unden vor der L u ft  zu hüten;

denn dem , der lauter H erz is t ,  droht 

die kleinste Schmarre jähen T od .“

535 Sprach s ie : „M ein  G ütchen scheint w ohl recht

bestimmt, zu  blofsem  W ortgefecht, 

indem  w ir  uns mit D isputieren, 

bald h ie r , bald dort, vom Z iel verlieren.

D o c h , um  uns endlich zu verstehn,

,540 so sagt mir r e c h t, w a s  w o llt  Ihr denn?

„W a s Ih r ge lo b t: m i c h  t r e u  z u  l i e b e n ,  

w ie  Ihr dem H im m el Euch verschrieben,
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(sprach er); denn jedes Pactum soll 

dort e w ig  slelm  zu Protocoll.

545 S traft man Contra ctverfälscher liier, 

so giebt es dort noch Strafe mehr.“

Sprach s ie : „Im  Himmel w ird  kein  Pact 

geschlossen , auch kein Ehcontract.

Darum (denk ich) trifft mancher M ann 

55°  Elistand keinen Himmel an;

w e il z w e y  so sehr verschiedne Sachen 

zu  v ie l Contrasi zusammen machen.

Im Himmel ist L i e b e  stets das W o r t; 

im Elistand kommt sie selten fort.

555 Ihre N atur ist edel und frey, 

und leidet keine S k la verey; 

selbst da, w ohin  ihr Trieb sie drängt, 

reifst sie sich lo s , w en n  man sie zw in g t;' 

und w ie  die S eele , die sie hegt,

560 nie M angel freyer L u ft verträgt, 

im engen Kerker nicht verzieht, 

vielmehr sich losreifst und entflieht, 

so kann die L ieb e  nicht vertragen, 

die Ehefessel zu ertragen,

565 die M ann und W eib  zusammenschnürt, 

dafs Eins des Ändern H üter wird, 

w ie  in R o m  jedem Schelm ein Schaar- 

w achtskn echt ans Bein geschnallet w a r; 

w obey den bittersten  Verdrufs
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570 cler treuste Tlieil stets leiden mufs.

M an  sagt: die E h e g leicht dem P\.ofs,

w enn es zw  ey  R e iter  tragen mufs 

durch dick und dünn’ , und w en n  es unter 

der L a st erliegt, so is t’s kein  W under. 

575 Sie ist ein Handel zw ischen L e u te n ,

die auf gut G lück zum Halbpart schreiten, 

(denn was w ill  haben und halten sagen, 

als kaufen, oder loszuschlagen?) 

wrobey nur E in s aus Z w e y e n  w ird ,

5O0 u n d  fo lg lich  alles reduciert.

Sie ist ein K a u fp reis, den man macht, 

zu  zahlen in  der Hochzeitnacht, 

auch manchmahl a u f dem  Sterbebette; 

da zahlt der, w elch er stirbt, die W ette , 

585 und b ey  dem R est von L e id  und Freude 

ist offenbar V erlu st für beyde.

D en n  w er kann w o h l noch blinder w etten , 

und thörlicher in H andel treten, 

als w er das Sein e, w e il er lebt,

390 an ungebohrne E rben giebt,

und seiner K in der Pächter w ird, 

eh noch  die M utter sie gehievt?

E ins setzt den ändern Narr’n zum V o gt 

und V o rm u n d , ehe man sie zeugt,

595 w ird  sie auch selbst vielleicht nicht zeugen, 

und nimmt sie doch jrns Pflicht für eigen,
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obgleich w o lil m it dem Kalbe schon 

gepflügt die halbe N a tio n ;

-weshalb das W e ib , w ie  unser Staat, 

600 zum B o llw erk  die vier M eere hat, 

setzt mit G ew alt und Übcrmuth 

den Herrn und M eister in T ribut, 

und macht nach ihrem W oh lg efa llen  

den Mann zum Sklaven und Vasallen , 

605 der ihr im Sch w eifs und m it Verdrufs, 

w ie  ein L eib e ign er, frölm en mufs-, 

dagegen sie für gar nichts steht, 

w en n  e r  auf N eben w ege geht, 

und trägt zu seiner Streiferey 

610 nicht einen rothen H aller bey.

So blindlings liefsen unsre A lten  

das lo.se W eib sv o lk  m it sich schalten, 

dafs sie im Spiel dir Oberhand 

gesetzlich ihnen zuerkannt.

615 D aher jetzt mancher m it Verdrufs

sein Horn im Schubsack tragen mufs, 

w e il das Gesetz sehr ungerecht 

die Qjndanis beyderley Geschlecht, 

ohne R ücksicht a u f A lte r ,  Stand 

620 und N eigu n g, in das Joch gespannt; 

verstattet keinen W id erru f,

E rsatz, P rotest, noch R euekauf, 

und selbst die F re y h eit ihnen raubt,
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die- jeder B ettler sicli erlaubt,

625 die sich von Äsern auf den Strafsen 

und hinter Zäuiren scheiden lassen.

D agegen macht nur res in re 

vornehme Hörnerträger frey.

D er Frohndienst w a r’ 'auch viel zu  sch w er,

630 wenn er nicht eignes M achw erk w a r’ ; 

denn w ie  die Spinne nach den M ücken 

nicht hascht, -bis sie sich selbst verstricken, 

so steckt auch Ih r den H a ls , Ih r  Herrn 

der S ch öp fu n g, selbst in unser Garn;

635 allein w ie  gerne bräch’t Ihr ihn,

um ihn nur w ied er heraus zu ziehnl 

D aher denn manch Par, das der Tod 

nicht tren n t, durch K unst es selber thut, 

w o fü r manch W eib  im Feuerbett,

6Ao  w ie  am G a n g e s ,  zum Todten geht,

- und stirbt am H alsw eh mancher M an n ; 

doch nimmt man selten W arn u n g dran:

M an kann’s den "Weibern n icht verdenken, 

wenn sie auf L is t  und B än ke denken,

, 5 / j v e r l i e b t e  Haben zu hintergehn,

und sie  geschickt ins Garn zu  ziehn.

D enn w i e  d e r  p y t h a g o r ’ s c h e  G e i s t  

F i s c h ,  V o g e l ,  T h i e r y n d ' W u r m  d u r c h r e i s t ,  

b i s  e r  d i e  S c h ö p f u n g  d u r c h p r o b i e r t ,

650 s o  h a t  s i c h  A m o r  s t e t s  g e f ü h r t ,
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u n d  w e n n  e r  n o c h  s o  z ä r t l i c h  ist»
\ - 

sohleihterdoch ein Flattergeist.

D ie  L ie b ’ ist ein verkehrtes F ieber;

die H itze fliegt zuerst vorüber,

*55  w orau f man stracks vor K älte glüht,

w ie  glattes E isen im W in ter  thut.

W ie  Glas ("ein blofses Feuereis)

wird sie im W o llu st -O fen  heifs

und flüssig, und dann k alt und sprüd’,

660 so hald die G luth  vorüber geht.

D e n n , w en n  E uch Herrn mit Liebeskraut

W e ib , oder M a g d , geladen hat,

die Pfanne d eckt, den Hahn aufspannt,

steckt E uch ein holder B lick  in Brand;

665 los geht der Sch w ur den Augenblick,

■prallt: aber nach dem Schufs zurück,

Darum  ein W e ib  nicht, gern was wagt,

bis ihr G ehalt ist ausgesagt,

und W itw e n , die den Strom heschifft,

670 trau n  keinem ohne U nterschrift.

W e n n s  ja die schlaue Füchsin w agt,

bevor sie den V ertrag gemacht;

w ä g t sie gew ifs die Gans erst nach,

eh ’ sie springt in den Ehstandsbach;

675 daher denn die verschm itzten Damen

auch stets die schw ersten Gänse nahmen.

D och jetzt nim m t beyderley Geschlecht
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siclx vor dem Freyen  gern in Acht, 

und läfst sich bafs in unsern Tagen 

6Q0 das B uhlen a u f C redit behagen,

ein D in g , das jetzt die ganze W e lt  >

für so erlaubt, als modisch hält.

W  enn man sich beyderseits gefällt, 

und sich mit keinem Zw ange quält,

6ß/j hängt man zusammen, an Gemüth 

und L e ib , w ie  ein H erm aphrodit; 

is t ein G e s c h n 'a h e l  u n d  Grimassen, 

w ie  I’ h  i 1 i p und M  a r i e sich nasen, 

und zw ischen Unterrock und Hosen 

690 hat man beständig was zu kosen, 

und giebt mehr Liebespossen an, 

als ein Roman beschreiben kann.

D och  frey t der H eld im Ernst die Dam e, 

so stirbt ihr R eiz und seine Flamme,

695 die alle Zauberkraft verliert,

und w ie  verdorbner W ein  versäurt.

Alsdann pflegt auf das K atzenbalgen 

die E ifersucht im E rn st zu folgen.

D ie  A lten  pflegten das an Bräuten 

700 durch g elbe  Mantos anzudeuten;

denn E ifersu ch t ist, w ie  ein E iter 

und böser Schanker der Gem üther, 

und kom m t, w ie  solche Seuchen mehr, 

gew öhn lich  vo n  der L ie b e  her.
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705 Zum  U n glü ck  w eifs  man ofi: nur nicht, 

w e r  erst den Schaden angericht’ t.

A n  der Kataysehen Frauen Statt, 

legt sich der M ann ins W ochen bett, 

und läfst, vergangner A rb eit w egen,

710 sich w eidlich  atzen und verpflegen.

B ey  uns g ie b t’s aber mehr V erdrufs, 

wenn man ins T r —  K in dbett m ufs;

Eins leg t die Schuld dem Ändern bey, 

und w er  T att’ oder M äm m e sey 

715 und franzsche W aare eingeschwärzt, • 

w ird  b ey der M enge still verschm erzt.

D en n  w e il man einmahl zugesagt, 

gesund und kran k, b ey  Tag und N acht, 

in E hehaft und Leibesnöthen 

720 stets treulich  vor den R ifs  zu treten, 

so giebt und nimmt das fromme Par 

halb Part an Schuld und falscher W aar’.

E in  L o s , das kein  verliebter M ann, 

so fein er se y , verm eiden kann;

725 d e n n  w e r  d a s  W e i b s v o i k  r i c h t e n  w i l l

n a c h  A u g e n s c h e i n ,  s c h i e f s t  w e i t  v o m  Z i e l ;  

S i e  w i s s e n  j e d e n  F e h l  u n d  F l e c k e n  

z u  ü b e r t ü n c h e n  u n d  b e d e c k e n ,  

u n d  s p a r e n  S c h m i n k ’ u n d  P f l a s t e r  n i c h t  

730 am G e i s t ,  s o  w i e  am A n g e s i c h t .

Sie halten ihr T a le n t m askiert,
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dafs der V erliebte gar nichts spürt, 

bis er im Garne steckt so fest, 

dafs ihn kein Zauber w ieder löst.

735 D ann zieht die Braut mit ihrem Kleid 

die M aske von der H ä fslich k eit; 

legt Sanftmutlx und G efälligkeit 

mit ihrem Brautgewand b ey se it; 

braucht jede L is t ,  und lockt gew andt 

740 dem M ann die Z ü gel aus der Hand, 

bis e r , geduldig w ie  ein Schaf, 

sein R e ch t vergiebt und w ird  ihr Sldav, 

und merkt n u n , dafs er nichts erfreytj 

als ew iges Gezänk und Streit.

745 M it diesem Ehstands-M auerbrecher  

sprengt sie das Thor der Ohrenlöcher, 

das nur umsonst den ledern’n Schild 

dem Zungenschufs entgegenstellt.

D enn W eib er pflegen nur m it Streiten. 

750 und N ägeln M änner zuzureiten ;

verwandeln sie in B öck’ und W  idder, 

durch liebliche Sirenenlieder, 

s u fs , w ie  die Leichhuhn -Serenaten, 

und w ie  des Alrauns Nacht - Cantaten,

755 w en n  er (w ie  sie) bey seinem W eib e 

verscharrt lie g t bey lebendigem L eib e .“  

Sprach er: „M it solcher Schwärm erey

treibt w oh l in  w ilder Phantasey
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ein Spötter seinen Scherz beym  W e in ; 

j6o  doch fä llt  das nie im Ernst ihm ein.

D  er M ann in E d e n  w ard erst Mann 

von seiner zw eyten  Schöpfung an, 

da ihm sein W e ih , sein andres Ich, 

aus seiner Seitengüfsform schlich,

765 was die N atur ve rg afs , ihm  brachte, 

und sein Geschlecht vo llzäh lig  m achte; 

dafs er sich leichter mehren könnte, 

und minder M uh ’ und Schmerz empfände, 

w en n  er sich seines W erk s hefleifst,

770 w ie  seine trockne Brust bew eist.

Sein K ö rp e r , diese Prachtgestalt, 

ein Anagramm der ganzen W elt, 

scheint aus z w e y  H älften zu bestehn, 

die sich vollkom m en  ähnlich sehn.

775 U ie  w eiblich  L in k e  is t , als Braut, 

der männlich Beeilten angetraut, 

und so geschickt zusammen getlian, 

dafs nur der Tod sie trennen kann.

Selbst E urer A ugen Himmelslicht,

7ßo E ur w elterobernd Angesicht,

das a lle , die E uch  sehn, verblende* 

und jedes W e ib  zu Kienrufs brennt, 

a ll’ diese Graziensonnenlichter 

sind eigen tlich  z w e y  H albgesichter,

705 die, w ie  die ändern H im m el, sich
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in  einem mathemat’schen Strich 

vereinen, Jede H älft’ allein 

w ü rd ’ ein w ahrhaftes Scheusal seyn, 

seihst E u re süfse R osenlippe,

790 w ofern  sie ohne Gattin bliche.

D ie  edeln Sinne gehn b ey Paren; 

z w e y  Augen sehn, zw ey  Ohren hören, 

und müssen stets von äufsern D ingen  

den Seelenkräften K undschaft bringen j 

795 dagegen die nur einzeln sind,

w o v o n  sich biofs der L eib  bedient.

D ie  W e lt  besteht selbst aus zw e y  Theilea. 

die beym Äquator  sich vermählen.

K u rz , jedes W erk  der Frau N atur 

goo trägt dieser Parung Signatur,

die sie dem kleinsten W ürm chen, B latt 

und Grashalm eingepräget hat.

D rum  sieht man ihre A b sich t w o h l, 

dafs alle W e lt  sich paren soll,

C»5 w e il sie b ey  "jeder W u n d erth at 

selbst diesen W e g  erw äh let hat.

W  er nie durch ihre R egeln bricht, 

irrt und  betriegfc sich wahrlich nicht.

W as k n ü p ft uns fest an Vaterland 

ßio und P flic h t, als W eib und Kinderpfand? 

ein P fand, das stets als Geisel bleibt 

für a lles, w a s der M ann betreibt,
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dem selbst das B ro d , das er geniefst, 

n ich t n öth iger, als -ein Ilausw eib  ist.

815 In  keinrrn ändern Stücke sind

die M enschen stets so gleichgesinnt; 

denn ist w oh l je ein V o lk  so blind, 

dafs es n icht L u st  am F reyen  find’ t?

Excipe w ilde Amazonen, 

ß2o faule M önche, vestal’sche N onnen 

und S to iker, d ie , um dem N ecken 

der W eib er M ais und Z ie l zu stecken, 

den w underlichen Plan erdachten, 

und das W eib  zum Gem eingut machten* 

825 M ir däucht, um dies gemeine G ut 

zu theilen, w ürde man mehr B lu t 

verschw enden, und mehr M enschenleben, 

als uns jetzt alle W eib er geben, 

w enn w ir  nicht grasen, w ie  das V iehr 

830 und tragen unser K le id , w ie  sie, 

von eignem selbst erzeugten F lau fs; 

denn Hörnertragen m acht’s nicht aus.

W a s w in d e w o h l aus Erbschaftssachen, 

w en n  w ir  nicht E hverträge machen?

835 W ir  batten w eder L an d noch Pacht, 

w en n  uns kein V ater w as vermacht, 

und w en n  w ir  nicht gebohren w erden , 

so b le ibt uns überall a u f Erden,

(w ie  jüngern Söhnen) nicht ein D eu t
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840 von  allem , defs der M ensch sich freu’t,

W e r  pflanzet N ahm en, Stand und Länder 

des Adels fo rt, als ihre Kinder? 

und w as m acht deren Anspruch wahr, 

als A ltern -Sch w u r am Traualtar?

845 W ie könnten Thronen erblich seyn, 

w enn Könige nicht w ollten  frevn, 

und mit der gnädigen Königin 

das gröfsste Staatsgeschäft vo llzieh n ?

D e n n  F ü r  s t e - n l i e b s  c h a f t  d i e n t  o f t  b l o f s  

850 z u m  F r i e d e n s  - odei ;  K r i  e g  sh es c h i  u fs .

N i c h t s  k a n n  so s c h n e l l  di e W u t h  d e r  S t a a t e n  

e n t w a f f n e n ,  a l s  e i n  T a r  H e i r a t h e n ;  

d a n n  e n d i g e n  s i c h  M  o r d u n d  K r i e g ,  

u n d  F e u r  u n d  S c h w e r t  v e r t r a g e n  s i c h ,  

C55 u n d  d a s  G e h a l g ’ u m  B r o d  u n d  H e u  

b e s c h l i e f s t  m i t  e i n e r  F r e y e r e y .

D ie  Braut hat auch beym E heb ett 

nicht minder grofs en V or theil m it, 

w eil sie auf T ugend, Rang und Ein-’ 

göo sonst keines Anspruchs fähig w ar’, 

n ich t m ehr, als w äre sie für’s Geld 

femme couverte *) für alle W elt.
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W ie  tm terschieden sich M atronen 

vo n  D ir n e n , die ijn Spinnhaus wohnen, 

Q(jß die züchtige Begleiterin

D i  a n e n s  von der Buhlerin, 

w enn nicht das Eheband dem W eib e 

den Rang vor feilen M etzen gäbe ? 

G e b u r t  u n d  R a n g  s i n d  ü b e r d i e s  

Ö7° d e r  W e i b e r  i r d ’ s c h e s  P a r a d i e s .

S i e  h a l t e n  h e i l i g  a u f  d i e s  R e c h t ,  

u n d  w e i c h e n  i h r e r  M u t t e r  n i c h t ,  

und;  l i e f e n  w e g  v o m  H i m m e l s t h o r ,  

t r a t ’ i h n e n  d i e  G e r i n g ’ r e  v o r .

075 W en n  das Gesetz mit L in digkeit

mehr F reyheit unsern W eibern  beut, 

so ist das b illig ; denn das W eib  

lauft mehr Gefahr mit ihrem L eib, 

von der N atur m it Vorbedacht 

ßßo zur M enschehbilderin gemacht, 

indefs w ir  Männer nur allein 

zum grofsen W erk  den Grundstoff leih ’n. 

D rum  fordert sie im N olhfall auch 

das C lerikrecht von ihrem Bauch, 

ß&5 und er mufs sie durch M ittel retten, 

w odurch er sie w o h l sonst verrathen, 

es sey  denn, dafs sie nicht vergessen, 

den L itu rg ie  - Contract zu schliefsen.

Giebt es gle ich  zw ischen Eheleuten
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890 bisw eilen  etw as Zank und Streiten, 

so fä llt  das auch b ey  Buhlern vor, 

so g u t, als h ey  dem Ehepaar; 

das w ird  auch nie die L iebe stören, 

und pflegt sie oft. noch zu  vermehren.

895 Denn w i e  im  L a u f e n  j e d e r  F u f s

s i c h  m i t  d e m  ä n d e r n  s t r e i t e n  m u f s ,  

u n d  j e d e r  s t r e b t ,  u n d  j e d e r  w i l l  

v o r  d e m  G e s p a n  z u e r s t  z u m  Z i e l ;  

d o c h  w e n n  s i e  n u n  a m E n d e  s i n d ,

900 i s t  j e d e r  b r ü d e r l i c h  g e s i n n t ,

u n d  e i n e r  t h e i l  t d e s  ä n d e r n  L a s t ,  

u n d  g i e h t  i h m  w e c h s e l s w e i s e  R a s t .

So  d i e n t  a u c h  z w i s c h e n  E h e l e u t e n  

e i n  k l e i n e r  K a m p f ,  e i n  w e n i g  S t r e i t e n ,  

905 o f t  n u r z u m  W  e t z s t e i n , u n d  e r n e u t  

d i e  h a l b v e r l o s  c h ’ n e  Z ä r t l i c h k e i t ;  

w e n n  L e u t e ,  d i e  s t e t s  k e i  f e n  u n d  k ü s s e n ,  

es  e n d l i c h  m ü d e  w e r d e  11 m ü s s e n .

Auch ist ihr Lärm en und Rum or 

910 nicht süfs, noch saur, für j e d e s  Ohr, 

w ie  ein Gesang schlecht ldlnpt und out.O o o 1

nachdem  man ihn verstehen thut.

E in  s i i f s e r  B  1 i c k  r e i z t  n i c h t  a l l e i n ,  

e s  w i l l  a u c h  o f t g e z ü r n e t  s e y  11,

915 u n d  m a n c h e r  h a t  s i c h  d u r c h  G r i m a s s e n  

m e h r ,  a l s  d u r c h  L ä c h e l n ,  f a n g e n  l a s s e n .

X  2
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W e r w e ifs , ob mancher nicht Geschmack 

an Z ank und Lärmen haben mag?

E in  M islaut hebt oft ein D u e tt;

920 ein Fluch ist eine A rt Gebet, 

und von der Ehe Seligkeit 

ist solch ein A bzug  K lein igkeit.

Denn das V erein der L ie b e  wird  

durch keinen Bund so fest geschnürt,

925 als w en n  ein H erz das Gegenstack

w ir d , zu des ändern Herzen Glück, 

w enn man die T reu e, die man schwört, 

ins Himmelsprotocoll einführt, 

als Siegel auf ein schlüpfrig Band,

930 w as dann forthin der Tod nur trennt.

Und w elche bündige Sicherheit 

ist für ein Merz vo ll Zärtlichkeit 

zu v ie l, und schützt es vor Gefahr3 

w enn es mit aller Hab’ und Fahr 

935 sich seiner L iebschaft übexläfst,

und W e lt  und G lück dafür verläfst, 

um mit ihr (gleich Anachoreten) 

ins Liebes-H im m elreich zu treten?

„D a fs  manche auf dem W e g  gedeihn, 

940 (sprach sie), kann immer möglich seyn, 

w en n  M illionen doch durch Büfsen 

den H im m el erst erwerben müssen.

A m o r  schiefst sein verliebt Geschofs
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a u f einen jeden W ildfan g lo s ;

945 drum hängt die Folge bis ins Grab 

so sehr vom blinden Z ufall ab, 

w ie  Kartenkaufen im Pikett, 

w o  jeder, der sein Spiel versteht, 

sehr w ohl w e ifs , was er w eggelegt,

950 allein nicht, was er w ieder kriegt.

W enn die Verliebten mit Verlangen 

und heifser Inbrunst sich umfangen 

so ist’ s , als w o llten  sie die Seelen 

einander aus den Leibern stehlen,

955 um eins das andre wegzukriegen,

w ie  Gnomen Kinder  aus den W iegen.

Thun sie das schon an der Person, 

was werden sie den Gütern thun, 

dem eigentlichen Gegenstand,

960 für den sie sind so hoch entbrannt?

D enn nach dem Sprüchlein „ a ll ’ mein Geld 

und zeitlich G ut auf dieser W e lt ,“  

wodurch der Bräutigam G ew alt 

und förmlichen B esitz erhält,

065 denkt er sich nur a n ' s  G u t  vermählt 

und die Braut, w ird für nichts gezählt.

E r hält forthin  d e n  G ü t e r n  nur 

die T reu e, die er sonst u n s  sch w u r; 

denn, w enn w ir  unsrer M acht entsagen, 

970 braucht Ihr n icht mehr nach uns zu fragen.
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Ihr s le lit alsdann mit L eib  und Seel 

nur unsern Geldern zu B e fe h l; 

seht uns nur an als Kupplerinnen, 

um unsre Säckel zu gewinnen,

975 und w ie Ihr darum nur gefreyt, 

so zahlt-Ihr Andre nun damit, 

bis Ihr (w ie  uns) auch unser G ut 

mit neuer B uhlerey verthul;.

D enn w as bat die Besitzerin 

930 von grofsen Gütern für G ew in n?

Je mehr sie G ut und Land besitzt, 

w ird  sie m it Geyern auch besetzt; 

muis ihre Ränke und Cabalen 

mit ihrem Untergang bezahlen,

9()'5 und reizt sie durch ihr G eld und Gut, 

ihr so zu th u n , w ie  S a t a n  thut, 

der Hexen sehr viel G unst erw eist, 

w enn er ihr Sldav ein W eilch en  ist, 

w ofü r sie nach verilofsneri Z eit
'i

990 sein eigen sind in E w igkeit.

So mufs sie auch, verhext von D ieben , 

sich und ihr E rbgut selbst vergeben 

und lassen sich von Heirathsmachern, 

w ie  ein gestohlnes G u t, verschachern; 

995 die zw ingen  s ie , den Schalksgesellen 

am E nde noch w o h l selbst zu stehlen. 

Das ist fast allemahl die Frucht
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von  Eurer lieifsen Liebessucht,

H ofm achen, und verliebtem  Schnappen 

1000 nach W itw e n g u t und Morgengaben.

So sehnt Ihr E uch  m it Leidenschaft 

nach einer fetten  "V ormundschaft, 

damit Ihr auch des K ind’s Verm ögen 

mit lieben könnt, der M utter w egen.

1005 Darum treibt Ihr des W esens viel,

beym  R äthsel- Pfand - und Kartenspiel, . 

und plündert vou  u n s, "wie es fällt, 

erst K ü sse , dann das haare Geld ; 

bestrebt E u ch , w er sich besser ziert,

1010 w enn er den Fächer präsentiert,

w e r  sich m it mehr Geschmack maskiert, 

mit Grazie tan zt, uns zierlich führt, 

die M oden gründlich expliciert, 

sich trefflich kleidet und frisiert}

1015 k u rz, keine K unst erfunden w ird , 

die nicht zum cirt Partner gehört.

W en n  Ihr dann so v ie l schuldig seyd, 

w ie  M aytag oder Lichtm efszeit, 

und w ifst E u ch  anders nicht zu retten,

1020 kom m t Ih r u n s  wieder anzubeten;

und seu fzt und schwört —  um G eld zu hohlen, 

die alte B uhlschaft zu bezahlen; 

schw atzt vie les her von Ham m  und Pxeil, 

und schreibet jede W u n d ’ und B eul’



1025 u n s  z u , die Ihr langst Euren Nasen

von  Ändern habt anzaubern lassen,

■wofür der W u n d arft w ohl sein Geld,

(w enn w ir  nicht w ären) nie erhält.

H u y! w ie  verliebt die Arm uth m acht;

103° w ie  grofs der Schulden Zauberm acht!

W ie reizend mufs die Schöne seyn,
. ' 1

die Euch von Pfändung h u m  befreyn!

w ie mächtig mufs ihr Zauber wesen,

um E uch vom  Scliuldtiiurm z u .  erlösen*

1.055 und tilgen W echsel und Protest,

damit man Euch nicht zappeln läfst!

D as mag Euch w ahre Grazie seyn;

das Andre schw atzt Ihr nur zum Schein.

Ja, Ihr verschw ört m it Seel’ und L eib

1040 Euch dafür an ein Schenlcenweib,

wenn sie bey Bier und  Branntew cin

sich reich schen kt, und fett oben drein ;

w ob ey Ihr hefsre- Rechnung findet,

w eil F ett am Feuer leichter zündet,

1045 und folglich Eure L iebesglut

(w ie ’n Endchen L ic h t im Leuchter thut)

all’ ihre Grazien aufgelöst

E uch bald in Euren Säckel flöfst.“

E s w ar um die Z e it späte Nacht,

1050 da w ard  am Thor ein Lärm  gemacht,

und w ard des Polterns immer mehr,
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slels lauter und erschrecklicher.

D e r  R itte r , der die Schlage fühlte, 

als oh man ihm  aufs Fell sie zählte,

1055 w e il  sein inw endiges L ic h t ihm sagte,

(wie- er im Schreck prophetisch dachte), 

dafs S i d r o p h e l ,  der Zauberer, 

ihn zu ertappen kommen w ar’, 

ward blässer als ein L eich entuch;

1060 w arum ? das ist die Frage noch, 

denn M ancher w ird  vor Ühermafs 

an M u th , vor Furcht ein Andrer blafs. 

D as Herz begann ihm so zu pochen, 

als w o llt ’ es durch die R ippen brechen,

1065 allein (w ie  unser R itter  schw ur,) 

vor Ungeduld und Kam pflust nur, 

daher es eine R itze  suchte, 

w o  es zum Ausfall kommen möchte. 

Jedoch die Dam e könnt’ am Zittern ,

1070 w ie  ihm zu  M uthe w a r , schon w ittern. 

D rum  rief sie: „R itte r! Ilerz  gefafst!

Ich  werde ja für meinen Gast 

die Pflicht der \ 7 iith in  schon vertiefen; 

ich  selbst w ill  hier, um Euch zu retten, 

107-5 bey diesem Tasse Schildwacht stehn, 

und S i d r o p h e l  schon widerstehn.

Ihr w ifst w o h l, dafs der stärkste Mann 

mit W eibern  kaum  sich messen kann,
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die bis zum letzten  Hauch sich wehren, 

loßo und nie dem Feind den Rücken kehren.44

D er Rittersmann w ard resolut, 

w ie  I r o n s i d e  und H a r d i k n u t ;  

mit neuem E ifer schrie er nun, 

man sollte einen A usfall thun. 

ioß.5 Sie bat ihn aber, seinen M u ih  

viel lieber auf verdeckte H ut, 

entw eder hinter die T hür za  stecken, 

oder aufs Äs trieb hm zustrecken, 

damit er ihr flugs H ülfe brächte,

1090 im Fall der Feind ja stürmen möchte.

Jetzt w ard das Poltern an der Thür 

noch lauter, als am H ofthor schier; 

da fuhr dem Pvenegatenritter 

die Furcht aufs neue durch die Glieder. 

1093 Er meynte n un, es sey zu  kühn,

bis nach dem Hauptsturm zu verziehn, 

und dafs es mehr der Dame nützte, 

w enn er im H interhalt sich setzte.

D rum  wandt.’ er auch kein W o rt inehr ein, 

xioo und um gehorsam ihr zu seyn,

entschlofs er s ic h , so schnell als kühn, 

im Finstern sich zurück zu ziehn.

Kam  unterwegs was in die Queer, 

so fiel er tapfer drüber her,

1105 bis ihn die F u r c h t , die oft viel mehr,

330 D R I T T E S  B U G  H.



als M annheit kann, mit Schild und W ehr, 

zu einem engen Passe brachte, 

w o  er sich setzt’ und Fronte machte.

E r nahm den Platz m it K ühnheit ein, 

ix io  und retranschierte sich  darein,

so fest und furchtbar, w ie ein M ann 

sich unterm Tisch  verschanzen kann; 

daselbst erw artete der H eld 

den Feind im festen H interhalt.

1115 Er hatte die vevlolirne W a ch t

auch z w e y  M inuten  kaum gemacht, 

w ie  sich ein schreckliches Geschrey, 

als ob ein H eer im Anzug sey, 

erhob. D er  H eld erschrak gar sehr, 

x i20 und glaubte stracks, der Zauberer

hält’ Slurm gelaufen , Bresche gemacht, 

und alles in die Flucht  gejagt.

Schnell sandte R itter H u d i b r a s  

alle fünf Sinne auf Kundschaft, aus,

1x25 (w as oft die ungelehrte W e lt

aus Unverstand für Ohnmacht bäh, 

allein  die Geomantici 

fü r  w ah re K raft der Phantasie, 

w odurch in L a p p l a n d  ein Prophet 

1x50 auch manch unglaublich D in g  erräth.)

Jetzt griff der Feind die Festung an, 

das A ufsenw erk mit Sturm gewann,
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und w ie  einst E in er, der an Stand 

und Ruhm  in gleichem  Grade stand, 

1155 (stritt auch für eben die Partey

und nahm sich auch so klug dabey), 

w eil sich sein K o p f ein Spännchen lang 

nur über ,seinö Gränze drang, 

von einem Cava Her beym Ohr 

1140 zum Fenster hinaus gezogen war* 

so zog man ihn aus seiner Klaus 

b e y m  ä n d e r n  E n d e  jetzt heraus* 

Kaum w ar er in der Feinde M acht, 

so gab es P rü g el, dafs es kracht’, 

i  145 als w ollten  sie sich nie bequemen, 

Quartier zu geben, oder nehmen.

Sie draschen fort in einem Stück, 

bis seine Sinne kamen zurück.

Denn w enn die Sinne ausspatzieren,

1150 so kann sie nichts nach Hause führen, 

als dafs man E uch mit Prügeln deckt, 

und Euch b ey N as’ und Ohren zw ickt, 

und w enn das noch nicht helfen w ill, 

cauterisiert man Euch das Fell.

1x55 Kaum kam er wiederum  zu sich, 

so setzt’ ein Kobold endelich 

ihm seine Krallen in die Nieren, 

und huh an zu katechisieren:

„D ein  böses Schicksal, Sterblicher!
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l l 60 trieb D ich  in unsre Klauen her,

dafs w ir  m it Strafe D ich  belegten, 

und D e in  vertracktes Fell D ir  fegten, 

w e il D u  so manchen schweren E id 

geschworen vo ll Treulosigkeit,

1165 und hast die Freyheit D ir  genommen,

L ü gen , ein Schwer!:, womit die Frommen 

b loß  gegen Sünder sich nur schützen, 

selbst gegen H eilige zu. nützen.

W ills t  D u  mehr Streichen }etzt entgehn,

1170 so m ufst D u  alles frey gestehn;

doch fehlst D u  nur ein Einzigmahl, 

so m ehrst D u  D ein er Prügel Zahl.

W as reizte D ic h ,  dafs D u  mit Lügen,

(um D einer D am e Hand zu kriegen),

1175 ihr hinterlistig v.achgestsllt ?“

„W as alle Dhen macht —  d a s G e l d .

D e r  Zauber w ar’s , der mich bew og, 

dafs ich zu Eurem  Zaubrer z o g ; 

denn für ein H underttheil von dem, 

n ß o  was ich mit ihrer Hand bekam’,

w ü rd ’ ich mir w ieder mein Gewissen 

zu  flicken  und zu wenden wissen.“

„ D u  lieb st sie folglich nicht so sehr?“

„K ein  Härchen mehr, als D ich “  (sprach er). 

1185 „W as h ätt’st D u denn nach Deinem Plan 

mit ihr und ihrem Gut getban?“
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„ M ic h  stracks von Tisch und Bel ! geschieden; 

m it ihrem  G ut sie .selbst bestritten; 

durch F e h le r , die ich wohlbedacht 

1190 in unserm Ehcontract gemacht, 

sie um ihr W itw e n g u t gebracht, 

und ihr genommen alle M acht, 

das Ihrige bey L eibes L ehen  

an Freund und A n w ald  zu vergehen .“

**95 »W ie w ähltest D u  denn s ie  zum Z iel,

b ey  Deinem  säubern Tascheiispiel‘?u

„ W ic ’n Spieler sich den Pinsel w ählt, 

der w enig K o p f hat und viel Geld.“

„Zerschundest D u , dem E id  gemäfs,

1200 im Ernst D ein  sündiges Gefafs ?u

„ D u  m eynst, dals ich ein Esel bin.

Das M ärchen, dacht ich , geht w oh l hin, 

ein W eibsbild  damit, zu h et liegen, 

w eil man bey W eibern doch m it Eugen 

1205 am leichtesten zum Ziele kömmt, 

und ihre Grillen überstimmt; 

denn w enn man w irb t und zärtlich thul, 

so heilst die L iebe vieles gut.“

„ W ie  kamst D u  zu der schalen M ähr 

1210 vom Änterich und Zauberer ?u

„D a s that ich so, wrie oft Autoren 

dem Leserpöbel Esel bohren, 

und ist von A lters hergebracht,
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dafs man den L euten  K urzw eil macht;

1215 denn a lles, w as man singt und sagt, 

ist sonst nur übel angebracht.

W e n n  man w ah r und natürlich spricht, 

glaubt Einem oft der Z ehn te nicht, 

ja schlichter Sinn und W ahrh eit stich t 

1220 den meisten L euten ins Gesicht.“

„W as trieb D ich  an , zur Schacherey 

mit der verdammten G leifsn erey ?“

„Sie  gieht den reichlichsten E rtrag; 

jeder lau ft ihrem Glöckchen nach.

1225 B ey  allen Kirchen braucht man sie, 

und lernt sie auch mit w enig M üh’ ; 

doch ohne diese K un st zu wissen, 

kann man nichts haben, noch geniefsen.

M it  ihrer H ülfe locket man 

1230 nicht nur den feilen Pöbel a n ;

man kann auch gvofse stolze Herren 

gesetzlich damit mores lehren.

D aher denn gegen dies Verbrechen 

die Heiligen gern glim pflich sprechen,

125.5 um nicht das A u g e, samt dem Staar, 

sich  aüszuscechen ganz u.-id gar.“

„W e s w e g e n  brach’st D u  D ein  Versprechen?“  

„ W ie  A n dre sonst ein Haus erbrechen, 

und lieber an den Galgen gehn,

1240 als N oth und Armuth auszustehn.“
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„ Ih r  w ifs t  fürw ahr der Schliche mehr, 

als ^insre Staatspolitiker, 

die b ey  uns alt und grau geworden.

W ir  müssen schier bey Euerm Orden 

1245 von neuem in die Schule gehn,

w o sie die K unst so fein verstehn.“

„Ja w o h l, m it Gunst.' (sprach I l u d i b r a s )  

ich w ittere fast selbst so w as :

Ihr scheint mir nur ein kahler Duns,

1250 w en n  Ihr ins B elli aus käm’t  zu uns.“

„Kann seyn! W ir  kommen nicht mehr hin, ' 

seit w ir ’s Euch jahrweis’ ausgeliehn.“

„In  W ahrheit 1 (sprach er) Hören und Sehn 

w ü rd ’ Euch vor W un der bald vergehn,

1255 W ie  Eure Höllenbrüder alle

einst Engel w aren , vor dem Falle, 

so würden s ie , m it unser einem 

verglichen , w ieder Engel scheinen.“

„Komm (sprach der Geist), du bist mein M an n ; 

1260 nimm mich zu Deinem  Schüler an,

und h ilf mir g le ich , von Euren Sätzen 

jetzt einige ins L ic h t zu setzen:

W as macht den Schelm zum Gotteskinde 

und unser einem ?“  „E in e Pfründe.“

1265 « W ie  w ird  der M ord zum Gottesdienst, 

und B lu t zum O p fer?“  „D u rch  Gewinnst.“

„W as ist ein gar zu zart G ew issen?“
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„E s  i st ,  w ie  alle böse Drüsen, 

ein D in g , das sic li nicht rühren läfst;

1270 w en n's p la tz t , is t’s ärger als die Pest.41

„W a ru m  verdam m t Ihr alle W e lt, 

und greift in unser A m t ? “  „F ü r  G eld /4 

„W ro kann man sein G ew issen sparen, 

und heifsfc (loch fromm ?“  „ B e y  fetten  P farren.“  

.1275 „W a s macht R ebellion  und Spaltung

zur guten S ach e?“  „Staatsverw altun g.“

„ W a s  m acht die Glaubenslehren klar?“

„E in  Tausend Thälerchen das Jahr.“

„U n d  w as macht eben diese L eh r’,

*2So die rein w a r, fa lsch ? “  „N o ch  Tausend mehr,“  

„W  ie  bricht der Fromme seinen E id  

aus heiliger P flich t? “  „F ü r  Brod und K leid .“  

„W e n n  klagt m an, dafs die Frey heit drückt ?u 

„W en n  uns die Hand nach H errschaft jückt.“  

12O5 „W a s macht die K irch e zur Räuberbande?“

„D e c h a n t, C a p ite l, Chorgew ande.“

„W e n n  kein  D echant und B isch o f w är’, 

w e r  macht sie orthodox dann?“  „ W ir .“

„W aru m  hält man jetzt reine Sitten  

1290 fü r ’s gröb ste  Laster unsrer Zeiten, 

so dafs je tz t w ider S ittlich keit 

der Sün der, w ie  der From m e, sch reyt?“

„ D ie  T u g en d  und der Gnadenstand 

sind im verboln en  Grad verw an d t;

y
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1295 drum kann k ein  H eiliger gestatten, 

dafs sie sich m it einander gatten: 

denn From m e, die der Gnade geniefsen, 

brauchen nicht Sitten  und G ew issen, 

so w ie  die Tugend sündlich ist,

1300 w en n  sie n ich t aus der Gnad’ entspriefst.

Üb Sünder auch so denken müssen, 

das w eifs ich n ic h t, m ag’s auch n ich t  w issen .“  

„ W a s  mag im eigentlichsten Sinn 

die F re y b e it der G ew issen seyn ?“

! 3<>5 „W e n n  man zu mehrer Sicherheit

den alten A ufruhr jetzt erneut; 

setzt C hristenfreyheit an die Seite, 

und fo lgt der altern Judensitte.

E in  w e it  G ew issen  und gar kein’s,

1310 sind und bedeuten  v ö llig  E in s.“

„G en u g! F ü r diesmahl (sprach der Geist)  

bat D ein  zerdrosclmer Ranzen Frist.

Ich  mufs gestehn, C l a u s  M a c l i i a v e l l  

w u fst nie der Streiche halb so v ie l,

1315 als w as man jetzt auf E urer W e lt  

für löblich  und für heilig halt.“

H iem it verschwanden Fratz und L ich t 

im H u y aus seinem Angesicht.

E r lag  allein im Finstern noch,

1320 und stark nach A n gst und S ch w efel roch.

D ie  blonde K önigin  der N acht,
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in deren unumschränkter M acht

das M eer s te h t, und das halbe L an d ;

die manchen w ässrigen  Verstand,

1325 um Sp rin gflu tlize it und M itternacht, 

von  K rön ’ und L orb eer faseln macht, 

liefs eben a u f dem Drachem ragen  

in W esten  sich zu B ette  tragen, 

als unser R itte r , dessen Knochen 

1330 die Prügel wem.-: R u h ’ versprachen, 

so lang er w a r am B oden lag, 

und dacht’ , das Ärgste kam’ erst nach. 

D e n n , ob er gleich die Augen schlofs, 

aL sch lie f er schon den letzten  Stofs, 

1335 sah er doch alle Fratzgestalten,

die jemahls F u rch t und Zauber m ahlten, 

W ie  er nun spitzte beyde Ohren, 

ob er auch könnt’ im D u n keln  hören, 

ein Stöhnen er zuerst vernahm ;

1340 dann eine schw ache Stimme kam, 

die zitternd diese W o rte  sprach:

„E len d er l W ie  v ie l Ungemach 

hat D ir  die Sanct- Haudegenschaft 

m it ihren  Streichen schon verschafft? 

1345 Ans R o fs  gew achsen, w ie ’n Kentaur, 

zogst D u  vo n  Straufs zu Abentheur, 

und liefsest m it harthölzern’n Schlägen 

und Striemen D ir  das F ell belegen,
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w o b ey  D u  stets den K u rzem  zogst, 

ob D u  sch lu gst, otter unterlagst.

D ie  N acht is t  aller M enschen Sabbath, 

der L e ib  und Seel’ m it R u h e labet, 

den D u  jetzt  n icht m it feyern kannst* 

und heilen den gegärbten W an st.“

D er  R itte r , dem  die R ed e schien , 

als L eh r’ und W arn u n gsw ort fü r  ih n , 

w e il das G em ahlde, Strich  für Strich, 

ih m , w ie  ein E y  dem ändern, glich, 

dacht’ , es war* noch ein schelmscher Fant 

von  T e u fe l, der a u f Sch ildw acht stand, 

von  denen, die er sah und fü h lte , 

da man so übel m it ihm  spielte.

N ach kurzer Pause fing alsdann 

der W inselpopanz w ied er an:

„So geht’s ,  w en n  man m it  B är und H unden  

sich hat Lemengt und angebunden; 

w en n  man nach manchem Schlag und Stofs 

noch oben drein ins Stockhaus mufs, 

und stürzt vom höchsten Ruhm  und G lück 

ins Fegefeur des Schim pfs zurück.“

„ D e r  Popanz treibt (dacht I l u d i b r a s )  

m it meinem U n fall seinen Spafs.“

(P .) „ D ie  R uthen liefsest D u  zw ar seyn,

D ein  H elden fe ll n icht zu castey’n j  

doch spielte man b ey  jenem R itt
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an A u g ’ und B art D ir  garstig mit.

D u  bandst m it Freund und Zaubermann

in W o rten  un d m it "Waffen an,

docli w a rst D u ,  w ie  D u  ihn geschlagen,

15Q0 nur froh D ic h  aus dem Staub zu  machen.“

(II.) „ W a s  sich der Schelm für F r e y  h eit nimmt,

und stiehlt m ich da so unverschämt

mir selbst! E r  mafst sich alles an,

w as ich gelitten  und gethan.“  o o

1385 (P .) „H ier  kam st D u  auch m it falscher L ist, 

un d hast dafür, wüe sonst, gebüfst.“

„ W e r  hat dem S a t a n  das gesagt,

(sprach H u d i b r a s )  w as ich gedacht?

Orakel hat er doch n ich t mehr,

1390 w o  käm’ ihm  denn die N achricht her,

w en n  ihm nicht von der H eiligen  Thaten 

falsche Spione w as verrathen?

Verm uthlich ist der Sch uft vo n  Feind 

ein U nterthilrhüters - Freunds - Freund,

1395 der k lu g  th u t, und treibt Gaukeltand 

m it N achricht aus der dritten Hand, 

und machte mir jetzt gerne weis, 

dafs er verborgne D inge  w eifs; 

drum ha lt' ich  ihn nicht für gefährlich,

1400 denn Schäkerteufel schaden schwerlich.“

D am it fach t’ er sein M üthlein an

und r ie f gesch w in d : „W e r  b ist?  Sag’ an!“
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(I*.) „ E in  armer T ropf, aus M angel an Gnaden 

an diesen U nglücksort gerathen.“

1405 „D a s  glaub’ ich (sprach der edle Knecht).

In  dem Fall hast D u  vö llig  R e ch t; 

ich w eifs auch besser, was D ich  quält, 

als was D u  da von mir erzählt.

D u  hist ein w in ziger  H öllen kn ech t,

1410 der Kehricht für die M ägde trügt;; 

hast niclits im H ause mehr zu tliun, 

und keinen H aller zu vertlxun, 

der Ilausm agd in den Schuh zu stecken, 

um ihr die Backen blau zu zw icken,

1415 w e il D u  ihr W e rk  verrichten mufst.

D as ist E ur D ie n s t , und Eure D ust 

is t, w enn Ihr schwärm erische Narren 

durch K oth  und Schlamm herum könnt zerren, 

und, Euren W iedertäufern gleich,

1420 sic wiedergebährt in Pfuhl und Teich.

D a  seyn Ihr dann so herzlich froh, 

und lacht b ey  Euren Schwänken so, 

w ie  D u  liätt’st über mich gelacht, 

w en n  ich dem Spafs kein Ende macht’.“

1425 „H err! Ihr seyd w ahrlich  nicht so schlimm,

als Ihr E uch ausgebt, (sprach die Stimm’), 

indem Ih r unsre Gab’ und L ich t 

auf Eurer -falschen W a g e  w ägt, 

und w äh n t, dafs Ih r uns auch so gut,
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14o° w ê w ir  Euch. M enschen, kennen th u t; 

u n s, die w ir  nimmer E uch verlassen, 

so oft Ih r  E u ch  habt prügeln lassen, 

und w ich en  von  der S eit’ E uch nie, 

im S treit m it M ann und W e ib  und V ieh,

14 5 5  rin d  s ta n d e n  E u ch  im K am pf so treu, 

w ie  E uer braver Knappe bey.“

„ D ie  feigste Mämme rühmt sich das 

mit gleichem  B .eclit, (sprach I l u d i b r a s ) .  

N o ch  keiner lie f  so elirenlos 

1440 dovon, als dieser Bundsgenofs.

D rum  hab’ ich ihn ins Niederland 

zu  E u r’n Grofsmögenden gesandt; 

er w ird  nach Euren H öllenküsten 

am S trick , w ie ’n B ootsk n ech t, schaukeln müssen. 

1445 Ist’s w a h r, dafs Ihr es besser m eynt

mit m ir, als e r , (w ie  mir’s fast scheint), 

so furcht’ ich seh r, dafs das Geschrey 

vom Covenant auch W a h rh eit sey,

Ih r  hättet m it uns Eure Spalten,

1450 ihn zu b esch w ö ren , aufgehalten.“

„D a fs  w ir  den Covenant mitgemacht,

( sprach Kob<51d), ist ganz ausgemacht.

E s schadet auch der Sache nicht, 

w ie ’n M e y n e id  kein Gesetz zerbricht,

1455 (man mufs dafür nur einen Kragen

von H o lz, w en n  man ertappt w ird , tragen);
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drum sey d  Ih r H errn vom  Covenant 

so flink m it E iden b ey der Iland.“

„N u n  seb’ ic h , 'w ie  der Spott entstellt,

1460 (sprach e r ) , w om it man H eilige schmäht.

So was hat S a t a n  ausgeheckt, 

und seine böse L ästersect’, 

die Spinnenheiligen! die nur schw eben 

an Faden eigner H a n g e  w eben .“

1465 „D a s pafst sich (sprach der G eist) vielm ehr  

au f E u ch  und E ure K irch e , H err! 

m it w elch er die Independenten 

und S a t a n  kaum sich messen könnten.

D en n  w as die Ersteren gethan,

1470 dazu triebt Ihr sie selbst erst an,

Ih r , die Ihr E uch noch nicht begnügt, 

w en n  Ihr den S a t a n  selbst b etriegt; 

nein, Ihr raufst auch noch  K riegsvolk  fordern, 

E ur E vangelienw erk zu fordern,

1475 als ob man mit Geschütz und Sch w ert 

nur M enschenseelen recht bekehrt.

Hingegen raubt selbst S a t a n a s  

nie m it G ew a lt sich seinen Frafs; 

er kann nicht durch Synod’ und Classen 

i4(]o zu  Bufs’ und G eld verdammen lassen; 

m ufs sich behelfen m it Verführen,

V ersu ch en , R eizen  und M inieren, 

w iew o h l Ih r  auch in  d e m  Geschäft
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ihn  noch, an Künsten übertrefft.

1485 D rum  ist’s n icht halb so schlimm, besessen 

seyn , als sich nur verführen lassen, 

w e il  all’ und jede M issethat 

zu  R e ch t nur gilt für Satans R a t h .

D en n  S a t a n  kan n , samt allen Gnom en,

1490 n ich ts, w en n  w ir  nicht zu H ülfe kom m en; 

drum ist der völlige Besitz  

ihm insgemein sehr w en ig  nütz, 

denn er w a g t sieb an die am meisten, 

die Triester haben, Exorcisten,

149,5 und reichliche Trovision 

an Kirchenammunition, 

als K reuzen , B ild ern , Rosenkränzen,

Chrisam, R e liq u ie n , M onstranzen,

(M aschinen, deren W underm acht 

1500 mechanisch w irk t und selig mach 0»

und sich aus heiligen Schleusendämmen 

ringsum m it W a sser überschwemmen.

D ie  aber keine Wraffen tragen, 

um seine Stürm e abzuschlagen,

1505 die greift er nie gewaltsam  an,

so v ie l sie ihm zur Schur gethan; 

er läfst s ich ’s vielmehr gern gefallen, 

als K n ech t fü r  sie herum zu trollen.

W ir  halten  Euch in treuer H ut 

1510 all’ E uer confisciertes G ut;
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w ir hüten der verdammten Seelen, 

als H e n k er, in des O r c u s  Holen, 

w en n  Ihr sie durch E ur Mittimus- 

Anathema zum H öllenflufs 

1515 hinunterfcannt. W ir  stellen Euch

E ur M itg lie d , a u f B egeh r, sogleich, 

mit minder Streit und Vlackerey, 

als Eure eigne Clerisey, 

w en n  Ihr nicht seihst die armen Seelen 

1520 dem H alsgericht, sie hafs zu quälen,

h in gebt, (w ie  m ancher, der sein G ut 

zw eym ahl versetzet und verthut), 

indem Ihr exeommuniciert, 

nachher noch in die A ch t erklärt,

1525 und lafst an E eib  und 6eel sie drängen, 

um einen Groschen zu  erzw ingen.“

D ach t H u d i b r a s :  E j ist ein Stück  

von unsrer feinsten P olitik, 

dafs w ir  den T eu fel nicht v ie l necken, 

1550 w en n  w ir  ihm in den Klauen stecken.

„ W ir  tr-tfen (sprach er) jüngst m it E uch 

(das w eifs ich) eine A rt Vergleich, 

dafs, w ie  Ihr E uch von freyen Stücken 

von uns lafst bannen und verschicken, 

1535 so w o llte n  w ir  E uch  auch beschenken 

mit unsern B rüdern, die sich henken, 

und d ie, vo n  R eden oft bestürzt,
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zum  Fen ster sich hinabgestürzt.

W  ir w en den  jedes M itte l an,

154° w as Eurem  Staat nur nützen kann,
%

und brauchen unsre Geistesgaben,

E u ch  oft m it M ord  und B lu t zu laben.

■ W  enn Sanctus kommt von Savguis her, 

so m öcht’ ich sehn, w er heiliger w a r’,

1545 als w ir. D enn w är’s in unsrer M acht, 

w ir  hätten’s schon so w e it  gebracht, 

dafs alle ändern D issidenten 

kein  Seelchen m e h r  Euch liefern könnten.“  

„ W o h l!  (spiach die Stim m e), zum B ew eis, 

255° dafs ich von keinem Undank w eifs, 

w ill  ich für die G eflissenheit 

E uch aus Gefahr und D u n k elh eit 

h in füh ren , w o  Ihr sicher seyd:

W o h in ?  davon ist liier n icht Z e it 

1555 zu reden mehr. D ie  Hähne kräh’n,

der M orgen  grau’ t ,  und ich mufs gehn.

L afs ’ ich E u ch  bis der Tag anbricht, 

so kommt Ih r aus der Klemme nicht.“

U n d  damit tappt’ der Kaliban 

1560 nach dem  verhexten Rittersmann, 

und dacht’ ih n  eilends aufzuladen.

A llein  er h a tte  zu viel Schaden 

am K reu z, in  seiner Hinterfronte, 

dafs er n icht aufrecht stehen konnte.

E R S T E R  G E S A N G .  54;



1565 Popanz begann ihn b ey den Hacken, 

w ie  eine M istbaar,' anzupacken; 

da kam die F u rch t, die in der N oth, 

w en n  die Gefahr aufs neue droht, 

oft W un der th u t, m it I lü l f ’ und R ath, 

1570 und macht’ sein sinkend Schifflein flott. 

Sobald er seine Füfse  fand, 

w ar Popanz eilig  b ey  der Hand, 

zur F lucht. E r lu d , w ie  einen Sack, 

den R itter  a u f, und huckepack 

1575 schleppt’ er ihn flugs (nicht ohne Stofs 

an W an d  und Thür) zum Saal hinaus. 

W e il aber vorn und hinten Thor 

und Thür noch fest verschlossen w ar, 

griff er die Fensterscheiben an,

158° w o  er bald einen  Pafs gew ann,

durch w elchen er den H elden zog  

b ey  seinem. Schopf und Vorderbug.

Jetzt ging er ohne viel Rumor 

dem ändern M itv ieh  au f die Spur:

1585 des R itters Gaul w ar bald gefunden,

der stand noch fest am Zaun gebunden, 

statt K rip p e , doch die Satteldeck’ 

und G urt und Bugei w aren w eg, 

samt beyden H olftern und Pistolen,

159° s ic h , w e r  w eifs  w o h in ?  verstohlen. 

Er nahm sich n ich t die Z e it , darnach
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zu  suchen bis zum liebten Tag,

■und stü lp te nur den R itter schnell 

au f seiner M äh re kaliles F ell,

*595 W ie  er nach R a l f s  Turniergaul tappt’, 

hatt’ sich der Sattel auch versch n ap p t; 

lag aber ein Pack Seife drauf.

E r schw ang sich nur geschw ind hinauf, 

den Z ügel nach dem H ofthor lenkte,

1600 und über alle Berge sprengte.

S i r  H u d i b r a s  w a r auch nicht faul,

■und schlug und spornte seinen Gau],

w ie ’n Reitknecht spornt, den IIa?s für W etten

zu brechen; Räuber —  ihn zu  retten.

1605 W ir  lassen H eld  und Popanz gehn, 

um uns ein w e n ig  um zusehn, 

w ie  ihre Kirchen sich befanden, 

die nicht ein Härchen besser standen,
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A  ii m e r  k u 11 g  e a.

V. 55 •—  6o. H u d i b r a s  b efü rch tete , w enigstens des T o d ­

schlags am S i d r o p h e l  sch u ld ig  erk an n t, und dafür 

in  der Hand gebrandm arkt zu  w erd en .

V. 555. Das A usschlagen eines P ferd es , wobey es eine V e r­

beu gun g m it dem Kopfe vorw ärts m achen m u fs , ist e in er 

bäurischen R everen z und Kratz£u£s n ich t ganz u nähn lich .

V . 495. D e r  R itter w e ifs  alle  seine E id e so zw e y d e u tig  ein­

zu rich te n , dafs e r ,  indem  er sich selbst zu  v e r w ü n ­

schen scheinen w i l l ,  doch e igen tlich  seine D am e selbst 

u nd w as ih r lie b  is t ,  im  Sinne hat.

V . 523. W e n n  in  E n g l a n d  eine zum  T o d e  veru rth eilte  

M issethäterin  Sch w an gersch aft v o r s c h ü tz t ,  so m üssen 

z w ö lf  M atro n en  ih re n  Z u stan d  untersuchen. yr. 802. 

w ir d  auch a u f  diesen  U m stand angespielt.



V . 599- 600. E in  E liem an n  in  E n g l a n d  m ufs a lls  K in d er 

se in er F r a u , er m ag sie gezeugt haben oder n ic h t , fü r  

die sein igen  erk en n en ; es sey d e n n , dafs er bew eisen  

k ö n n e , er lxabe sich  Jah r und T a g  v o r  ihrer N iederkunft 

je n se it eines der v ie r  M eere a u fge h a lte n , w elche Grofs- 

b ritann ien  um geben.

Y .  625. M an sa g t, dafs die Z igeu n er au f diese V^eise ih re  

Ehen scheiden, indem  der M ann an e in e r, u n d  die 

Frau an der ändern Seite eines todten Pferdes iieru m  

geh en ,

V . 639 •—  41. D ie  E n glisch en  Gesetze verdam m en die M ör­

derin  des Ehem annes zum  F e u e r, und  den W eib erm ö r­

der zu m  Strange.

V . 656. W en n  m an b ey h eftigem  I ’ro stw ette i ein  glattes 

Eisen m it der Z u n g e ,  oder m it dem benetzten F in ger 

b e r ü h r t , so zieh t es B ran dblasen, als ob es g lü h en d  

w ä re .

V . 688- D ie  B ildn isse des K ö n ig s P h i l i p p  v o n  Spanien 

u nd der K ö n ig in  M a r i a  v o n  E n glan d  standen auf den 

M ün zen  einander gegen  ü b e r, w e sw eg en  B u t l e r  scher­

zend sagt ,  dafs sie einander küfsten.

V . 754. -^s *st e 1̂,e bekannte Grille des gem einen M annes,

dafs die W urzel der w eib lichen  M an dragora  (oder A l­

rauns) w e n n  sie  in  der Erde neben der männlichen, 

l i e g t ,  ein G e m u rm e l hören lasse.

V . 961.962. In E n g l a n d  müssen die B rau tleu te ih re  gegen ­

seitigen  V erp flich tu n gen  bey der T ra u u n g  n ich t blofs
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anh ören , sondern auch dem  P red iger la u t nachspreclien. 

D a b e y  h e ifst es u nter än d ern : with all m y worldly goods 

I  thee endow ,  Ich  setze D ic h  in  den B esitz  a ller m einer 

ze itlich e n  G üter. •

V • ioß2. I r 011 s i  d e und I I a r  d i  k  11 u  t w aren  z w e y  tapfere 

K önige in E n g l a n d ,  der erstere v o m  Sächsischen ,  der 

andere vom  N o rd isch en  Stam m e.

V . 1157. E in  gew isser O brister E  g  e r  t o 11 zo g  zu  P i c t o n -  

c a s t l e  den. rebellisch en  Com m andantcn S i r  R i c h a r d  

P h i l i p s  b ey  einer U nterredung durch e in  Fenster an 

der M auer h e ra u s, w o ra u f sich  das Sclilofs ergab.

V . 1488- Ist eine A n sp ie lu n g  a u f die F orm el der A n klage 

( lndictm ent) in  den E n glisch en  C rim in algerich ten , w o  es 

allen)ahl h e ifst: dafs N . N .  m it H intansetzung der F u rch t 

v o r  G ott und den Lan desgesetzen, a u f  A n s t i f t e n  d e s  

T e u f e l s  d iese,  oder jen e  M issethat begangen habe*

V . 1514. D e r Popanz spricht zu  einem  Z e lo te n  und  F r ie ­

densrichter in  einer Person. E r  v erg le ich t also sein geist­

lich es Anathem a  m it  seinem  w e ltlic h e n  I\Taiimus (V cr- 

haftsbefehl).
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I N H A L T .

jDie Heiligen zanken bis aufs jßlut 

um etwas zeitlich Geld und Gut, 

indem man. nach, den Gnadengaben 

verth eilt, was sie geplündert haben.

Sie ringen wiithend nach Reform, 

da C r o m w e l l  sie yerläfst im Sturm; 

dann werden sie vom V olk am S t r a 11 d, *) 

als S t u m p f  am S t e i f s ,  im Bilde verbrannt.

C /ew isse  Bastardbienen sollen,

(w ie  D ich ter und G elehrte w ollen ,) 

entstehn aus B eulen  an den Kühen, 

heruacli in  dichten Schwärmen ziehen,

5 und stechen, ku rz vor Donnerwettern 

und Sturm , das R in dvieh , ihre Vettern.

So zeu gte  vo r  dem Iiriegssturm schon 

in ihrem Schoofs  die Religion

*) Der S t r a n d  ist die längste und älteste Hauptstrafse in W e  s t - 

m i n s t e r .  Sie fangt bey T e m p l e - B a r  an , und geht bis 
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viel eigensinnige tolle Secten,

10 w ie  M a d en , aus verdorbnen T esten , 

d ie erstlich reine L e h r ’ verdrängen, 

und dann einander selbst verschlangen. 

W ie  man den M agis nacherzählt, 

dafs sie nur immer den erw ählt,

15 zu sitzen a u f dem Königsthron , 

den M ütter zeugten m it dem S o h n ; 

so macht’ es P r e s b y t e r :  er hechte

die andre schwärm erische Secte 

m it seiner Mämm’ , d e r  a l t e n  S a c h e ,  

20 w ie  m it der Sünde M i l t o n s  Drache. 

U nd doch h ielt w eder nahes B lut, 

noch beyder T heile N u tz und Gut, 

sie a b , die K olbe sich zu lausen, 

und sich um M ein  und D ein  zu zausen. 

25 W ie  sich zw e y  Hunde um ein B ein  

oft b ey  dem besten Spiel entzw eyn, 

so konnten sie im G lück nicht rasten, 

und sich stets b ey  den Ohren faisten. 

W e il ’s jetzt an E ifer und Raub gebrach, 

30 leg t’ sich der A ufruhr allgem ach;

die Sach’ und C ov’nant w urden  schw ach; 

von  Providenz man nicht mehr sprach. 

D as G u t der Kirchen und der Krön’ 

war schon v e rth e ilt , verkau ft, verthan, 

35 was sonst die B rüder inspiriert
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un d ihren E ifer angeschürt.

W e r  vormahls für d i e  S a c h e  stritt, 

jetzt zu Procefs und A cten  schritt, 

um m it denselhigen Gesetzen,

40 die er erst brach , sich nun zu schützen, 

w ie  sich ein D ieb  im H an f versteckt, 

dafs ihn der Häscher nicht entdeckt.

P r e s b y t e r  und I n d e p e n d e n t  

w ard  Kläger jetzt und D efen d en t;

45 vertauschte die Auostelschaft,

die Gnadengaben, l i c h t  und Kraft, 

mit neuem Zank und Schrauberey 

von fleischlicher R echtsklavherey.

D a ging manch T ausend, als G efälle,

50 in die grundlose Sportelnhölle,

w en n  man bafs nach S a x i c t  M i c h e l s  Tag 

str itt, als S a n c t  M i c h e l  und der D rach’.

D en n  wrie die H eiligen zusammen, 

als Brüder und als F reunde kamen,

55 damit ein Jeder sein Gedinge

an Staats- und Kirchengut empfinge; 

w o b e y  der frömmste klügste Mann 

V ollm ach t empfing von Jedermann, 

den K aufpreis für sie einzutragen,

60 und für die Brüder abzumachen,

da wandte stracks der fromme Mann 

sein L ic h t zu heiligen Schlichen an,
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die ändern B rüder zu betrieben, 

und alles für sicli selbst zu k rieg en ;

65 h ie lt  ibr T h eil für verw irktes Land, ! 

w as ihm verfiel’ in seine Hand, 

und was ihm längst auf sein G ew issen 

die Providenz verleihen müssen.

D en Ändern w ard ihr R e ch t versagt,

70 und sie als Sünder angeklagt,

die durch ungöttliches Verfahren 

des R echts der Frommen ledig waren. 

Kaum w ar dies M itte l offenbart, 

als stracks ein Bellen und B eifsen w ard, 

75 und mit G ew issen und Gesetzen 

getum m elt, w ie  b ey  Bärenbetzen.

M an stritt mit Säcken Geld um Land, 

so w ie  vordem mit Säcken Sand; 

man schickte R ichter und Advocaten  

ßo m ehr, als die Sünder jemalils thaten, 

bis d e r  zu letzt verlohr das Feld, 

dem es an baarem Zeugnifs fehlt’, 

or bis ein jeder Part so lahm 

w a r , dals man hei inging, w ie  man kam, 

85 Arm  P r e s b y t e r  w a r jetzt cassiert, 

g e p r e llt , betrogen , re leg ie rt; 

er durfte sich in Kirchensachen 

und Staatskram nicht mehr mausig machen 

und zog je t z t , als E xheiliger,
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90 in  F lecken , Stadt und D o r f umher, 

um die, so er m it seinen Lehren 

erst a u f g e l e l i r t ,  je tz t  niederzulehren, 

und sich nun m it denselben Sätzen 

dem neuen la c h t  zu  w idersetzen,

95 w om it er auf des Herrn Gebot 

dem Cavalier die Spitze bot; 

verdammte Schleicher und Anabaptisten, 

w ie  sonst B ischöfe und Papisten, 

und keine Sect’ im  ganzen L an d ’

100 vor seinen A ugen Gnade fand.

E r  hatt’ einmahl d ie  a l t e  S a c h e  

(vermuthlich  w ar’s der alte D rache, 

der E v a  mit Erkenntnifssucht, 

und j e t z t  die W e l t  m it L ic h t versucht)

105 im  Anfang zw ar steinreich bekommen, 

als er zum W eib e  sie genommen.

Jetzt w ar sie h ä fslich , arm und blofs, 

drum w ard  er ihrer gerne los.

D agegen die I n d e p e n d e n t e n ,

110 (die erst im H intertreffen dienten, 

als ein D ragoner-Blendlingstrofs 

der K irc h e n , die zu Fufs und Rofs, 

au f einem G aul und Sattelbogen, 

als Christ und Türk zu F eld e zogen,

115 gew andt in a llen  heiligen Orden,

zum B eten , Fechten, P redigen, M orden),

Z W E Y T E  R G E S A N G .  559



kaum fü h lten  ihre Oherliand 

im Staats- und Kirchenregim ent, 

u n d  Providenz genug, die Grofsen 

igo  in beyden von dem Thron zu stofsen, 

so fuhren sie mit K rieg und M ord 

gegen den F ein d  der H eiligen  fort, 

und trugen auch in  kurzer Z e it  

den vollen Sieg davon im S tr e it j 

125 da sie denn w ieder im Stande waren, 

einander selbst beym  Ohr zu  zerren.

Gedam pft w ar aller W iderstand, 

der ihre Sccten sonst verband, 

und jeder Feind erlag im Streit,

130 bis auf die U nverträglichkeit.

Sie hatten alles, warum  sie gebeten,

gepredigt., g eschw oren , geplün dert, gestritten ;

V o lk , Staat und K irche  w a r besiegt,

(ihr H a l s  und ihr G e s e t z  nur nicht). 

x35 D o c h , w ie  sie kaum , den IV.mb zu theilen, 

versammelt w aren , und zu heilen 

und flicken , w as am Glauben und Staat 

ihr toller M u th  zerrissen hatt’, 

so rifs man nieder ganz und gar,

140 w as nach dem K rieg noch übrig war.

W as n icht M ord und Zerstörung hi eis,

darüber zankte man g e w ifs ;

und sintemahl ein D ieb  und Narr
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verwandt: sind, gleichw ie Bart und Haar,

145 so w ard auch nichts aus ihrem Rath, 

als U nheil nur fü r V o lk  und Staat.

E in  B ruder liier parierte blofs

den P fe il, den dort ein Andrer schofs.

Sic überwälschfcen im Zungendreschen 

150 die M aurer B a b e i s  m it Gewäschen, 

und sagten frisch  an beyden Ecken,

Gesetz, und R echte hinzustrecken.

D en n  w i e  z w e y  G a u n e t  n i e  i m S p i e l  

e r r e i c h e n  i h r  g e w ü n s c h t e s  Z i e l ,

155 so w i r d ,  w e n n  m a n  i m S t a a t s s p i e l  s p i e l t  

m i t  Z a n k  u n d  S t r e i t  a u c h  n i c h t s  e r z i e l t ,  

a l s  d a f s  d a s  S t a a t s g e s c h ä f t  v e r w i r r t  

u n d  i m m e r  m e h r  v e r h u n z e t  w i r d ;  

denn je mehr sich’s verzieh t, je mehr 

160 gehfc’s überkreuz und in die Queer’.

W ie  diefs die K ö n i g l i c h e n  merkten,

•die in der T reu e sich bestärkten,

’je mehr ihr K am pf für Ivirch’ und Staat 

sie G ut und B lu t  gekostet hatt’,

165 verbanden sie sich m ehr, und standen 

fester,* je mehr sich jene trennten.

Z w ar o ft geschlagen, übermannt, 

und durch das Kriegsglück umgerannt, 

vergessen sie doch ihre Pflicht 

170 und ihren E id  und Treue nicht.
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D enn T r e u e  l ä f s t  s i c h  n i e  v e r f ü h r e n ,  

s i e  m a g  g e w i n n e n ,  o d e r  v e r l i e r e n ,  

s o  w i e  d i e  S o n n e n u h r  n i c h t  w e i c h t ,  

o b ’ s S o n n e n s c h e i n  i s t ,  o d e r  n i c h t .  

175 Allein  so oft die Schalksgesellen, 

der Satanas und die R ebellen, 

zum Spiel von neuem  A n lsfs  gaben, 

und Anschein w a r, den Sieg zu  haben, 

versammelten sie sich im W a ld , 

lßo an einem öden Aufenthalt,

und da w ard oft b ey  dunkler N acht 

in H öhlen ein Verein  gemacht, 

und fanden sich stets unverdrossen 

zum neuen W agstück  neue Genossen.

1,35 Kaum w ar ein Schlag hier abgewandt, 

als dort ein neuer schon  entstand, 

un d, gleich als dächte die N atu r 

beständig an R ccruten nur, 

und machte schon die W eltzerstörung 

190 zu einer neuen V olks Vermehrung, 

so w aren die kaum überwunden, 

als Andre w ied er auferstunden, 

die w ie  das C hristenthum sich mehrten, 

je m ehr es die V erfolger w ehrten.

195 N ich t M a rter, K e tte n , W u n d en , Tod, 

Bann, Ä c h tu n g , F eu er, Hungersnoth, 

noch jeder andere Versuch
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sie aufzureiben, that genug, 

sie abzuschrecken und zu stören,

200 und ihren E ife r  abzukehren,

die K rone stets b e y  ihren R echten  

m it L e ib  und G ütern zu verfechten.

Sie h ie lte n , T rotz V errath  und W u th , 

beständig ihren Anspruch gut,

20j und zeigten , dafs die EXeuterey 

doch nicht beständig sieghaft sey', 

bis ihre T reue überw og, 

den Riesen G a t h s  den Nacken hog, 

den Heuchlerschwarm  zu Schanden machte,

210 und R echt und F reyheit w iederbrachte.

C r o m  w e l l  verliefs das Regim ent 

im fürchterlichsten W irb e lw in d , 

und alle M enschen, (Sünder und Frommen), 

gedachten , er sey umgekommen 

215 am S t y x ,  in Fährmann C h a r o n s  B oot; 

doch S t e r r y  h alf ihm  aus der N oth, 

und schuf durch einen falschen Traum 

den apokryph’sclien Himmel um, 

zum  himmlischen J e r u s a l e m ,

220 w o h in  man seine Reliquien,

so w ie  es ihm  des Schicksals R ath  

vorherbestim m t, bestattet hat.

So offenbarte R o m u l u s
r

sich einst dem Rathm ann T r o c u l u s ,
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£25 von dem H err S t e r r y  diesesmahl 

die heidnische Erscheinung stahl.

Sein S o lm , ein lahmer Vicedom, 

ergriff mit schw acher Hand den Zaum.

Erst; dankt’ er seinen einzigen Stab,

230 das Untexhaus, aus K lein m uth , ab; 

dann sank er unterem schw eren  Staate, 

der ihn zu arg geritten hatte.

Jetzt kam der H eiligen Regim ent, 

w ornach sie lange sich gesehnt,

235 und sich halb abgehungert hatten 

nach einem R eich  v o ll Potentaten, 

frey vom  ägyp t’schen Sklavenfrohn 

der Ordnung und Religion, 

v o ll evangel’scher Hanseestädte,

240 geistlicher Landesständ’ und R äthe,

nach M eisters J a n  v o n  L e y d e n  S chn itt, 

der einst in M ü n s t e r  herrscht’ und l it t ;  

da hing man ihn statt W etterhahn 

an seine eigne Kirchtlm m sfahn’,

245 ‘ds l ’ rototyp us, und als Zeichen

von künftigen Offenbarungsstreichen, 

die seine Jünger jetzt erfüllten, 

und (w ie  er) ihren Z w e ck  verfehlten. 

D enn w ie ’s ans M odellieren ging,

250 w o llt’ Jedermann ein ander D in g ;

ihr L ich t und Gaben stimmten minder
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zusam m en, als die K öpfe der Sünder} 

ein jeder that m it Hand und Fufs 

dem Bruder alles zum Verdrufs,

255 und die V errü cktesten  und Düm m sten 

liandthierten überall am schlimmsten.

D a s  S p r i c h w o r t  s a g t : „ M i t  v i e l e n H ä n d e n  

„ ka nn man ein W e r k  s e h r  s c hne l l  v o l l e n d e n . “  

D o c h  m i t  v i e l  K ö p f e n  u n d  v i e l  S i n n e n  

260 w i r d  m a n  w a s  G u t e s  n i e  b e g i n n e  11, 

w i e  W ü r m e r  m i t  z u  v i e l e n  F ü f s e n  

u m  d e s t o  s a c h t e r  k r i e c h e n  m ü s s e n .

D e r  w o llte  für den K ö n i g  stimmen, 

doch Jenem w o llte  das n icht ziemen,

265 (w enn’s ja nicht K ön ig  J e s u s  s e y );

viel traten auch dem R u m p f e  *) bey.

D ie  Schlauen forderten gescheid 

einen Ausschuss zur Sicherheit.

M anch’ andre w aren sehr fü r s  M orden 

270 der geistlichen TLidschwörer-Orden, 

die irgend einem Regiment' 

zu huldigen ste£s fertig sind, 

w en n ’s auch der flinkste Heilige w äre, 

der a u f des Cov’nants Bullen schw öre.

275 E in andrer schrie: W e rft die Synoden

*) dem sogenannten Rum p  - Parliament.



und Classenliöhen stracks zu Boden, 

die son st den H eiligen  so w ild , 

w ie  Jäger N i m r o d  m itgespielt.

U m  die Propheten zu  erfüllen,

2ßo w o llt ’ E iner die A ccis ’ abstellen; 

der Andre scliim pfbe au f die Plage 

des Schosses und der Fey ertag e; 

der D ritte  w ar für’s Hayn aushacken, 

und gut. v o llw ich tig  Brod zu backen;

2O5 der V ierte  w ün schte der B eschw erden 

der U n terw erfung los zu werden.

D e r  w ar für geistliche M inister, 

der für w eltlich e  R otlirockpriester, 

als tüchtiger, das W o rt zu lehren,

290 Bannstrahl und S ch w ert zugleich  zu fuhren. 

D e r  E ine w ider’s Fabstthum  stritt, 

der Andre w id er M a liomed, 

der D ritte  w ider’s M  .fsgewand, 

das L ic h t und Gaben widerstand,

295 den innern M enschen auswärts kehrte, 

und zu des Pabstthums N acht gehörte.

H ier schim pfte jemand auf das D ing, 

w om it man Ehen sch liefst, den Ring.

D o rt w o llte  man, nach A rt der Jüden,

300 nicht le in -  und w o ll’ne Z euge leiden.

Ein A ndrer r ie t h , das K reuz beym Taufen, 

und aus den B üchern  abzuschaffen.
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Sehr v ie len  w ar das S a n c t  nicht recht, 

w as manches D in g  am Nahmen trägt,

505 und keine K irch e n , S tadt’ und Strafsen, 

sollten  sich h e ilig  nennen lassen.

V o n  manchen w ard  nach diesem L eb en  

kein  M ittelzustand  zugegeben.

V ie l’ sagten, B lu tw u rst ssy  nicht gut,

510 noch irgend ein G ericht mit B lu t;

man m üfst’s vertilgen  Strum pf und Stiel,

D agegen  h ielten  andre v ie l

vom  Fleisch  der H elden, Reisigen,

m it unter auch von Königen ,

315 und den Starken m it Stahl und Eisen 

die Knochen heim lich zu zerschmeifsen.

D ie  Staatscjuacksalber, die indessen 

an  dem verlafsnen R uder safsen, 

und merkten b a ld , dafs die V erw irru ng 

520 und w ild e  rasende Ilandthierung 

den unfehlbaren U ntergang 

verkündigt’ , über k u rz , or lang, 

versuchten, ob sie M ittel hätten, 

d ie Hälse iu ch  vom Strick zu retten,.

325 w e il  ein Scharmützel vor Gericht 

w o h l zefri im Kriege überw iegt.

D rum  gügen  sie gesamt zu  R ath , 

zu  schröpfen un d arzten V o lk  und Staat, 

n icht ii  der A b sich t, sie zu heilen,
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330 vielm ehr um  ihrer Sporteln w ille n ,

(und  das ist k lü ger, als die G rillen, 

an Puls und Herz herum zu fühlen,

das sieche L ehen  auszuspinnen, 

und noch am Grabe —-  zu gew innen).

335 Ein Staatsmann *) w ar dahey, m it mehr 

Köpfen, als H ydra und Chimär’, 

und jeder K o p f so voll von Fratzen, 

w ie  hundert babylon’sche M e tzen ; 

so fe in , als w ar’ ein A uge schon 

340 bey ihm des ändern sein Spion, 

und jedes b lin zelte und schielte, 

dafs sein Gespan für blind es hielte.

So trieb er stets des W esens viel, 

so ämsig w ie  ein K ind beym Spiel.

345 D re y  Staatsgebäude sah er fallen, 

und hatte seine Hand in allen, 

und für -und w ider scdes sprach; 

doch schont’ er kein’s ,  w en n s niederbracli, 

w eil er dann auf des alten Schutte 

350 sein G lück beym  neuen w ieder baute, 

w ar falsch und stellte sich getrei, 

und fand Beförderung dahey.

3<>a Ü R I  T T  E S  B U G  H.
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D e r  Zauber der Iiebellion  

m acht’ ihn zum Staatscainäleon;

355 er hing den M an tel nach dem W inde,

w an dt’ ih n , w en n ’s n öth ig w a r , geschwinde, 

und nahm b ey  jeder N euerung 

im Staat bey Z e it  den rechten Schw ung,

E r stellte W o r te , T reu ’ und Glauben 

3<5o in R ed ’ und H andlung stets a u f Schrauben, 

und dreht’ sich in und aus Credit, 

w ie  sieb ein K orkenzieher dreht.

So oft er nun durch Gunst des Glücks 

ein Am t erhielt, statt eines Stricks,

365 betrog er seine Herren gleich,

und spielte w ieder einen Streich.

W o llt ’ sich alsdann kein M itte l zeigen, 

die L e iter  w ied er aufzusteigen, 

so sucht’ er V ortheii zu erw erben,

370 durch sein und durch des Staats "V erderben»

So w en ig  k lu g  und durchgedacht 

w ai alles, w as er thörlich w a gt’.

D enn seit er sich berühmt gemacht 

durch R ä n k e, gab er auf nichts A c h t ;

375 steck t' seinen K op f in hundert Schlingen, 

blofs uni ihn wieder heraus zu bringen, 

und w en n  er durch gut G lü ck  entrann, 

sah’ ers für L is t  und K lu gh eit an.

So ging beständig sein Verstand

A a
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3ßO mit seinem  W itz e  Hand in Hand,

die a u ch  im Finstern sich am besten 

z u  solchen schwarzen Künsten pafsten, 

w ie  U ngeziefer ohne A ugen  

und K raft auch nur zum Graben tauben. 

g(35 D u rch  diese K ü n st’ und manche mehr, 

die er schon lange trieb vorher, 

ward unser Staatsmann bald gew ahr, 

w as w ied er auf den W ü rfe ln  w ar.

D en n  w i e  e in  a l t e r  G a u c h  da s  W e t t e r  

590 s ö  r i c h t i g ,  w i e  e i n  B a r o m e t e r ,  

m i t  j e d e r  Ä n d e r u n g  v o n  W i n d  

i n  s e i n e m  M a r k  u n d  B e i n  e m p f i n d ’ t ,  

u n d  w e i f s  d e n  M o n d l a u f  a n z u g e b e n  

a m  R ü c k g r a t h ,  w i e  n a c h  N a p i e h s  S t ä b e n :  

595 A l s o  d e r  S ü n d e r  a n  d e m  S t a a t  

C a l e n d e r  i n  s e i n e n  L a s t e r n  h a t ,  

u n d  f ü h l t  k u r z  v o r  d e n  R e g e n g ü s s e n  

w a r n e n d e  S c h m e r z e n  i m  G e w i s s e n .

D rum  spürt’ er w e it  und breit umher,

400 w o  jetzt sein Hals w o h l sicher w ar’, 

und suchte lleifsig nach den W egen , 

die andre W agehälse zögen, 

damit er sich aufs Trockne brächt* 

und a lle  ändern henken möcht’.

4°5  E in  andrer B ruder, auch so w ild  

w ie  jener, w a r  sein G egenbild;

37° D R I T T E S  B U C H .



ein Schacherer m it kurzen W aaren 

von P olitik  und Staatsaffairen, 

zehnmahl m ehr Jude und R ebell,

410 als w eila n d  Rath. A h i t o p h e l .

W e n n  er ein H aus so lange lehrte? 

dafs er’s zur S a c h e  fast bekehrte, 

so fing er sehen beym  ändern an, 

und folgte keinem festen P-lan.

*415 E r w ar so e ifr ig , seinen W ille n

als R e ch t un d G rundsatz zu erfüllen, 

dafs er sich nichts abstreiten liefs , 

w as der von ungefähr e rw ie s ; 

ja weder Schw ert noch Galgenstrick 

420 h ielt seinen Eigensinn zurück.

E h ’ er nur eine G elegenheit, 

vo rb ey  lie fs , m it Gezänk und Streit 

recht w eidlich sich  herum zu balgen, 

ging er v ie l lieber an den G algen.

425 Im Streiten w a r er so gew andt,

c\als nie ein M ensch  ihn überwand.

E r mocht R e ch t haben, oder nicht, 

die Zunge gin g ihm ohne G ew icht 

n ur sc h n e lle r , und mit minder M ü h ’,

430 und schon t’ das Ohr der Hörer nie.

Kaum w ar e ia  Satz oft halb gesagt, 

als er zum Z a n k  schon A n sta lt macht’, 

und w enn die Stärksten m it ihm stritten,

A a 2
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so m ufsten sie um Gnade b itten ;

435 n ich t w e il  er gründlich fich verfocht, 

sondern w e il er v ie l Lärm en macht’, 

und schw atzt’ und schrie so lan ge, bis 

man ihm den W ah lp latz  überliefs.

D e n n , so erbärm lich lahm und schwach 

44°  ein jedes W o r t w a r , das er sprach, 

so dürft’ der K ühnste seinen Sätzen  

(und L astern ) sich n icht w idersetzen. 

W^as ihm an G ründlichkeit gehrach, 

h oh lt’ er an T rotz und D ü n kel nach,

445 w ie  die Faustkäm pfer, deren Knochen 

die öftern Schläge steifer machen.

D o ch  w enn er V orth eil dabey fand, 

leg t’ seine H itze sich zuhand; 

sonst aber w a r auch nichts im Stande, 

450 dafs es den Zankgeisc aus ihm  bannte.

E r hatt’ aus Z u fa ll, oder W a h l, 

(vie lle ich t zu seinem F luch) einmahl 

d i e  S a c h e  zu der seinen gemacht, 

und L eib  und G u t für sie gew agt,

455 E r fand sie zw ar vom T eu fel besessen, 

von  E iter durch und durch zerfressen, 

vo n  aufsen züchtig zw ar und fein, 

doch faul inw endig und gemein, 

so v o ll vo n  L is t  und D iebesschlichen, 

4<$° w ie  die Trojanermähr* v o ll G riech en ;
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doch w ar er einmalil fest entschlossen, 

sie bis ins Grab n ich t zu verlassen, 

und ih r , T ro tz  allen krummen Sprüngen, 

um desto fester anzuhängen.

465 D en n  S t e i f s i n n  m a c h t  d e n  N a r r e n  h a r t ,  

w i e  G o l d  d u r c h  K u p f e r z u s a t z  w i r d ,  

u n d  E i g e n s i n n  h ä l t  n ie  so  f e s t ,  

a ls  w e n n  e r  i r r i g e r  M e y n u n g  i s t .

D ie  z w e y  und ihre H errn Collegen 

470 versam m elten s ich , R a th  zu pflegen.

N achdem  sie erst vo ll M isvergnügen 

(aus guten Gründen) lange schw iegen, 

fing jetzt der grofse Rednermann, 

den w ir  vorhin beschrieben, an,

475 mehr aus E u s l ,  sein G eschw ätz zu hören, 

als um dem Staats verfall zu wehren.

D rum  macht’ er erst ein Am tsgesiclit, 

und dann das E is , w ie  fo lg et, bricht:

„K e in  böser S tre ich , der unsern Plan 

4Qo so jämmerlich vereiteln  kann, 

als. dafs h i e r  jedes Angesicht 

nur lauter Angst und Z w eifel spricht, 

in  w a h re n , scheufslichgrellen Zügen , 

und n ic h t, (w ie sonst) nur Furqht zu l ü g e n .  

485 Ihr fü h lt in Euren Hühneraugen

S taatsw etterw o lken , die nichts taugen, 

und w e rft die Sache a u f den M ist,
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bevor sie nocli verloliren  ist.

W ar darum für den Covenant

490 der lahm ste K rüppel b ey  der Hand, 

u n d  sch w o r, den ändern vorzulaufen, 

und nur zuerst davon zu laufen?

Zw ischen z w e y  K irchen ist jetzt zw ar 

die gute Sache in G efahr;

495 Independent und Presbyter

ziehn einer h in , der andre her, 

und alles zu  verpfuschen, sinnt 

der Bastard, w ie  das achte Kind.

W ie  könnte sonst der Lärm  uns schrecken?

500 W ir blieben vormahls nie drin stecken; 

denn w ir  verstanden gar zu w oh l, 

w ie  man den V olksschw ann lenken soll, 

dem man den Unmuth und Y crdrufs 

mit Kinderklappem  stillen  mufs.

5°5 -Nie sind sie glücklicher gefahren, 

als da w  i r ihre Führer w aren 

und sie so oft zum Lärm  anfeurten, 

als w ir  an unserm Glauben scheurten.

D a  w ard .d er Sturm der V olksbew egun gO D

510 zur mächtigsten Andachtserregung,

("so flieht der Seemann zum Gebet, 

w en n  der Orcan recht heftig w eht).

D a w ard  m it K eu l’ und Prügel Jagd 

auf Bischofshut und Stab gemacht.;
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515 da mufsten alte rostige W affen

den. schwachen R ech ten  K raft verschaffen, 

bis altes E isen  K irch ’ ur.d Staat 

der Sache un terw orfen  hat.

W ie  w ir  durch Lärm  damahls gesiegt,

520 warum  denn eben jetzt auch n icht?

w en n  w ir  ihn n u r, w ie  sonst, verständen, 

im Fall der N oth  recht anzuwenden.

D en n  beym  Tum ult verrathen s i c h  

die B öslichen gem einiglich,

525 statt u n s ,  und müssen G ut und Lebefi 

zum Pfand für unsre K öpfe  geben.

Statt diese Providenz zu nützen,

(w enn w ir  fü n f Sinne noch besitzen), 

begnügen w ir  uns h ie r , w ie  Gecken,

530 die H ände in den Sack zu stecken, 

und lassen unsre Z u n gen , blofs 

um jene zu erlösen, los.

W a s sitzen w ir  so n st, w ie  vom R litz 

gerü h rt, und haben w eder W itz ,

555 zu rechter Z e it  davon zu gehn,

noch H e rz , au f unserm Fleck zu stehn? 

D a n n  käm en alle auf einmahl 

zu E h re n , oder doch zu Fall.

U nd v ie le  B rüder in Gefahr 

540 sind doch k ein  kleiner T r o s t , fü rw ah r! 

w en n  sie sich die V erzw eiflu n g  lindern,
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und sie durch gleiche T h eilun g mindern, 

als m a c h te n  sie die L ast sich leicht, 

je  m ehr die Zahl is t, die dran trägt,

245 und alle desto leichter hingen,

je mehr zugleich am Galgen schwingen.

Doch ists m it uns so schlimm noch nicht, 

wenn uns n icht M u th  und W itz  gehricht.

Man hat nur b ey dem schw ersten Stand  

550 erst M u th  und K raft recht b ey  der Iland, 

und w en n  uns nichts mehr helfen mag, 

b leibt uns noch die \  erzw eiflu n g nach, 

die oft die beste H eldenthat 

im N othfall ausgeführet hat,

555 w enn man bey dringender Gefahr 

zu  rechter Z e it  nur tollkühn w a r; 

w ie  man mit A tzstein  W un den  reibt, 

und G ift mit Gegengift vertreibt.

A llein  w ir  müssen M änner seyn,

560 und nicht an Geist, und M u th  so klein, 

w ie ’n D ie b , der sich erst blenden läfst, 

eh man ihn von der Leiter*stöfst.

So geht’s , wenn man Verträge bricht, 

und H eilige zu G efreyten  spricht,

565 die durch die Gnade sich befreyn, 

um des Gehorsams los zu seyn.

Denn H e ilig e , die independent 

sich w ä h n e n , sind zu hoch g e sin n t,.
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nach geometrischen G esetzen 

570 sich für abhängig noch zu schätzen,

(so w ie  der Sarg des M a h o m e d  

und S a n c t  I g n a t i u s  beym  Gebet). 

A b hängigkeit von K irch ’ und Staat 

die schätzen sie w ie  M isset hat,

575 und w e il Gehorsam besser ist,

als O pfer, braucht ein jeder Christ, 

nach ihrem L ic h t und Gnadengaben, 

ein Fünklein  kaum  davon zu haben.

W  as ihre M ilzsucht ausgedacht,

5Q0 w ird  aber zum Gesetz gemacht.

D och  davon w ird  kein Wrort gehört, 

dafs w i r  die K un st sie erst gelehrt 

und ihnen unser L ic h t  und Gaben 

w ie  B ettlern  m itgetheilet haben.

50,5 w  ’as w üfsten sie von Gnadenwegen, 

von Salbung, B ete n , H andauflegen, 

w en n  sie von unsern Rednern nicht 

zuerst geschöpft den Unterricht, 

mit W o rte n , Tönen und Manieren.,

590 sich H eiligkeit; zu inspirieren? 

und dafür hassen sie uns nun, 

w ie  K a tz ’ und Hund den Schinder thun.

Sie w ä ren  auch nie ohne Morden 

und K rieg zu  Heiligen gew orden;

595 denn H eilige zur Friedenszeit



verlieren ihre H eiligkeit, 

w e il  sie der E ifer stracks verläfst, 

so bald nichts mehr zu plündern ist. 

"Wenn sie den Sündenbalg auch pflegen, 

600 so le ic h t, wrie Schlangen, abzulegen, 

so wächst er ihnen w ied er neu, 

so bald der Krieg  nur ist vo rb ey.

Sie unterscheiden sich viel m inder 

in W erk en , als im W o r t ,  vom Sünder. 

605 D en n  w ie  der T abst, als Tförtnerknecht 

des H im m elreichs, d r e y  K r o n e n  trägt, 

so hat auch C erberus, der Höllen- 

K ö tlier, d r e y  R a c h e n ,  um zu bellen, 

und H e i l i g e  w erden (w ie  man sagt)

610 in  a l l e n  b e y  d e n  oft gemacht.

D o ch  scheint ihr geistlich - heifser M agen 

am allerschlimmsten sie zu plagen, 

indem er ihnen T ag and N acht, 

w ie  ändern B ücken, Fieber macht.

6 15 W en n  R o m  die K etzer (w ie  man spricht) 

b ey  kleinem  Feur gerade biegt, 

so w erden s i e  in ihrem E ifer 

zw a r heifser a u ch , doch immer steifer. 

D en n  E ifer führet allezeit 

620 die H eiligen  zu Zank und Streit; 

daher sie n ich t nur gegen Sitten 

und M eynungen der Sünder streiten;
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denn w en n  kein G u e l f  melir ist, so ziehn 

.sie gegen Bruder G i b e l l i n .

625 So licht man je tz t n icht gegen Sünder; 

man p lagt nur fromme Gotteskinder, 

und zankt man sich auch bis aufs B lut, 

so thufc es keinem  T h eile  gu t; 

so arg sie sich auch necken können,

650 darf man’s doch nicht V erfolgung nennen.

W en n  Baalpeor m it dem Drachen, 

und B el m it D agon  Frieden m achen; 

w en n  Bär und H unde sich vertragen: 

w as sollen Heilige sich denn schlagen,

Ö55 und  nicht verleugnen ihre W u tli,

w en n  die Gefahr doch beyden droht V

Soll Bruder stets an Bruder zausen

und n icht vom  Fleisch der K önige schmausen?

W  enn H ö ll’ und Himmel nicht vermögen,

640 den Groll der Schw arm erey zu legen, 

so dächt’ ich d och , der Galgenstrick 

h ie lt’ endlich ihre W u th  zurück, 

bis beyde freyern  Fufs gewinnen, 

und bafs einander plagen können.

645 D ie s  sieht vielleicht noch niemand ein,

als w i r  nur einzig und allein, 

die ihre Seelen  und G ew issen, 

als pflichtvergessen, kennen müssen.

W ie  haben w ir  für ihre L is t
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650 der S e lb s t v e r le u g n u n g  *) jü n g s t  g e b ü fs t !

w ie  sie uns M acht und G eld und Pfründen 

verräth ’risch aus der Hand zu w inden 

• g e w u fst; mit B lutschuld uns befleckt, 

und den G ew in n  selbst eingesteckt,

^55 a ŝ dienten w ir ,  gleich  Satans Knechten, 

blofs i h r e  Sache zu verfechten.

Für alles U n recht, w as sie nun  

zw ar längst uns und der Sache tliun, 

stehn w ir  doch immer folgsam , treu 

660 und ehrlich , unserm W erke bey.

W ir  predigten nicht gegen sie, 

und machten ihnen nie die M üh, 

uns (w ie  die Cavaliers vor Z eiten ) 

das Ohr statt K erbstock zu  verschneiden, 

665 und  uns, w ie  Scheffeln oder M etzen, 

das Aicherbrandmahl aufzuseLzen.

W ir  gingen vielm ehr Iland in Hand, 

und hielten für die Sache Stand.

W en n  w ir  um äufserliche Sitten 

670 und M enschen auch bisw eilen  stritten, 

so hielten w ir  doch innerlich, 

an G eist und A b sich t, immer Stich, 

und bis sie sich uns widersetzten, 

und unsern C o v e n a n t  verhetzten,

38o D R I T T E S  B U C H .

*) Durch die vorhin erwähnte S e lb  s t v  e r l  e u gni t n  gs - A c t e.



675 fiel es nie Jemand von uns ein,

die l a u t  r e  G n a d e  zu verschreyn, 

ob w ir  g le ich  sonst in Glaubenssachen 

einander gern zu  K etzern  machen.

D o ch  da man uns in  K irch ’ und Staat* 

ößo jetzt gar liintangesetzet hat;

da w ir  die Krone w eggepredigt,

und sie durch gar nichts uns entschädigt:

so können w ir  uns nicht erw ehren ,

(zw ar u n gern ), sie jetzt au fzu leh ren .

685 W u rst w ieder W u rst, ist unser Spiel, 

und that man uns bisher zu viel, 

so kann es uns kein M ensch verdenken, 

w en n  w ir  auch au f V ergeltu n g denken, 

und unser Fafs *) ans R uder bringen,

690 w en n  es uns nochmahls w ill gelingen.

Bringt unsere Verstofsung schon 

den Könie; näher zu dem Thron, 

w ie  w ä r 's , w en n  w i r  am R uder ständen, 

u n d , statt zu  leiden , h a n d e l n  könnten!

695 D ram  können w ir  mit Fug w ohl sagen, 

dafs w ir  dazu viel beygetragen.

O b ’s w a h r is t , oder n icht? g le ich v ie l!

W ir  thaten  doch gewifs so v ie l,
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dafs m an s vo n  uns verm uthen kann;

700 dann ist’ s ,  als hätten w ir ’s gethan.

D en n  was man nur halb leugnen kann, 

das nimmt man halb als richtig an.

D ie  W e lt glaubt nicht so gern , w as w ahr, 

als was falsch ist und wunderbar.

705 W ie  um die Pole der Planet,

also ums Ohr der K o p f sich dreht, 

und w as w ir  zuversichtlich huren, 

das kann kein  Sinn uns anders lehren.

\ ie lle ic h t kann man dies M itte l nütfen,

710 und nochmahls P r o v i d e n z  *) besitzen.

Beym  R ückfall ist oft mehr Gefahr, 

als anfangs b ey der Krankheit w ar, 

und kommen w ir nochmahls empor, 

so w ird ’s uns leichter, als zu vor;

715 w eil w ir  je tz t , aufsei’ urisern Gabenf 

auch obendrein Erfahrung haben.

W ie  w ir  den K rieg aus N ichts erregt, 

und selbst den Grund dazu gelegt, 

w as w erden w ir  alsdann vermögen 

720 für grofse D in ge zu erregen!

B ey  w elch er K irche zeigt sich w oh l 

die Priesterzunft mehr salbungsvoll,

— — ---------------- — ________________ »------------------  --------- — ,

*) Die Presbyterianer behaupteten, dafs sie die W erkzeuge d e r  

V o r s e h u n g  w a re n , um eine vollkommene Pieformation 

zn  bewirken.
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und liat so tüchtige Doppelschlüssel 

zum Himmel und zur vo llen  Schüssel,

725 und G eld und V orrath  zu  G ebot, 

so oft d ie  S a c h e  steckt in N o th ?

W ie  man im K riege Ileerden  V ieh  

zusammen tr e ib t, so treiben sie 

aus allen Secten und Gemeinden,

730 aus jedem  Stande, von den Feinden

(vom  blauen Band zu blauen Strüm pfen, 

von  Edeldam en Ins zu N ym phen) 

durch Salbung, D ro b en , Geld und Schrey’n, 

uns Ileerden von R ecruten ein.

735 W ir  haben au ch , den Covenant

zu stärken, noch ein z w e y t e s  Band, 

d a s  B a n d  d e r  S t a a t s -  u n d  K i r c h e n g ü t e r ,  

die durch die Scliacherey der Brüder 

im Um lauf sind von Hand zu Hand,

740 Statt barer M ü n z e ,  bares L a n d ,  

das w ir  nach IMaafse der Cabalen 

bald steigen lassen , und bald fallen.

In  jedem unverseh’nen Fall 

d ient dieser R ückhalt allemahl,

745 zu gürten  unsrer Brüder L enden,

die sich fü r  die Reform verw enden.

G iebt man uns w ieder Hand im Spiel, 

so kommen w ir  bald ganz zum Z ie l : 

w ir  schaffen uns ein Parlament,
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750 das ganz zu  unsrer A bsicht dient, 

lä fst n oth ige Geschäfte liegen, 

u n d  dient nur unseren Intrigen.

M it  Unverschäm theit und Geschrey, 

braucht man nicliL viel Verstand dabey.

755 W ir  müssen hinter den Culissen 

uns nur dabey zu  nehm en w issen , 

und ste if bestehn a u f unsern Stücken, 

so mufs sich alles nach uns schicken, ~

(w ie  P ilg e r , die mit lauter Küssen 

760 schon manches M arm orbild verschlissen) 

w en n  Andre , die sich stets nur dreh’n 

und w enden , w ie  ein Schaum vergehn.“  

D e r  andre Staatsm ann, der indefs 

vor Ungeduld au f N adeln safs,

765 w iew ohl er nicht versäum te, Glossen, 

mit Achselzucken und Grimassen 

zu  machen, schw ieg nicht länger mehr. 

D o ch  nahm er erst Toback vorher, 

und puderte die H irnschal’ ein,

770 statt seine G latze zu bestreun.

E r schüttelte verächtlich nach

dem Gegner seinen K o p f, und sprach:

„B eym  K albskop f tischt man immer gern 

zugleich  a u f Z u n g e  s a m t  G e h i r n .

775 Hier haben sie sich so benommen,

dafs sie w o h l n ie zusammen kommen.
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D en n  w as kann kauderwelscher seyn,

als erst die Krone zu  verschreyn,

hernach den K ön ig  einzusetzen,

780 und das für e i n e  H andlung schätzen?

D as th ut kein M e n sch , als w er zuvor

schon inehr solch tolles Zeug beschwor,

V e r te id ig u n g  zum Angriff machte,

und M euchelm ord statt H ülfe brachte;

7Ö5 es sey  d en n , dafs w e r  ihn verstiefs

—  dafs Ih r das tliacet, ist gew ifs —

und ohne E uch kein andrer M ann,

den König  herberufen kann.

M an sagt, dafs Scorpionöhl w o h l

790 den Stich des Thierchens heilen soll,

und daL's ein S ch w e rt, mit Salbe geschmiert,

die W u n d en , die es hieb , curiert.

Ob Presbyterianer nun

so w o h l, w ie  jene Salben thun,

795 und Scorpionskraft b ey  sich tragen,

das m ag, w e r  sie versucht hat,  sagen.

W ahrhaftig Schade! wenn Ihr nicht
* /

den L o h n  für Eure D ienste kriegt, 

und w en n  sich bis in E w ig k eit 

ßoo das undankbare "Volle nicht freut,

dafs Ihr das L a n d  mit B lu t bedeckt, 

und dann der "Wuth ihr Z ie l gesteckt,

W e r anders, als w er K irch ’ und Staat
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erst nur n ich t gar erdrosselt hat,

805 is t  abermahl der heste M ann,

den man ans Iluder stellen kan n? 

Z um ahl, da Ihr durch E uer L ich t 

und geisthegahtes A ngesicht, 

so bald E u ch  E uer Plan m islingt,

810 die Ändern in die F a lle bringt, 

die Ihr zu letzt hinein gezogen, 

und sie zur B lutschuld mit bewogen. 

D en n  unsre D um m heit ging so w eit, 

dafs w ir  un s, blofs aus Ä ngstlichkeit, 

815 damit w ir  E uch nur nicht entflammten, 

durch unsre Thaten selbst verdammten. 

D o c h , da zu letzt der Henkersmann 

den Z u g  im B ret E uch abgewann, 

und unser Hals l ie f  m it Gefahr,

820 obw ohl der nur g ew ettet war;

(denn E ure Obren hatt1 er schon, 

und bald ging auch der K o p f davon, 

um a u f erhabnen Eisenstangen, 

zur E hre seiner K u n st, zu prangen); 

C25 da stiefsen w ir ,  w e il Ihr so dumm

und falsch gespie lt, das Bretspiel um; 

dafs er E uch  n ich t, w ie  U hrgew ichte, 

an Bogensehnen hängen möchte.

Dafür beloh n t Ihr u n s, zum D ank,

830 mit presbyterian’schem R a n k ;
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w o llt  alles uns a u f Rechnung schreiben, 

und keinen Strick uns schuldig bleiben.

N ur darum gebt Ih r jetzt das W eite, 

und hinket nach der ändern Seite ,

835 verw andelt L is t ,  B etra g  und Zw ang, 

in E ifer und Gewissensdrang, 

und sucht, w eil jene nichts vermögen, 

jetzt Euer G lück auf neuen W egen .

D enn E uch verschlagt die W a h rh eit nicht,

840 so w en ig  als dem K aüz das L ic h t;

Ih r w o llt  von Euren krummen Sprüngen 

die Folgen jetzt a u f 'uns nur bringen.

Gesetz und Evangelium

schuft Ihr nach Eurem  D ü n kel um,

845 verfälschtet erst den alten Bund, 

und legtet ihn alsdann zum Grund 

der neuen M ord - und A ufruhrstexte, 

woran man in Synoden heckte, 

w ovon  man aber in der Schrift 

850 auch w eder K eim  noch Samen trifft.

Hall) M o s e s  und halb M a h o m e d ,  

m it Trotz und winselndem Gebet, 

m it aufgestammten Ellenbogen, 

erborgten E u re  Theologen 

855 von Bettlern bald den L eyerton ,

bald von dem Strauchdieb freches D roh’n, 

um W eibern  Schrecken einzujagen,

B b  2

Z W E Y T E R  G E S A N G .  387



und M än ner m it V erdacht zu plagen.

Ih r  setztet Eurem  Covenan^ 

q 6o  in  G o ld , E ur neues Testam ent

in  Silher u m , und sch u f’t zum D ä m o n  

und P y t h i a s  die Sach’ und Mammon.

A lle in , Trotz allen Zaubereyn, 

den Satan ins G ew ehr zu schreyn,

8^5 mehr Teufel i n das "V olk zu bannen* 

als Ih r  verm ögt h e r a u s  zu  bannen, 

h at E u ch  doch, w ie  Ihr selbst gesteht,

E u r Schüler Nasen angedreht.

O b w ohl w ir  erst zu Euren Füfsen 

ß7o uns Gab’ und L ic h t erwerben müssen, 

so haben w ir  E uch doch die M acht 

in Ivirch’ und Staat bald abgejagt;

E u ch ausgepredigt, ausgerührt, 

ausprovidenzt, ausreformiert.

875 D as alles habt Ihr tw a r en-ragen ; 

allein  Ihr durftet nicht v ie l klagen, 

denn E uer Predigen und Beten 

und W ieg eln  könnt’ E uch nicht mehr retten; 

ein R othrock brachte ganze Haufen 

QQo V ers- und C apitelvolk  zum Laufen, 

und spritzte mit dem Feuerrohr 

den Zauber aus, der sie beschwor.

W ir  w u fste n  allen Euren Streichen, 

da w ir sie kan n ten , auszuweichen,
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885 und bauten jetzt so blind n icht mehr 

a u f Eure V o rsich t, w ie  vorher.

F eh lt’s E u ch  an K raft n ic h t, zu minieren, 

und W it z ,  um etw as auszuführen, 

und V orsch u b , auch nur halb genug,

890 in E uren  R änken  und Betrug,

so w ü rd ’ Euch in der W e lt  nichts stören, 

zu E u r e m  Besten sie zu kehren.

W e r  w ird  E u ch  n icht für fäh ig schätzen, 

um K ön ige ah - und einzusetzen,

895 E u c h ,  die Ihr Euch im Regim en l 

nicht einmahl selbst erhalten kön n t?

D as mufs man E uch  zw ar zugestehn,

(denn U nrecht soll E u ch  n icht geschehn), 

d afs, w ie  die Gnade durch die Sünde 

900 erst in die W e lt  kam , Eure Fünde,

E ur E ifer ohne Überlegung 

und unbesonnene B ew egun g, 

erst unsre H ä u p ter, K irch  und Staat 

zu m odeln, nothgedrungen hat.

905 E ur lieifser H un ger nach G ew alt , 

trieb E u ch  aus Eurem Hinterhalt, 

dafs E u ch  die Vögelchen entflogen, 

eh’ Ihr das G arn recht zugezogen.

U nd das geschah aus purem  Neid,

910 wreil Ihr so eifersüchtig seyd,

und denkt, I h r  müsset Euren G assen
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das B ein  n ich t unterschlagen lassen; 

und dennoch habt Ihr nicht gew u fst, 

w ie  man das M aul uns stopfen mufst. 

915 In dieser R ücksicht ist es w ahr,

Ihr seyd mehr Urßach* offenbar, 

dafs man den König  hergebracht, 

als mancher P lan , den man gem acht, 

die aber (ohne die Cabalen 

920 die Ihr spielt) alle durchgefallen.

Sonst richtet Ihr nicht so v ie l aus, 

als B lattern , F lieg e n , Frosch und Laus* 

die P h a r a o  so sehr geplagt, 

dafs er die Juden w eggejagt.

925 W ard  an den König w o h l gedacht
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und alles K rön- und Kirchenland 

in a n d e r  11 Händen sich befand ?

D a  gingen Euch, zum R euekauf 

930 zu allererst die A ugen au f;

doch w ar das W e rk  kaum angezettelt, 

v so hattet Ihr’s schon selbst verzettelt. 

W oran  denn jeder leicht erkennt 

w ie  Ihr d e m  K ö n i g  nützen könnt,

935 und setzt er E u c h  nicht w ieder ein, 

so w ird  E uch schlimm zu helfen seyn. 

Thut er’s ,  so lohnt Ihr ihm die T h a t 

gewifs mit doppeltem  Verrath.



Ich  sage damit eben nicht,

940 dafs es dem just am W itz  gehricht, 

der sich in alle Z e iten  schickt 

und nach dem W in d  den M antel rückt, 

auch n ich t, dafs er w as Schiimm’res thut, 

als W in d  und W a sse r , E bb’ und F luth .

945 E in  k luger M ann nennt jedes Land,  ̂

w o  er gut leb t, sein V aterland; 

so schickt auch mancher sich behend’ 

und leich t in  \edes R egim ent, 

indefs ein A n drer, der stets treu 

950 und standhaft ist, und bleibt dabey, 

so altfränkisch und so schm utzig sieht, 

w ie  einer, der noch nach dem Schnitt 

der V äter sein v., K leid er trägt, 

und nie ein reines Ilem d an lagt.

955 W e r  ehrlich sp ie lt, kommt stets beym  Spiel 

zu k u rz , es geh e, w ie  es w i l l ;  

w e il e r , w en n  er auch nicht verliert, 

um den G ew in n  betrogen w ird.

Dagegen die gestohlne M acht 

960 mehr L u s t ,  als die gerechte macht, 

w e il  (w ie  schon S a l o r n o n  gesagt) 

verstohlnes W asser bafs behagt.

W en n ’s um schlägt, hat ein Galgenstrick 

noch allemahl das beste Glück.

955 W ir  auch; w en n  w ir  nur (w ie  w ir  sollen)
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die rechten M itte l brauchen w ollen , 

und nehm en unsre Zuflucht nicht 

der eine zu  des ändern L ic h t;  

verlassen uns au f schw ache Krücken,

970 und w ollen  Andre unterdrücken, 

eh’ w ir uns noch recht vorgesehn, 

ob w ir auf festen FaCsen stehn, 

und uns so stolz dabey benehm en, 

als ob w ir  gäben und nicht nähmen.

975 D o ch  h ilft  uns freylich  alles nicht,

w en n  es an E influfs uns gebricht.

N ur fragt sich’s , w ie  w ir  den gew innen, 

und uns ans Ruder drängen können.

E s ist w o h l w a h r, w ir  haben Geld,

980 den Talisman der ganzen W e lt,

der m ehr, als M achtspruch  oder L is t , 

ultima ratio rer um ist.

W ir w issen auch der Künste mehr 

in K rieg und F rieden , als vorher;

9Ö5 denn die E rfahrun g, die w ir  hatten, 

kommt uns in  Z u ku n ft sehr zu statten, 

und selbst der K lügste m erkt so leicht 

die A b sicht unsrer Streiche nicht.

W ir  müssen nur an beyden Theilen 

990 die W u n d en  hindern zuzuheilen,

indem w ir  beyden W eihrauch  streu’n, 

onn’ einer Seite treu zu seyn.
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D och  ist hoch N o th , dafs man dahey 

sehr achtsam au f d i e  V o r s i c h t  *) sey,

995 damit nicht ihre blinde Seite

das Z ie l noch einmahl überschreite.

D en n  w ie  das G lü ck  zu  Gotteskindern, 

und U n glü ck  nur zu arrnen Sündern 

uns m acht, so w a r’ der letzte  Fall 

1000 noch m ißlicher  zum zw eytenm ahl.

W ie  P h o b u s  seine Blendlatern' 

des N a c h t s  ve rsch lie fst, und L u n a  gern 

des T a g s  im Schleyer sich versteckt, 

so müssen w ir  uns auch verdeckt 

1005 des Pöbels W u th  bald w idersetzen, 

bald auf die Krone ihn verhetzen, 

so trennen w ir  den K o p f vom Schw anz, 

und unser Plan gelingt uns ganz.

V or allen D ingen  lafst’s am Stehlen, 

xoio an Raub und an G ew a lt n icht fehlen.

D en n  man unterschlägt ja das Bein 

«mit gleicher M üh e Grofs und Klein, 

und unsre B rüder wissen w ohl, 

w ie  man das H andwerk treiben soll,

1015 w en n  man die linke Hand zum H ehler

m acht, fü r  die R ech te, als den Stehler, 

und b rin g t, w as man m it L is t  gewann,
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mit List, und Schachern w ieder an.

B ey  allen Secten ist G e w i n n s t  

1020 die gröfste Tugend und Verdienst, 

und stützet ihren Handel besser, 

als die D i a n a  der Epheser.

Drum macht auch jeder seine L eh r’ 

zu seinem Handel und Verkehr, 

i°25 und tauscht er auch was S c h l e c h t e s  ein, 

so mufs er in V erlag doch seyn, 

um neues L ic h t und neue Gaben 

für neue K unden feil zu haben.

D en n  Sectcn paren sich zusammen,

1050 w ie  w ild e  Gänse mit den zahmen, 

und w ie  ein V ieh  das andre leckt, 

so leckt und kratzt sich iede Sect’ ; 

auch H euchelcy  gedeiht so gut, 

w ie  E ifer für den Glauben thut,

1055 und Bischofshut und Sanbeniten 

smachen oft gle ich viel Proselyten.

T h u t die Geschäfte bald zu spät, 

bald (w ie  ein schlechtes U hrw erk geht) 

zu früh.. N ichts ist so leicht gestört,

1040 als gute Ordnung. E s gehört

v ie l minder M üh e zum V e r r a t h e n ,  

als sonst a u f andre A rt zu schaden.

E rhebt nur viel Gezänk und Streit 

bey jedem W e r k  von W ic h tig k e it;
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1045 verd reh t, verkeh rt, versch reyt, verw irrt, 

bis gar nichts aus der Sache w ird.

Betrifft es aber K lein igkeiten , 

wodurch man nichts an b eyden  Seiten 

erzie lt, so seyd  gefälliger,

1050 gerech ter, sch n eller, w illiger, 

als sie: so steigt Ihr desto eher 

a u f neuen Stufen immer höher.

D och  schim pft auf jeden w ich tigen  Schritt 

(auch selbst auf unsre eignen mit).

1055 V ergröfsert jegliches Versehen,

und macht’s dem Staate zum Vergehen, 

Verdammt mit Fluchen und mit Schwüren 

die L e u te , die das V o lk  verführen.

Sagt, halb m it M ien en , halb ins Ohr,

1060 den L eu ten  Lästermährchen vo r;

doch m it ausdrücklichem Bedeuten, 

das D in g  nicht w eite r  auszubreiten, 

so hövt es jeder in der Stadt, 

w ie  durch das beste Zeitungsblatt.“

1065 H ier unterbrach den R.ednermann

ein L ä rm , der erst von fern begann; 

doch stürzte bald mit Furcht und Graus 

ein andrer Redner in das Haus, 

der erstlich Athem  sucht’ , und dann 

1070 mit Reichen seine M ähr begann:

„ D e r  Pöbel —  der vor w en ig W o ch en  —
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aus allen L ö ch ern  —  ausgekrochen —  

und eifrig  für die Sache sclirie —  

gegen B ischof —  und L itu rg ie  —

1075 versammelt sich —  in gröfs’rer Zahl —  

als daniahls —  um uns allzumahl —  

w ie  Sch w eins- und Schöpsencarhonaden —  

hey kleinem Feuer —  gahr zu braten.

D a hangen unsre grofsen Hanse —  

loßo als so v ie l Ferlcel- —  oder Gänse- 

steifse —  und brennen über Stroh- 

und R eisigfeuer —  lichterloh’*

M an mufs es noch —  ein W u n d er nennen —  

dafs w ir  nicht schon leibhaftig brennen. 

ioö;5 D en n  w eil Ihr sitzt, und zankt E uch hier —  

hängt mancher von E uch schon —  am Bier- 

und W einhaus —  anstatt Scheukerischilde —• 

und brennt bey T e m p i  e - R a r  im B ilde. 

M an ch ehrenvoller Staatsmann —  ist 

1090 in Lum pen , aufgerafft vom M ist —  

gekleidet in gew ohnter Tracht —  

und bis zum L eb en  nachgemaclit, 

und parw eis’ —  w ie  zur D an kfestfcyer —  

fü h rt man sie hin zum Freudenftuer.

1095 A m  ärgerlichsten ist der S t e i f s

und S t u m p f ,  der w oh l (so viel ich w eifs) 

den Schw anz am apokryph’schen T hier 

bedeuten soll. D a s  zeigt uns hier
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der Lärm  von Schwärm ern und Raketen,

1100 ein Fund yerlarvter Jesuiten ; 

die treiben ihre M ission 

mit Pulveram m unition, 

indem sie Peterm ännchen machen, 

die W u th  des Pöbels anzufachen.,

1105 dafs er als Stüm pfe zum Verdrufs 

uns in die L ü fte  sprengen mufs, 

w om it sie uns jetzt w e it  mehr Schaden, 

als sonst durch ihre L eh ren  thaten.

Sonst ist d e r  S .t u m p f ,  als Ebenbild 

1110 vom S t a a t s k r a m ,  nicht so schlecht g e w äh ltj 

w iew o h l m an m eyn t, dafs sie mit Stümpfen 

hier auf die frommen Brüder schimpfen, 

die so geschm olzen, dafs ihr Orden 

bis auf den Stum pf verschlissen worden.

1115  A llein  ein Jesuiterfund

hat immer einen tie fem  Grund, 

und dieser kam  durch ihren Kopten, 

den Pater K i r c h e r ,  aus Ä g y p t e n .

W i e  den Ä g y p t e r n  einst die Bienen 

1120 das allerbeste Sinnbild schienen, 

w o m it sie ihre Herrn der W e lt , 

die r t o l o m ä e r  vorgestellt, 

und reit dem Stachel jenes Schw ert 

das zur G e w a lt und M acht gehört,

1125 w eil diese Thierchen ihre Gaben
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und K räfte  Llofs im Hintern haben, 

so schien es, dafs das Regim ent 

k ein  besser Sinnbild schildern könnt’.

An jedem K örper ist der Steifs 

1130 der Grund und R u h p u n kt, w ie  man w eifs. 

Auch wird im Staat das Regim ent 

ein Ruder insgem ein genannt, 

w eil man ihn damit, w ie  im M eer 

ein Sch iff, Leym  Steifs len kt-h in  und her. 

1135 A uch  Fisch und V ogel steuern ganz 

allein sich fort m it ihrem Schw anz, 

und brauchen sonst durch D uft und M eer 

kein R u d er, oder Conrpals m ehr; 

daher man denn hier Steifs und Staat 

1140 so unrecht nicht verglichen hat.

Und w ie  die F lieg e, w enn  sie ruht, 

stets ihren Steifs nach oben thut, 

so ist in  unsevm Blendlingsstaat 

J e a n  H a g e l  unser Potentat,

1x45 der sich nur von uns reiten liefs, 

bis er uns in die Pfütze schmifs.

D ie  Juden sagen auch, ein Bein 

soll in dem Steifs des M enschen seyn, 

das sich durch nichts zerstören läfst,

1150 und selbst im Grabe nicht verwest.

Am jüngsten Tage soll dies Bein 

der Keim zur A uferstehung seyn,
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'fr
daher es denn m it Fug und Recht 

den Nahmen des Os sacrum trägt.

1155 Vergleicht man nicht m it R e ch t den Rum pf 

des Parlaments m it diesem Stum pf 

und Steifshein? Is t  es n icht mit grofsem 

T riu m p h , so oft man es verstofsen 

und mit Gew alt davon gejagt,

1160 von neuem wiederum  erw acht?

Jetzt aber sp ielt man unserm Haus 

und Gliedern v ö llig  das Garaus.

W ir  müssen uns au f offnen Strafstn 

vom schlechten  Pöbel rösten lassen,

1165 und haben keine Hoffnung mehr 

zur A uferstehun g, w ie  vorher.

Zum  herrschaftlosen Jammerstand 

und schnöder N ullität verdammt, 

sind w ir  von M acht und vom Befehlen 

1170 getrenn t, w ie  abgeschiedne Seelen.

Sonst trieben w ir  mit einem B lick 

d?s V o lk  bald vorw ärts, bald zurück.

W ir  w in k ten  nur, und H üte fiolin 

(auch K ö p fe ) , w ie  im Sturm davon.

1175 D ie  H erren , w ie die K n ech te , hören 

das K n ie vo r uns, w ohin  w ir  zogen.

Jetzt sinken w ir  so t ie f  hinab, 

als man uns vormahls hoch erlob.

D och  hätten w ir  nichts mehr zu w agen,



3ißo so m öchte man dies noch ertragen. 

A lle in  w ie  mancher hat schon jetzt 

so t ie f in Schulden sich gesetzt, 

dafs w eder K o p f noch V iertheil reichen, 

die Staatsschuld damit auszugleichen! 

H o5 W e r  gäbe je tzt n icht den Gew inn, 

den er erschunden, w illig  hin, 

lind mit dem heiligen G efäfse 

gern lebenslang im L oclie  s'äfse, 

könnt’ er nur aus des Teufels Hachen 

1190 so w o h lfe il sii'h noch ledig machen !w

Jetzt kam des Pöbels Feldgeschrey 

so laut und nahe schon lierbey, 

dafs vor dem Schrecken Jedermann, 

w ie ’n Gaul vor seinem R e ite r , rann.

1195 M it Bauch und Schinken  vollgepfropft, 

w ard bald der Ausgang so verstopft, 

dafs mancher Arm und Beine w agte, 

damit er nur den Hals wegbrachte.

3ezt w ich  der Vortrab der G ew alt 

1200 von dem verlohrnen H interhalt:

H ier lag ein feister W an st im Koth, 

und litt vom Fufs des Pöbels N o th ; 

dort sah man ein Par dicke Lenden 

sich, w ie  zw e y  P refscylinder, w en d en ; 

1205 zw ey Spindelbeine schw ankten dort, 

w ie  ein Par Schneckenhörner fort,
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und Jiefsen sclaier den K o p f im Stich.

Allein  die F u rch t, der alles w ich , 

liefs (w ie  das Podagra und Gichh)

1210 Gefühl für kleine Schm erzen nicht, 

und so kam von der Siederey 

des Pöbels diesinalil jeder frey.
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. A n m e r k u n g e n .

V . 10. M an gab den Presbyterianern S c h u ld , dafs sie v e r­

schiedene T ex te  in  der B ib e l verfä lsch t hätten. W e ­

nigstens W ülsten sie v ie le  zu  ih rem  V o rilie il  zu  v er­

drehen.

V . 5 1* M i c h a e l i s  ist einer v o n  den v ie r  H auptterm inen 

der brittischen Rechtspflege.

Y .  212. A n  dem Tage ,  da C r o m w e l l  starb,  w ü th ete  in  

L o n d o a  ein fürchterlich er S tu rm .

V . 2 i 6. A ls  die N ach rich t v o n  C r o m w e l l s  T ode in  der 

V ersam m lu n g des Parlam ents angezeigt w a r d , tröstete 

sie ein gew isser S t e r r y  m it der V e rs ich e ru n g, dafs er 

je tz t  zu r R echten  C h r i s t i  im  H im m el sitze und fü r 

sie bete.

V . 2 iß . etc. N a ch  der W ied erein setzu n g C a r l s  d e s  Z w e y -  

t e n ,  w a rd  C r o m w e l l s  L eich n am  ausgegraben, und 

sein K o p f a u f  eine Stange gesteck t, nahe bey einem 

W irth sh au sej w e lch e s den N ahm en des H i m m e l s  

führte.



V. 229. R i c h a r d  C r o m  w e l l ,  S ohn  des Proteetors, w a rd

zu erst gen öth igt ,  das Parlam ent aufzuheben , w elches 

ih n  als Protector anerkannt hatte. B a ld  hernach w ard  

er selbst abgesetzt.

v .  276. D ie  P resbyterianer u n d Independenten verglichen

einer des ändern Secte gern m it den abgöttischen Höhen.

V- 285. D ie  schw ärm erischen R eform atoren hielten  die K ir ­

chen  , w e lch e  m eistens noch in  katholischen Z eiten  a u f­

gefüh rt w a re n , fü r Ü berbleibsel des Pabstthum s, und 

nannten sie G ö tze n h a y n e , die m an aushacken müfste.

V . 46g. etc. In  den folgenden Versen beschreibt B u t l e r  

eine tum ultuarische V ersam m lung des Parlam en ts, um 

die Z e i t ,  da der G eneral M o n k  anfing demselben 

verdäch tig  zu  w e rd en . D ie se r  G en e ra l, w elch e r die 

A bsichten  C a r l s  u e s Z w e y t e n  beförd erte , stand 

schon sehr hoch  in  der Gunst des V o lk s , nud an einem 

T a g e , da er eben m it dem  L o rdm ayor und dem  Piath 

der Stadt L o n d o n  eine C onferenz h ie l t ,  bew ies der 

P ö b el seinen Hafs gegen das P a rla m e n t, durch die Scene, 

w e lch e  am  E n d e des Gesanges beschrieben w ird .

* * ** * * * * *

Ich  habe diesen Gesang zw a r etwas w e ite r  ausgeführt, 

als in  der  ersten Ausgabe meiner Ü bersetzung geschehen 

w ar. D o ch  habe ich  auch diesm ahl n u r gesucht, e in ige 

der hauptsächlichsten  und characteristischen Z ü g e  aus 

den Pceden der beyden In trigan ten  auszuheben , und 

diese so zusam m en zu  stellen  , dafs der G ang ihres 

W o rts tre its , in  R ü cksich t a u f die H auptgegenstände des-

C c  2
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se lb en , dem  L e ser in  ein igem  Zusam m enhänge darcje- 

s te llt w ü rd e . Es schien m ir u n m ö g lic h , das vorsetzlich 

u n v e rstä n d lic h e ,  tückische und schwärm erische R otli- 

w ä lsc h  der bey den Streiter g a n z  zu  übersetzen, ohne 

z u  sehr ins L a n g w e ilig e  zu  fallen . W as ferner im  O ri­

g in a l noch v o n  Personen und Thatsachen v o n  beyden 

Rednern angefüh rt w i r d ,  hat fü r  unsere Z e iten  v ie l  

von seinem Interesse verlohren. Ich  ersparte m ir des­

w egen gern die  undankbare M iilie  einer w ö r tlic h e n  Über­

setzung; z u m a h l, da diese noch dazu einen A u fw a n d  

v o n  h istorisch en  A nm erkungen erfordern w ü r d e , w o z u  

es m ir  w a h rlich  an M ufse und an G ed uld  fe h lt ,  ob w o h l 

ic h  V  ieles n u r a b z u s c h  r e i b e  n brauchte.

O b  die F re y h e ite n , die ich  m ir sonst b in  und w ie ­

d e r ,  und besonders in  den letzten  Z e ilen  des Gesanges 

genom m en h a b e , v o r  den A ugen  der K unstrichter Gnade 

finden w erd en , m ufs ich  erw arten.

1085. D ie  K op ten , C o p te n , oder C op h ten , sind eine 

Secte von  Christen in  Ä g y p t e n .  B u t l e r  nennt den 

P. A t h a n a s i u s  K i r c h e r  sclierz w eise  einen C op len , 

w e i l  er ein U ucli über die M y stik  der Ä g y p t e r  ge­

schrieben hat.
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I N H A L T .

W ie I I  ti i'it> r a s  \>ey ch.m'k.leT Kaclit 

mit R a l f  sich ans dem Staube macht. 

Er w ill die Dame jetzt verklagen, 

«n d  ihr nichts mehr von L iebe sagen; 

geht auch zum Advocaten hin, 

um  Rath desw egen einamziehn.

A llein  vorher versucht er doch 

in  einem Brief die Güte noch.

IVjLan glaubt n ich t, w ie  sieb mancher Mann, 

oft selbst ins Bockshorn jagen kann, 

vor F u rch t, d ie, w ie  clas Farrenkraut, 

sich ohne Keim und Samen baut,

5 aus blofser Phantasey entspringt,

und dennoch oft mehr Schrecken bringt, 

als aller I le x e n  Zauberey.

Denn oft ahm t sie’ die H exerey



in jeder Fratze n acli, so treu,

10 man w e ifs  kaum w elches W elch e  sey.

Sie w ech se lt und verkehrt die Sinnen, 

dafs sie b ald -so , bald anders dienen, 

w ie  Rosenkreuzer bald mit Obren 

seh n, bald m it A u g ’ und Nase hören,

15 und wenn man w ed e r  hört noch sieht, 

so gebt die Furcht für bey des m it, 

wodurch sie Geister sehn im Finstern, 

behexen sie mit N achtgespenstern, 

und sehn oft dann am deutlichsten,

20 w enn ihre A ugen gar nichts sehn.

D i e  F u r c h t  t h u t  m a n c h e s  D i n g ,  n i c h t  n u r  

v e r k e h r t  u n d  w i d e r  d i e  N a t u r ;  

m a n  s i e h t  v i e l m e h r  s i e  o f t  g e n u uÖ O

a u c h  m i t  s i c l i  s e l b s t  i m W i d e r s p r u c h .

25 S i e  m a c h  t d e n  f e i g s t e n  S c h u f t  z u m  M a n n ,  

d e r  H e l d e n  k i r r e  m a c h e n  k a n n .

D e n n  z u  v i e l  F u r c h t  xind z u  v i e l  M u t h ,  

m a c h t  o f t  g l e i c h  d r e i s t  u n d  r e s o l u t ,  

w i e  m a n c h e ,  d i e  n i c h t  f l i e h e n  k ö n n e n ,

30 d u r c h ’ s S t e r b e n  v o r  d e m  T o d e  r e n n e n ,  

o r  k e h r e n  u m ,  u n d  m a c h e n  J a g d  

a u f  d e n ,  d e r  s i e  z u e r s t  g e j a g t .

S i r  H u d i b r a s  fand dieses wahr.

Erst neckt’ ihn eine Furienschaar 

55 von M arschall L  e g i o n s Regiment,
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und w ie  das HöllenKeer verschwand, 

stahl ihn ein falscher P oltergeist 

bey N acht und N ebel w e g , m it L is t ;  

w iew o h l er selbst in der Gefahr,

40 aus F urch t, sein eigner Zaubrer w ar, 

w ie  im beliebten  Sylbenm afs 

und Reim  geschrieben steht fürbafs.

W ir  ließ en  unsern Pdttersmann, 

w ie  er in N acht verh ü llt entrann,

45 und tappte b lin d dem l ’ opanz nach, 

in gleicher A ngst -vor N acht und Tag.

E r kannte seine dunkle Fährt’ 

nicht ein Haar besser, als sein Tferd, 

und folgt’ (er w ufste ' n icht w ohin )

,50 einem w ildfrem den T eufelchen.

D ie  E ile  w ar ihm nie so noth, 

und stand ihm minder zu G e b o t; 

am M enschen lah m , so w ie  am V ieh , 

w ar er so un geschickt noch" nie,

55 um vor den Feinden und dem Schrecken 

sein H intertreffen zu bedecken.

Z w a r  spart’ er weder Schlag, noch Stofs, 

m it Arm  und B ein, (w ie  ein M atros, 

der, w en n  er einen Gaul beschreitet,

60 ihn mehr zu rudern scheint, als reitet, 

und lauft sein Pferd noch so geschwind, 

so m eynt er d och, ihm feh lt der W in d).
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So schnell sein T h ier auch m it ihm rann, 

lie f  dennoch seine Furcht voran,

65 die immer meynfc, man läfst sie hinten, 

w en n  sie auch seg elt, gleich den W inden. 

D och  w ie  je tzt, da der M orgen kam, 

sein Schrecken eine W en dung nahm, 

bemerkt’ er , dafs der G eist , der ihm 

70 zw ar freylich etw as ungestüm,

doch g lü ck lich , aus der Klemme half, 

je tzt seinem bidern Knayrpen R a l f  

an Tracht und Form so nahe kam, 

dafs es ihn m ächtig W un der nahm.

75 R a l f  hatte kaum , (w ie  vorbesagt)

der W itw e  alles hinterbracht, 

als sie den Schalk verbarg, und flink 

dem Piittersmann entgegen ging.

W e il ihm noch etwas Z e it  verfloß, 

ßo den L eib  zu -pflegen und sein Hofs, 

und legen seinen Burt und Kragen 

zurecht, um ihr den I lo f  zu machen, 

bestellte sie ihm zum Empfang 

den Tanz in unserm vorigen Sang.

85 W  ie F ackel, Tanz und Furienschaar 

verlöschet und verschw unden war, 

und I l u d i b r a s  (w ie  R a l p h u s  daclit’)  

auch a u f die Seite m it gebracht, 

beklagte der sein H erzeleid
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go (w ie  er m eynt') in der Einsamkeit.

Bisher sali ihn der Rittersm ann 

für einen von den Geistern an, 

bis ihm R a l f s  äufserlicher M ann 

so aufzufallen jetzt begann.

95 W e il sie sich sonst verstanden hatten, 

und oft einander schon vertraten, 

bald H eilige sp ie lten , und bald Teufel, 

bekam der Patter seine Z w e ife l, 

ob hier dergleichen. M um m erey 

100 und Tausch nicht auch im Spiele sey.

Um recht zu w issen, was und w ie  

das se y , gafft’ er ihn an und schrie:

„Sag’ an , ob D u  mein Schildknapp seyst, 

oder der frechc P oltergeist 

105 von seiner Spinnewcbensecte,

der heut’ in seiner L arve steck te?“

„Ich  bin kein solcher Busenfreund 

von E u ch  (sprach e r), als Ihr w ohl m eynt; 

bin E u r getreuer Knappe .Ralf,

110 der heut’ E u ch  aus der Klemme half, 

da Ihr E u ch  durch der W itw e  L is t  

w ie  ein Stück Vieh verhexen liefst.

N un  ich  aus der Gefangenschaft 

E u ch  frisch  und heil hieher geschafft,

115  fahrt Ihr zum  Dank m ich an, und schnarrt 

nach Eurer presbyter’schen A rt.“



Sprach H  vi (1 i 1) r a s : „Sehr sonderbar ‘ 

w ie  w u fste st D u  mich in G efahr?“

Sprach R a l f :  „D e r  Zaubrer fing mich ein. 

120 E r w u fst’ , Ihr m üfstet nahe seyn, 

daher er mich zw ang mit zu gehen, 

und helfen i h m , Euch auszuspähen.

D a hab ich heim lich mich versteckt, 

und jede R ed’ und That entdeckt,

125 d ie , w ie  es h ie fs , durch ihn gescliehn.

D o ch  hab’ ich w eder ihn gesehn, 

noch W a t s c h e m ,  die w o h l unsichtbar 

ge h ex t, aus Furcht vor mehr Gefahr.“

(H.) „ W a r  denn kein Teufel dort zu sehn?“ 

13° (RO „Ich  sah nicht einen E in zigen ;

blofs M enschen, schlimmer als die H üll’, 

und jene S a t a n s - J e s a b e l ,  

die sich vor Hachen na fs gemacht, 

als E uch die Buben usgefragt.“

*35 (H .) « W er hat den Teufel denn gespielt,

der mit mir das Exam en h ie lt? “
*

(R .) „E in  schelmscher W eb er aus der Stadt, 

der’s in des Triesters Chorhemd that.

D as K irchspiel nennt ihn gnadenbegabt,

140 (ich glaub ’ , er hat nie Gnade gehabt).

Ihr habt ihm rein heraus bekannt, 

was Ihr fiir Streiche angewandt, 

und Eurer D am e vorgelogen,
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w e il Ihr die Stäupe nie vollzogen ;

145 dafs selbst der w ürdige Prälat 

nicht so haarklein gebeichtet hat,
- >

der, unsern Kirchen zum R espect, 

die Bischofsm ütze ein gesteckt.

D ie  B eichte hah’ ich  unterschrieben,

150 w e il sie mit Prügeln mich getrieben.“

(H.) „ W e r  hiefs D ir ,  da sie ausgefahren 

und ich und D u  alleine w aren , 

m it D ein en  teuflischen  Grimassen 

mich so in Höllenangst zu lassen?“

155 (R ‘)  „Ich  w eifs ja , dafs Ihr allezeit

ein Zänker und ein Starrkopf seyd, 

und dafs ich nio durch meine Gründe 

G ehör und G lauben b ey  E uch finde.

D rum  hab’ ich mich in Euch geschickt,

160 und hinter Satan mich gesteckt, 

w eil er allein der G ün stling ist, 

dem Ihr in  allem  folgen müfst.

W ir  könnten sonst n o c h  disputieren, 

und Stock und Prügel refutieren.“

165 D e r  Rittersm ann ward jetzt gew ahr,

dafs er schon w eit vom Feinde w ar.

E r sp ü rte , aufser M üdigkeit

und etw as Schm erz, kein  grofses L eid ;

auch kam es ihm sehr w o h l zu Statten»

170 dafs sie den W e g  verlohren hatten,
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w odurch er seinen M arsch versteckte, 

und glü ck lich  seinen R ückzug deckte.

D ru m  w a gt’ er es auf gutes G lück, 

und sandte seine Furcht zurück,

175 gern beym  Abschied Lärm en machte),,

und w eil er sich nun sicher dachte, 

so trotzt’ er m uthig der Gefahr, 

da sie nicht mehr vorhanden war.

D en n  w ie  er reiflich  nachgedacht, 

igo w a s  ihn recht in die F lu ch t gejagt,

und w en n  kein T eu fel ihm erschienen, 

w o v o r  er sich denn fürchten können, 

w ard  er so rasend bös darob,
t

dafs seine K am pflust sich erhob,

185 w e il er von Scham und Ärgernifs

sich , w ie  ein F u fsb a ll, schnellen  liefs.

„ D u  feiger T ro p f (“sprach er) hist Schuld , 

dafs ich so sclnm-pflich abgetrollt.

D e r  PI atz w ar halb erobert schon,

190 und ich zog ab mit SpoLt und Hohn, 

da D a  mich doch so unverm erkt 

durch D ein  D etaschem ent verstärkt.

K ann man so  seinen Sieg verachten, 

und laufen aus entschied’nen Schlachten?

195 Giebst meinen Schaden und Gewinn 

für minder als die Kosten h in ; 

hast mich v e rfü h rt, mich selbst zu jagen,
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und mich, des N achts davon zu  machen; 

zerrt’st mich (w as nie ein Fein d  dürft wagen)

200 zum L o ch  heraus h ey K o p f und K ragen ; 

hast mich im D u n k e ln , n ackt un d hlofs 

und w eh rlo s, au f mein kahles Rofs 

ge stü lp t, damit ich  (w en n  sie’s wagen 

mir auf dem F ufse nachzujagen)

205 m it ihnen ein ungleich G efecht 

h ey L eih e nicht erneuern m öclit\

U n d  }etzt, um  D e in  G efäfs zu retlen, 

wa°;st D u  n och , mir voran zu reiten.“

Sprach R a l f :  „D a s that i ch;  doch vielm ehr 

210 für E u ch , als für m ich selb st, mein H err!

M an hätt’ E uch oOnst noch bafs zerschlagen,

E u ch  auf des H enkers B irulscliw agen, 

der schlimmer als ein hölzern Pferd 

zu tummeln is t , herum  gekarrt,

215 und durch ein eng’res L o c li gezerrt,

w orin  man d en , der falsch sch w ört, sperrt.

Ih r hättet gar kein R echt zu klagen, 

w ar’ mir das "VYagstück fehl geschlagen, 

und je tz t , da mir der Streich gelang,

220 ist’s gar n icht fein , w enn Ihr zum D ank 

die Hand schim pft, die E uch frey  gemacht 

und aus der Traufe w eggebracht.

D er Feind w a r frisch verstärk t, und w ir  

m att, ohne G äule und Rapier,
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225 durchaus n ich t fähig zum Gefecht, 

und n ur zu  schneller F lu ch t gerecht; 

e in  W a g stü ck , dem Ihr’s danken sollt, 

dafs Ihr jetzt frey  darüber schmollt.

Ja, wären w irk lich  unsre Knochen 

230 im Stand’ , uns w ieder dran zu machen, 

so wär’ ein z w e y te r  Überfall 

doch unvernünftig a llem ahl; 

w e il niemahls eiae K riegeslist 

zum zw eytenm abl zu brauchen ist.

235 M ifslungne Streiche mufs man lassen, 

so w ie  m it schlechten Karten passen.

A uch  sind w*ir ja so arg zerschmissen, 

dafs M ann und V ieh  erst ruhen müssen, 

bevor w ir  uns im Stande sehn,

240 ein neues Käm pfchen  zu  bestehn.

Darum hab’ ich m it Vorbedacht 

dem Feind dies B lendw erk vorgemacht, 

m it Ehren uns zurück zu ziehn, 

dafs w ir  nicht gar zu  Grunde gehn.

245 W e r  f l i e h t ,  k a n n  w i e d e r  i n s  G e f e c h t ,

w e r  b l e i b t  u n d  f ä l l t ,  d e r  k a n n  d a s  n i c h t ;  

wrer folglich  lauft zu rechter Z eit, 

ist in der K riegskunst schon sehr w eit, 

und kann den kühnsten Streich vollführen,

250 (w ie m ancher M ann beym  Bank’rottieren 

gew in n t, und w ie  Kanonen tödten,
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w en n  sic dem Schein nach rückwärts treten,)

D as Laufen ist der kühnste W e g , 

und auch der sicherste, zum Sieg,

255 indem es Z e it und M üh e spart,

und auch das H irn im K o p f verw a h rt; 

h ilft auch am E n d e w o h l so viel, 

als w en n  man nie versuchen w ill, ' 

ob nicht die Furcht oft mehr vermag,

260 als mancher H eld  vom  besten S ch la g ;u '

so w ie  ein Erdstofs w a n k t und zittert, 

indem er Städte qiederschmettert.

W  enn mau dem, der e in  Bürgerlehen  

gerettet, Kronen sonst gegeben,

265 so riiöchl’ ich seh n , w e r  siegen sollte,

W e n n  j e d e r  e i n e n  r e t t e n  w ro l l t e ,  

u n d  w i e  m a n ,  w e n n  sich jedermann 

aufs R etten  legt, v e r l i e r e n  k a n n .

A u f die A rt kann man mehrmahl siegen,

270 und fahren immer fort zu k rieg en ; 

denn w e r  entlauft und rettet sich, 

hat w enigstens halb Part am Sieg, 

und w en n  e r , nach recht v ie l Gefahr, 

n ich t v ie l verliert, behält er’n g a r;

275 läfst seine Helden that vergröfsern, 

und durch die Zeitungen verbessern.

W en n  er, um eilig zu entkommen, 

zum Feuern sich nic|xt Z e it genommen,

D  d
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so dienen Schw ärm er und R aketen,

2£o anstatt K anonen und M usketen,

w o m it man denn das V o lk  ergötzt, 

und seine Herrn vor Tadel schützt; 

bestärkt die K anzelneüigkeiten  

durch Feuerw erk und G lockenläuten 

2Ö5 und wenn man g le ic h , von N o th  gedrungen, 

mit Thranen sein G ottlob gesungen, 

dem Himmel und sich selbst geheuchelt, 

und nur m it L ü gen  ihm geschm eichelt, 

so hat sich’s doch w'ohl oft erw iesen,

£90 w en n  man für Prügel ihn gepriesen, 

dafs es R ecruten hat gemacht, 

und Gelder in die Bank gebracht.

W e r  vor dem Feinde flieh t, dem mufs 

der Feind nachfolgen  a u f dem F u fs;

295 dann w ird ’s ein W e tt la u i , aen gew innt  

doch w o h l, w er am geschwindsten rennt. 

W a s man im K am pf umsonst versucht, 

gelingt oft besser durch die F lu ch t: 

beym  Biergelag und Branntweinstonnen 

500 w ird  manche grofse Schlacht gew onnen;

da labet man m it A q u avit • .

der Schw ach-H ochm ögenden Gemüth,<J> 7

und trichtert ihnen M annheit ein, 

mit M um m e und m it altem W ein ;

305 w e il sie ihr hartes L o s w o h l w issen,
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dafs sie stets, nach des Schicksals Schlüssen,

Sieg mit nach H ause bringen müssen, 

w enn sie gleich w eid lich  ausgerissen, 

w ofern  ihr G rofssultan, J o h n  B u l l ,  *)

310 nicht alle strangulieren so ll.“

„ W a r t ,  (sprach der R itter), ich  versteh’, 

w as für Gefecht zu Land und See 

D u  m eynst; w e r  gern das W e ite  sucht, 

und doch m it seinen Siegen pocht,

315 w ie w o h l Jan H agel ihn mit K oth 

und Schlamm dafür oft salben that.

W ahr is t’s ,  die heutige M anier 

zu kriegen , ist politischer, 

und ist n icht halb so v ie l Gefahr 

320 und R ubin  d ab ey, als vorm ahls war.

M an schlagt sich heut zu Tage nie, 

es w äre denn m it Heerden V ieh, 

und W agen  vo ll m it Käs’ und Brod, •

(w o zu  man auch den Z u g aufbot);

325 nicht um in Schlachten sich zu messen, 

vielm ehr n ur um sich lenz zu fressen.

D en n  w ie  das R auhthier, w ie  D u  w eifst, 

m it Zähnen ficht, und fr ifs t, und beifst,

D  d 2
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so trotzt man je tzt des Feindes Bauch,

550 und seinem  M aul und Zähnen auch, 

u n d  der ist S ieger, w e r  dem M agen 

der Feinde w e ifs , w as abzujagen.

M it  W un den  hat es keine N oth, 

die H auptgefahr ist Hungersnoth*

555 und Tapferkeit und  H elden that 

besteht in K riegslist und Yerrath.

Herz braucht man n ur, zum Schwadronieren, 

und Frafs und B eute w egzu fü h ren ; 

denn zu G efechten kommt es nicht,

540 w o  nicht ein T h e il, von XJngeschicht, 

dem ändern plum p zu nahe kommt, 

w as ihm dann frey lich  schlecht bekommt, 

und derbe Schläge lehren ihn,

> sich künftig  hafs zurück zu  ziehn,

345 sich fest in Läger einzuschlicfsen ,

w o  recht v ie l breite Ströme faefsen, 

die als friedfertige Barrieren 

der M ordsucht des Soldaten wehren, 

dafs man einander nur beguckt,

350 und dann und w ann hinüber hockt.

B is  an das M aul verschanzt zu  seyn, 

flöhst jedem H elden M annheit ein; 

drum lagert man in Sümpfen sich, 

w ie  K ö n i g  F r o s c h  im M ä u s e k r i e g ,

355 die desfalls m it den W asserratten
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ancli gegen ihn in Eündnifs traten.

Jetzt w ird  nicht v ie l nach M u th  gefragt, 

man sieht n u r, w e r  Ariel F rost v e rträ g t;' 

w er E uch  am längsten hungern kann,

360 g ilt für den besten Kriegesm ann,

und w e r  v ie l S ch w ein ’ und Kuh’ erschlägt, 

v ie l Ruhm  davon zu tragen pflegt.

So macht’s G a l i g u l a ,  da er 

besiegte unser B rittisch  M eer,

365 fing Taschenkrebse w e g  und Hummer, 

statt Kürassiere und Dragoner, 

und h ie ß  nur seinen Legionen, 

der frischen Austern nicht zu schonen, 

nicht um sie im .Trium ph zu  führen,

570 n e in , um sie tapfrer zu  verzehren;

und seit der Z e it h e iß t Kriege führen 

n ich ts , als ein Heer verproviantiren.“

Sprach R a l f :  „ W a s  Ihr da sagt, mein Herr!

(und ich  w ü st w o h l noch zehnmahl mehr),

575 b ew eist, Ih r könnt nichts Schlimmer», wagen, 

als Euren alten W e g  einschlagen, 

ihr H erz durch K riegslist zu berücken, 

oder zum  Sturm Euch anzuschicken; 

obgleich man in  R o m a n e n  w o h l 

580 manch H erz mit Sturm erobern soll.

So w ard  das Herz der Amazonen 

durch derbe Schläge nur gew onnen;

D R I T T E R  G E S A N G .  421



A r m i d a  w a rd  naclx mancher Schlacht 

dem R c  i n l i o l d  erst geneigt gemacht.

3Ö5 D o c h  diese A rt verliebter Thaten 

sind heut zu Tage nicht gerathen, 

indem die jetzige W eib e rw e lt 

von solchem K o sen  w en ig  hält, 

und läfst sie sich aufs Balgen ein ,

59° mufs es von andevm Schlage seyn.

D rum  halt’ ic h , w ie  gesagt, dafür,

Ihr kriegt nichts mit G ew a lt von ihr, 

und statt ihr Herz mit M acht und W eh r 

zu stürm en, rath’ ich E uch vielm ehr,

395 die Frau gerichtlich zu verklagen,

und Euren A nspruch gut zu machen.

E u r lie c h t ist klar: Ih r habt ihr W o rt, 

und mich als Zeugen heym  Accord, 

nebst zw e y  von ihren eignen L eu ten ,

400 zum Zeugnifs der Verbindlichkeiten, 

w odurch sie sich so fest verknüpft, 

als durch R in g , Siegel oder Schrift.

W  ie m anche, die den K a u f aufsagt, 

hat man nicht kirre schon gemacht,

405 und siö gezw ungen zu bezahlen,

w en n  sie ihr W o r t n icht halten w ollen, 

und das ist ("wenn ich mich nicht triege) 

die Absicht E u rer L ieb s-In trige .

Zudem sind die Juristenzüge
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410 v ie l ritterlicher jetzt, als Kriege, 

und das Gericht entscheidet sie 

mit ungleich minder Lärm  und M üh.

M an w il l ’s für rühm licher auch halten, 

den K rieg  so , w ie  sonst unsre A lten ,

4.15 m it Federn erstlich  zuzuschneiden, 

und m it Gefieder zu entscheiden ; 

denn damahls schofs ein F feil so codt, 

w ie  heut zu Tage K raut und L oth .

So führt auch, je tz t gem einiglich 

4.20 ein jeder m it der Feder Krieg,

und ist m it Zahlen und m it W orten  

manch harter K am pf gehalten worden.

D en n  jeder S tre it, und jeder Zank, 

kom m t doch vor ihre R ichterhank;

425 oh Ih r g e w in n t, oh Ihr  verliert, 

w ird  alles dort erst ausgeführt.

Seyd  k lu g , und ohne v ie l Y erdrufs 

th u t d as, w a s doch geschehen mufs.

D as R e ch t macht Euch dann auf einmahl 

450 aus einem Freyer zum Gemahl, 

h ilft dem meyneidigen V erliebten  

zu  seiner hämischen G elieb te n ; 

denn w en n  es sich für E uch erklärt, 

w ird  sie selb st Euch zur B raut gewährt,

435 oder ihr G ü tch en , oder Geld,

w as Ihr nur selbst am liebsten w äh lt.
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D a s  R e c h t ,  die W eish eit aller Zeiten, 

w ard  stets gepflegt von klugen L euten , 

die (w en n  ihr Thun gleich lauter Z w is t 

440 und bürgerlicher K rieg nur ist,

w o  sie mit H ieben und m it Stichen, 

w ie  Phrygier, känrpfen gegen Griechen), 

sich dennoch so zu nehm en  w issen , 

dafs sie die W ü rd e nie vergessen,n /

445 und das gem einschaftliche W o h l, 

das jeder Stand behaupten soll.

N ic h t , wrie w i r  ums gemeine W esen  

und um die Sache uns gerissen, 

und w enn w ir  gleich so nah’ verw andt 

450 sin d, w ie  der Handschuh m it der Hand, 

uns dennoch über nichts verstehen, 

als uns zu zanken und zu  schm ähen: 

da der Jurist viel klüger denkt, 

sich nie auf eigne Kosten zankt,

455 und stets es w ie  der Schw eizer macht, 

der keinem seinen D ien st versaet,
O  '

sondern für gutes baares G eld 

es gern mit beyden T h  eilen hält, 

nimmt aber keinesw egs fdr sich 

400 m it A n th eil an dem Federkrieg,

und gebt Ihr nur ihm seine Sportel, 

so rührt ihn kein V erlu st noch V ortheil.

D en n  ob sie g leich  zu  allen Zeiten
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reicli w aren an gelehrten L euten,

465 und ihre K unst darin besteht,

dafs man ein D in g  verkeh rt und dreht, 

so haben sie doch nie gestritten  

um ihre A m ts- und H andw erkssitten, 

w orüber sonst ein jeder Stand,

470 A r z t , H andwerksm ann, Comodiant, 

M arktschrerer , P faffen, Philosophen, 

einander b ey den Ohren zupfen.

So leb t C hym ist und A lchym ist 

in ew igem  Gezänk und Z w ist.

475 D ie  Anatomiker zergliedern,

um Stoff zum Zanken zuzuschncidern.

Im Traum verficht der A strolog 

sein H oroskop und Schema noch.

D e r  A ntiquar zankt mit dem Herold,

48°  w e r  A hn und W apen w eiter herliohlt,

Juristen sind nicht solche Gecken, 

sich und ihr A m t m it Zank zu necken, 

und geben blofs aus E ifersucht 

StofF zu des Pöbels Tadelsucht,

485 w o fü r die Zunft das Bad bezahlt, 

w e r  auch am Ende Piecht behält.“

„ A u d i  dürfen Stüm per und Eöhnhasen 

sich nie b e y  ihnen finden lassen, 

w ovon  sonst jede K u n st und Sect’,

490 w ie  F lie g e n , ganze Scnwärm e heckt.
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D enn w e lc h e r  Schwärm er dürft’ es wagen, 

A cte n  durch innres L ic h t zu machen, 

un d predigen durch Offenbarung 

gegen gerichtliche V erw ah run g?

495 denn w er das W e rk  nicht m eisterlich 

versteht, verbrenn t die Finger sich.“  

„D rum  geh t m it ihnen nur zu  Rath, 

so .w ird E uch E uer A dvocat 

der W itw e  einen L iebsbrief schreiben,

500 der sie w ird  so zu Paren treiben,

dafs sie E uch endlich nehmen mufs, 

oder sich henken vor Verdrul's.“

D er P iitter, der von R a l p h u s  Gaben 

zwrar gern den N iefsbrauch mochte haben, 

505 schim pft’ aber doch zum Schein auf ihn, 

damit der Fund sein eigen  schien, 

w ie  jeder Compilafcor sch ilt  

auf Schriften, die er oft bestiehlt, 

beschlofs des Knappen W e g  zu wählen,

510 doch seinen B eyfall zu verhehlen, 

und erst nach langem W iderspruch 

zu th u n , als w a r’ er selbst so klug, 

am Ende den E ntschlufs Zu fassen, 

den R a l f  ihm hatte merken lassen.

5*5  „ D e in  Schw ank (sprach er) ist sicherlich 

der allerdummste Streich für mich.

Es w ar’ ein thoricht.es Beginnen,
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sie durch Px'ocesse zu gew innen.

M ein Anspruch w ü rd ’ aufs Spiel gesetzt,

520 und ich nur K osten ausgesetzt,

um durch mein eigenes B estreben 

mich ihrer N eigun g zu  begeben.

U n d spielte sie (das G ott verhüt’ !) 

mir so, w ie  jüngst der Fiedler mit,

52.5 so w ü fst’ ich vollends nicht w ohin, 

um mich zu  retten vom  R uin .

AVenn einem grofses L e id  geschieht, 

und er sucht H ülfe vor Gericht, 

so ist er zehnmahl mehr ein N arr 

530 und Gec k,  als ein Bestohlener,

der Tassenw eiber fragt um R ath , 

w e r  ihm sein G u t en tw en det h at; 

w odurch er nichts gebessert w ird, 

als dah  er noch mehr G eld  verliert.“

,535 „D o ch  w ü fst’ ich  schier kein  M itte l mehr,

das w e n i g e r  gefährlich w ar .

G ew a lt darf ich jetzt nicht mehr w agen, 

auch w ird  die Güte nichts verschlagen, 

und schlimmer ist’s , ganz abzustehn,

540 so lange w ir  noch Hoffnung se h n ;

<|enn N iem and w irft die Karten hin, 

bat er noch Hoffnung zum G ew inn.

G iebt es nun keinen A u sw e g  mehr,

der nicht gleich  schlimm und schlimmer w är\
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545 so lafst man durch die N oth  sich treiben, 

und kann doch andrer M eyn un g bleiben, 

w ie w o h l einstw eilen  sie mein M und 

v e rsch w e ig t, aus mir bekanntem Grund. 

Ich  kann w o h l jetzt nichts anders th u n ; 

55°  denn S i d r o p h e l  w ird  selbst n icht ruhn, 

und komm’ ich  ihm  nicht bald zuvor, 

so nimmt er mich zuerst bey in Ohr.

M an hat mir insgeheim gesteckt, 

w as er schon alles ausgeheckt,

555 und da ich w e ifs , dafs w er e r s t  klagt, 

sich seine Sache leichter macht, 

w e il die Gerichte den Verklägern 

die erste Stelle nie verw egern, 

und w as s i c  sagen , w ird  gehört,

560 ihr Gegcnparfc n ic h t , bis er sch w ört; 

denn w e il sie’s Korn zur M ü h le  bringen, 

giebt man in allen billigen D ingen 

gern ihnen einen Schritt voraus, 

und das macht oft sehr V ieles aus.

565 W e il ich nun nichts durch Unbedacht 

versäumen m ag, (w ie  schon gesagt), ' 

w il l  ich mit einem Advocaten 

m ich über meinen Plan herathen.

Ich bah’ a u f einen M ann gedacht,

570 und meine W a h l auch schon gemacht, 

ein Goklmann, der zugleich Jurist
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und auch ein Friedensrichter ist.“

Ja w ohl der rechte M ann er w as, 

für uns er n R itter I l u d i b r a s !

575 E in  alter G auch, der manches Jahr 

ein Stück vom L orren dreyer w a r, 

sp ielt’ in  H i c k ’ s - H a l l  und E r i d e  w  e 11 - D  o c k  

m it.R e ch t und Unrecht aus dem Sack; 

w ar unter jedem R egim ent 

580 der Übeithäter Freund und Feind, 

un d w ie  er seinen V ortlie il fand, 

dem R ech t bald h a lf, bald w iderstand; 

gab manchen Hureh Frivilcg ’en, 

und liefs den B uckel manchem fegen ;

585 sandt’ manchen H uren w irtli ins L o ch , 

von  dem er keinen V o rth eil zog; 

lie fs  L e u te  in das W achthaus führen, 

die nicht den Frieden  w ollten  stören, 

und andre fest gefangen halten,

590 w e il sie ihn selbst n icht w ieder schalten, 

auch manche L ords und and?e Herren, 

wenn sie zur U nzeit nüchtern w aren, 

und blechten  sie des M orgens nicht, 

sch lep p t’ er hernach sie vor G ericht.

595 E r nahm von  A ffen, M urm eltliieren 

und P u p p en , Geld für’s Practicieren; 

vom Schultheifs bis zum Gassenfeger, 

w ar er der Schelm en H aupt und H e g e r;
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nahm G rundzoll für den Sfcrafsendreck,

600 und Strafgeld  von Canal und W e g ; 

le g i ’ Z o ll und Pön au f Beckersoliren 

und falsch G ew ich t an Kräm erw aaren; 

liefs Pranger und Halseisen ab, 

dejn, der das m eisle Pachtgeld gab,

605 und W irth  und Schenke b lech ten , für 

unrichtig M afs an W e in  und Bier.

D agegen lieb t’ und schützt’ er auch 

den , der für baares G eld betrog.

D ie  K u p p lerin , die zünftig w ar,

610 der H ehler, der ihm immer haar 

und richtig zahlte die Gebühr, 

fand allzeit offen seine T h ü r; 

doch straft’ er jeden kleinen D ieb , 

der sein G ew eih ’ als Yfuscher  trieb.

615 Bey diesem feinen Ehrenmann

hielt II u d 1 b r a s um B eyratli an.

E r safs am P u lt; Papier und G eld 

w a r rings umher zur Schau gestellt, 

und wTie ein JNestey hingelegt,

C2.0 dafs der C lient brav legen rnöcht’.

D e r  R itter zog sein H ütlein  ab, 

m it schönem Scharrfufs. Jener gab, 

voll T r o tz , nur minder a u f ihn A ch t, 

je mehr er R everen ze macht’.

€25 „ S e t z t  i m m e r  E u r e n  H u t  n u r  a u f ,
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(sprach er), W i r  s e h e n  n i c h t  d a r a u f . “

(H .) „E s ist ein K e r l, h e ilst S i d r o p h e l ,  

dem sab ich n eulich  w as aufs F e ll.“O

(J.) „S  e h r  g u  t !“  (H.) „Jetzt p rah lt der Teufelsfröhner 

630 dafs er mich abgeschm iert;“  (J.) „ N  0 c h s c h ö n e r !“  

(H .) „u n d  sc h w ö rt, lebendig mich zu rösten, 

w o  er m ich trifft.“  (J.) „A m  a l l e r b e s t e n ! “  

(H .) „W a h r is ts , der Gaudieb klagt mich an, 

als einen R ä u b er;“  (].) „ W o h l g e t h a n ! “

655 (H .) „D o c h  neulich  hat er selbst bekannt,

dafs er mir Sack und Tack entwandt, 

und alle Irischen ausgeleert, 

w ofü r ich ihm das F ell geschmiert, 

und alles, w as er mir gestohlen,

<540 ihm abgejagt.“  (J.) „ D e r  H e n k e r  h o h l  i h n ! “  

(II.) „O b  ich ih n  jetzt verklagen soll, 

als einen Taschendieb ,“  —  (j.)  „ S e h r  w o h l ! “  

(II.) „oder dafs er m ein H ab’ und G ut 

mir unterschlug,“  (3.) „ E y  G a u d i e b !  gu t« “  

645 (II.) „oder ich bring’ ihn vor Gericht,

als einen R äuber,“  —  (J.) „ W a r u m  n i c h t ? “

(II.) „u n d  schw öre, w ie  er W illen s w ar, 

als Z eu g e  gegen ihn“  —  (J.) „ a u c h  w a h r ! “

(II.) „ oder ob es mir besser passe,

6/50 dafs ich  ihn m i c h  verklagen lasse 

und w erfe  durch Exception

die K lage um“  —  (J.) „ D a s  g i n g e  s c h o n . “
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(IT.) „Auch, eine Frau ist mit im Spiel, 

die’s m it ihm hält,“ —  (J.) „ E y  d a s  w a r ’ v i e l ! “  

655 (H-) ??die mir erst förm lich ihre Hand

geloht, (sie lebt im W itw en stan d), 

und jetzt ih r  W o r t zurücke zieht, 

und steht dem Zaubrer b ey “  —  (J.) „ B e h ü t ! “

(II.) „Sie hat denselben S id  r o p  h e i  

660 gebraucht, um Furien aus der IIö ll ’ 

zu bannen, und mich so zu schrecken, 

dafsicli’s noch fühl,“ — (J .)„ L a fs t  das n ic h t  s te c k e n !“  

(II.) „ lie is  mir des N achts zu L eib e  gehn 

von Ilöllen geistern “  —  (J.) „ W i e d e r  s c h ö n ! “

665 (II.) „u n d  hat mir Todesangst gemacht, 

mich eingesperrt die halbe N acht, 

indefs man meinen Gaul bestahl, 

und mir mein R eitzeu g  nahm,“  —  (J.) „ f a t a l ! “

(II.) „bis ic h , aus Furcht vor m ehr V erdruß,

C j o  entfloh auf meinem nackten B ofs.“

(J.) „H err R itte r , ohne Compliment,

man gab E uch da ein Tractament,

dafs Ihr nichc N otli h abt, E uch zu schämen,

* cs mit der Besten aufzunehmen.

675 Trieb sie E uch  w irk lich  so herum,

Potz Stern! so sag’ ic h , w o h l bekomm!

Ich w ü n sch te , das geschähe mir;

ich gäb’ ein gu t Stück G eld dafür,

und w o llt’ ih r  a u f den Eeutelj schlagen, •
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6Q0 sie sollte bald peccavi sagen.

Sie hat durchaus in diesem Fall 

nur zw isch en  Ring; und Strang die W abl, 

w o ra u f Ihr Euch verlassen könnt, 

w ie  au f K o p f  t r i f f t  und S c h w a n z  g e w i n n t ,  

685 W en n  ich nur dürfte, gab' ich Euch 

so v ie l an baarem V orschuß gleich, 

als ein Frocefs nur gelten kann.

M an w a g t sich aber n icht gern dran, 

w e il  die G esetze scharf verbieten,

690 für fremde Händel Geld zu  bieten, 

w as man für Schelmerey  erklärt, 

w ofür man Obren actioniert, 

und kürzt sie so , dafs n icht ein Flecken 

nachbleibt, ein Tfiiem chen drin zu stecken.

C95 D o c h  I h r  könnt schw ören, was Ihr w o llt , 

w en n ’s auch nicht klug  und w ahr seyn sollt’ ; 

denn heut zu Tage sagt man nicht, 

dafs Zeugen  s c h w ö r e n  vor G erich t; 

sie t h u n  d e n  E i d  n u r ,  das w ill sagen,

700 sie lügen a lle s , was sie sagen.“

„Ic h  dank1 E u ch , (sprach S i r  H u d i b r a s ) ,  

das kom m t mir eben sehr zu Pafs,“

(J.) „M a n  schildert die Justiz zw ar b lin d ; 

allein sie ist doch so gesinnt,

705 dafs s ie , w ie  die Barm herzigkeit, 

sich neiget a u f die schw ache Seit’.

E  e
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(Sonst w ä h rt’ es manchmahl zw ischen Recht 

uncl U n rech t w o h l so lange nicht).

S ie  h e x t of t ,  wTie das blinde Glück,

710 B a v ’ s Gut  in einem A ugenblick

in M ä 'v e n s  S ack; sperrt heut’ Euch ein, 

und läfst E u ch  morgen w ieder gehn.

W o llt Ih r die D am e lieber  hängen, 

oder sie nur zur H eirath zw ingen,

715 oder blofs um ihr Gütchen freyn 

und lassen alles andre seyn, 

das g ilt den R echten alles gleich, 

habt Ihr nur erst B ew eis für Euch.

A n  Zeugen kann es E uch nicht fehlen,

720 zu schw ören, w as Ihr mögt befehlen; 

sie haben m it genauer N oth  

für ihr G ew issen R ock und R rod, 

und für die M iethe ihrer Ohren, 

ein affidavit zu beschwören,

725 or w enn man für geringes Geld 

sie zu Geschworenen bestellt, 

w en n  s auch das knotigste Geschäft 

in E urer K irch ’ und Staat betrifft.“

Sprach er: „ E y  freylich  K lein igkeiten !

730 uns selbst feh lt’s nie an solchen Leuten, 

da jeder L eh rer unsrer Sect’ 

w ohl w e i f s , w ie  man G ew issen streckt.“

„G u t! (sprach er), doch nachdem ich recht
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die Sach,e re iflic h  überlegt,

755 so dächt’ ich  d och , Ihr nähmt zuvor 

den Zaubrer lieber erst beym Ohr, 

und könnt Ihr S i d r o p h e l  nur hängen, 

ist’s noch Z e it , ihr eins beyzubringen. 

Ihr rnüfst E u ch  nur indefs bemühn,

740 sie tiefer in das Garn zu zielin.

Schreibt, oft an sie verliebte Z ettel, 

und locket durch verschm itzte M ittel 

die A n tw o rt so von  ihr heraus, 

dafs sie sich damit fangen mufs.

745 Und sollte sie die F alle meiden,

so feh lt’s n icht an geschickten L euten, 

die Hand und Siegel nachcopieren, 

auch v/ohl ein W o r t  interpolieren, 

bis s ie , T rotz Eigensinn und L ist,

750 m it L eib  und SeeV Eur eigen  ist.

Seht E uch indefs nach Zeugen um, 

die stets um L i n c o l n s  - I n n  herum 

und T e m p i e  - B a r  in M enge schleichen, 

und für ein Spottgeld sich vergleichen, 

75/5 um Schriften für Euch zu verdrehn,

B ürgsch aft im Fall der N o th  zu stehn, 

und dienen E u ch , nach O hr und Kleid, 

mit ihrem Z eu gn ils, oder E id ;

(das is t ,  nebst E vangelienbuch 

760 und S eele , H andw erkszeug genug.)
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So bald Ib r  E u ch  damit versehn, 

w il l  icb  E uch  gern zu D ien sten  stehn.“

„Ic h  gebe, (sprach S i r H u d i b r a s )  

für einen Casum auch nicht d a s !

765 w en n  man den K unstgriff nicht versteht, 

w ie  man ein D in g  recht kehrt und dreht, 

und seinem Gegner W e tter  und  W in d  

mit kluger W en dung abgew innt, 

w ie  Ib r  mir zeigt. Em pfangt dafür 

770 D an k  und —  hier ist sie —  d i e  G e b ü h r .

Ich  w erde keine Z e it  verlieren, 

w as Ihr mir rath et, auszuführen, 

und stellen ihr mit feinem  Pfiff 

das N etz  in einem Liebesbrief.“

775 D e r  R itter  h ielt auch bald hernach, 

w as er dem Goldmann jetzt  versprach; 

pumpt’ seinen W itz  zusammen, rieb  

die S tirn , strich seinen B art, und schrieb j 

* * *
* * * * * *

M a d a m !  aus einem J u l i u s  C ä s a r  

m acht Ihr mich zum’ N e b u k a d n e z a r .

Ih r habt den gröfsten aller Krieger, 

der sich nur je gezeigt als Sieger,

,5 und exerciert in mancher Schlacht,

m i c h ,  zum Stü ck  V ie h , das gras’t ,  gemacht. 

Seitdem ich um den  H auptgew in n
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a u f dieser W e lt  gekommen bin, 

und aus dem H im m el E urer Gnaden 

10 und E u res Augenlichts gerathen, 

leb ’ -ich im E len d; denn m it E u ch  

verlohr ich W e lt  und G lü ck  zugleich, 

und rührt E u r H erz das M itle id  nicht, 

so S3yd Ihr Sch u ld , dafs mein’s mir bricht.

15 W en n  Ihr nur nicht so strenge w ä r’t, 

mich zu verdammen ungehört, 

könn t Ib r  aus meiner Schutzschrift sehn, 

w ie  v ie l mir ist zp. nah’ gesellehn.

W as ich E uch  einst gelobt, ist zw ar 

20 noch nicht erfü llt, das ist w o h l w ahr.

A lle in  w en n  Jemand sein V ersprechen 

versch ieb t, so th u t ex’s noch nicht brechen;

)a , w ar’ auch d a s sogar geschehn, 

so w ar’ es noch kein solch  Versehn,

25 dafs ich es, w ie  ein R abulist, 

an meinen O hren büfsen müfst’.

W e r  w ird  denn zwischen Edelleuten 

und Pöbel gar nicht unterscheiden, 

da sie aus ganz verschiednon Gründen 

50 sich n ich t an ihr Versprechen binden ?

D er eine bricht sein E h ren w ort 

nur, w en n  er Schim pf dadurch erspart; 

denn es bricht’s keiner a u f der "Welt 

so o ft, als w e r  auf E hre hält.
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35 D er andre tliu t es nur für Geld, 

w eil er es für sein H andw erk hält, 

u nd raeynt,  er sey  dazu berufen,

Seel’ und G ew issen zu verkaufen.

Ein edler w ohlgebohrner Mann 

40 sieht's nicht fü r Schand’ und Tadel an, 

dafs ihm der Brauch der alten  W e lt, 

sein W ort zu h alten , nicht g e fä llt; 

doch w ar’ es vom gemeinen M ann 

treulos und unverschämt gethan.

45 D en n  es steht einem grofsen M ann, 

der w ich tig  th u t , v ie l besser an, 

kurz von Erinnerung zu seyn, 

als kurz G esicht und Zipperlein.

O bw ohl nun allerdings das R echt 

50 den M eyneid  an den Oliren  rächt, 

so ist es doch sehr ungerecht, 

w en n  Unschuld Vulst. und Schuldige nicht, 

und w ir  das ungezogne Klaffen 

der Zunge an den Ohren strafen,

55 und schneiden E uch  ein G lied , anstatt 

des ändern w e g , das Böses that.

'W enn Ihr auch Euren Z w e ck  erreicht, 

und meine Ohren vor Gericht 

g e w in n t, so nehmt doch in Betracht,

60 dafs Euch das w en ig  Ehre macht.

D en n  w er für die Gebieterin
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giebt G lieder, L e ib  und L eben  hin, 

liat so \ ie l n ich t um sie verdient, 

als w e r  für sie die Seele verpfändt.

65 Ih r w ifs t  doch wo hl ,  tlafs i c h  das thät, 

obwohl Ihr’s jetzt n icht gern gesteht, 

und sucht w o h l ga r, mir ein Verbrechen 

aus meinem Liebesdienst zu machen.

M an deutet auch nicht allezeit 

70 ganz nach dem Büchstab einen Eid.

E r  b in det nur zu  jeder F rist, 

so w e it  es S itt’ im Lande ist, 

und wenn ihm diese w iderspricht, 

so hält und achtet man ihn n ich t;

75 denn Jedermann hält nur so w e it , 

als ers an ändern r ie b t, den E id .

E in  E id  ist auch so hart und fest 

n ie, dafs er sich nicht biegen läfst; 

denn w ie  die besten D egen klingen  

3o sich rundum  b ie g e n , eh’ sie springen, 

so sind auch E id e , die am zähsten 

und nicht zu spröde sin d, die besten.

G laubt Ihr n ich t, ein verlieb ter Eid 

braucht m e h r  noch diese Biegsam keit?

(35 So w ie  ein jeder W eg  zum Sieg 

erlaubt und ehrlich ist im Krieg, 

so m üfst’s auch in der L ieb e  seyn; 

man müfste n icht an das allein
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sich b in d en , w as falsch , oder w ahr,

90 sondern an das, w as dienlich w ar’.

R ann  man erw arten , dafs die M acht, 

die alle andere kirre macht, 

die allgew altige L ie b 1, ihr R echt 

geringem  M ächten überträgt?

95 Sie weicht selbst Krön und Z ep ter  nicht, 

und soll sich stellen vor G ericht ?

Kann man so eigenmächtig nur 

den G rund- und Eckstein  der N atur 

nach ändern neuem  R egeln  schätzen,

100 als seinen grofsen G rundgesetzen?

D ie  L ie b e , die die ganze W e lt  

und aller W esen  L eben  erhält, 

trotzt selbst des harten Schicksals M acht, 

und Dauer giebt dem  M enschengeschlecht; 

105 die die N atur so schnell belebt, 

als Z e it und T od  sie unlerg.übt, 

und schenkt uns nicht die W e lt  allein, 

sonderr den Himmel oben drein?

(denn dort w ird  L i e b e  nur getrieben, 

xio ihr einzig Staatsgeschäft ist Lieben, 

w as auch allein des M enschen Geist 

zu  unterhalten fähig ist.)

W ie  kann das Him m elsglück auf Erden, 

als durch die L ie b e , sinnlich w erden ?

115 V erliebte unterreden sich
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m it ihren A u g e n , E ngeln gleich; 

sie theilen Sehnsucht und Entzücken- 

einander m it 1x1 ihren Blicken, 

und brennen in verliebter G lut 

120 so feurig, w ie  ein E ngel tbut.

W as ist denn Böses an der That, 

die solchen grofsen E ndzw eck hat?

Kann selbst der Ilim m el Sünden strafen, 

w odurch w ir  ihm R ecruten  schaffen?

125 Sagt m ir, ob die V erzeihun g nicht 

schon selbst in dem Vergehen lie g t?O <_?

Ja, w ill man auch nach den Gesetzen 

den Fall mit aller Strenge schätzen, 

so glaub’ ic h , dafs hier kein  Tyrann 

150 mir B illigk e it versagen kann.

D  enn das G esetz , das w eder lieht, 

noch Jemand hlofs aus Hafs betrübt, 

nie eigne Leidenschaften  hegt, 

und M itle id  n ich t im Busen trägt,

135 dient blofs um solche Lastersklaven,

die gleichfalls k a l t  s in d , abzustrafen.

W e r aber gern v e rze ih t, ist w erth , 

dafs man ihn königlich v e re h rt:

D  e r  s c h ö n s t e  S t e i n  i n  K a i s e r k r o n e n  

140 i s t  n i c h t  B e s t r a f e n , s o n d e r n  S c h o n e n , 

W e il nun gar leicht ein Bidermann 

in seinen Pflichten fehlen kann,
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befiehlt die G rofsm uth, Fehl und Flecken, 

die w o h l gem eynt sind, zu bedecken.

D en n  w e r  -v ergebens alle Arten,

um E uch in D em uth aufzuwarten,

versucht, und nichts errungen hat,

als T rotz, B eleidigun g und Spott,

soll der nicht G egenlist versuchen,

und rasch zum Z w e ck  zu kommen suchen ?

W en n  man ih n , gegen Kriegsgehrauch,

erstickt mit L iebespulverschm auch;

ihn nach Purganz und Aderlässen

m it R uthen straft und R ippenstöfsen;

mit H öllenfurien b6y N acht

ihm Schrecken, F u rch t, und A n gst einjagt

ihn höhnt, zerkratzt, beym  Bart ihn zerrt,

und ihm den Telz m it Prügeln schm iert;

w enn ihn der Pöbel insultiert,

indem er ILui G eschlecht entehrt,

mit K oth  und Unflath ihn beschmiert,

und mit dem K n ittel regaliert;

wrollt Ihr ihm dann forthin verbieten,

sein F ell vor solcher K ost zu hüten,

da doch ein G au l, w enn w ir  ihn schlagen,

das R ech t h a t, w ied er auszuschlagen?

U nd Ih r, b ey  denen W eiberlist 

von Jugend a u f in Übung ist, 

w enn Ihr die ersten Zähne kriegt,



170 und Pappen  anstatt K inder w iegt,

Ihr dürftet fre y  uns Nasen drehn, 

und w ir  uns nie es unterstehn?

W ir  können immer Euren Fratzen 

und K riegslist nichts entgegen setzen,

175 als E id e , die noch schw ächer sind, 

denn d ie, w om it Ihr uns gew innt.

Ihr zieht E uch fechtend stets zurück, 

und tödtet m it verw andtem  Blick, 

und llie h t, je näher w ir  E uch  rücken,

1Q0 w ie  P arth er, um uns ru berücken.

W  ie Kaper falsche Flaggen führen, 

den Seemann listig  zu verführen, 

so geht Ihr falsches R o th  und W e ifs  

auf E urer Stirn  und W a n g e Preis,

1Q5 und hannt mehr Teufel auf m it Blicken, 

als Rosenkreuzer mit Clavikeln.

Ihr fangt uns oft m it L iebesstricken  

von falschen L ocken  und Perücken,

4amit Ihr L eu te  nur berückt,

190 auf die Ihr m it. V erachtung h lickt, 

um E ur Register auszuschmücken 

m it L e u te n , die sich vor E uch  bücken.

E in  R itte r , der sich kühn beträgt, 

ist nur der Damen ärgster Knecht,

195 der a lles, w as man ihm  befiehlt, 

als eine G u n st, m it L u st erfü llt;
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denn w a s Ih r  w o llt ,  das mufs geschehn, 

es m ag rech t, oder unrecht seyn.

Sch ich t man ihn nun au f Abenthür,

£00 w o  er’s gern üb erhoben w ar’,

darf er sicli dann w o h l widersetzen, 

und trotzt clie N oth  nicht den G esetzen? 

W as nur aus blofser N o th  geschehn, 

kann nicht für bös’ und unrecht gehn:

205 W en n  A m o r  n un, indem er E uch 

und mich ins Bündnifs >zog zugleich, 

schw ach Fleisch und B lu t mit seiner M acht 

b ey  mir zum W eich en  hat gebracht, 

so w a r’s ja E u e r  W il l ’ und R ath,

210 w ofern  ich etw as Böses that, 

w e il Ihr und E ure Grausam keit 

die Q u elle meiner Fehler  seyd.

D ie  Streich e, die ich  jüngst bekannt, 

(und keine Rechrm r g dabey fand,)

215 sind n ich ts , als w as w ohl }eder sagt, 

w en n  man ihn mit der Folter plagt.

W ie  mancher hat schon ausgesagt, 

w as B üttel und N otar gefragt, 

und sein Geständnifs aufgesagt,

220 w en n  man ihn w ied er losgemacht?

W en n  S a t a n  vollends B eichte sitzt, 

so w ü fst’ ich  n ic h t , w as W ahrheit nützt’, 

indem er sie n ich t gerne hört,
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und folglich  nie verzeihen w ird ,

225 w e il von ihm  alle Lügner stammen, 

und halten fest m it ihm zusammen,

W en n  ich ihm L ügen  vorgesagt, 

so denk’ ich , hab’ ich ’s k lu g  gemacht.

Ich  bin auch nicht der erste Mann,

250 der auf dergleichen Streiche sann; 

das hat vielm ehr stets Jedermann, 

und noch w o h l m ehr, als dies, gethan.

WTo findet m an, dafs im Roman 

ein R itte r  seine D am ’ gewann,

235 der nicht noch jcürz’re W ege nahm? 

w ie  er zu seinem Z w e ck e  kam ?

U nd w as vordem ein L aster w a r, 

gereicht w o h l "jetzt zur E h re gar.

WTar es n icht blofs der Weiherrauh,

240 der einst das schwache Rom  erhob?

D a  nahm ein jeder B ursch  <3as W e ih , 

das ihm  g e fie l, nur frisch beym L e ib ; 

man hörte nichts von falschen  Schwüren^ 

A ufw artung, L ü gen  und Hofieren,

245 b ey  Altern um sie anzusprechen, 

und handeln über E hverträgen; 

da brauchte weder Trauungsschein, 

noch Pfarr, noch H ochzeitsgast zu seyn, 

auch kein N o ta r, der G u t und Land 

250 m it einknüpft’ in das Eheband,
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eil’ man einander bis zum Tod

(or Scheidung) Iländ’ und Herzen bot.

M a n  nahm nicht einmahl Z e it , zu fragen, 

w ie  es den Bräuten thät behagen;

25g man ging nur kurz und rasch zu W erke, 

und raubte sie m it Armesstärke, 

nachdem man sie erst m it M usik, 

mit Tanz und S ch auspiel, in den Strick  

gelockt, so w ie  sie manchen M ann 

260 seitdem m it solchen Künsten fahn.

A n  L ieb e  w ard  da nicht gedacht,

bis man zu W eib ern  sie gem acht;

und traun! w e r  n a c h  d e r  H o c h z e i t n a c h t

n u r  h a 1 b w  e g ’ d e n  V e r l i e b t e n  m a c h t ,

2 65 v e r d i e n t  f  ü r ’ n S t ü n d c h e n  L i e b e  m e h r ,  

a ls  f ü r  e in  J a h r  G e s c h w ä t z  v o r h e r .

M an sagt auch, dafs die Kömerdamen 

auf dies Betragen Rücksicht nahmen, 

und hingen ihren M ännern an,

270 w ie  K eine seit der Z e it getlian,

die sich mit Händen und m it Füfsen 

erst Jahre lang höheren liefsen.

D as W eib  ist auch von Anfang her 

dem M ann bestim m t; der M ann nicht ihr.

275 Drum hat der M ann das R echt zu w ä h len ; 

das W eib  hat keinen freyen W illen , 

und finden w i r  an E uch Behagen,
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habt Ihr kein  R e c h t , uns auszuschlagen. 

D ie  W e g e , die uns M ännern dienen,

2ßo Euch zu erw erben  und gew innen,

sie m ögen krumm s e y n , oder schlecht, 

sind folglich  niemahls ungerecht, 

und Ihr m üfst E uch  vonnotb bequemen, 

gut oder schlecht vorlieb  zu nehmen,

2ß5 und huldigen m it D ank  dem M ann, 

der E uch  die E hre angethan.

W ie  sollt’ auch ^edes w ild e  Thier 

es besser haben , n(s sein Herr, 

und mehr M a cht, als ihm selbst N atur 

290 und Gnade über die Creatur

ve rlieh n ; blofs w e il er sich die Hand 

hernach durch die G esetze band,

■und "kürzte sein natürlich R echt, 

w as er hat über E ur Geschlecht,

295 da er doch keinen T un kt am Plan 

und am G esetz verändern kann, 

das olma mater uns dietiert, 

w enn er nicht förm lich rebelliert.

W en n  dies der M ann nur w olil bedacht’, 

300 so h ie lt' er besser auf sein R echt

und liefse W eib er n ich t, w ie  Gecken, 

die Nase m it in alles stecken.

Für diese grobe Geck'ferey 

verdient er seine S klaverey.
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505 D ocli unsre tlieuren Schriftausleger,

(die man schamlos als Hurenjäger 

v e rsc h re y t, und ihnen Gunst versagt), 

die haben eidlich zugesagt, 

sie w o lk en  dies durch gute Gründe 

5L0 b ew eisen, und die grobe Sünde 

bestrafen ohne Bannherzigkeit; 

dafs Ihr so w iderspenstig seyd.

D o cli ich  verirre mich zu w eit, 

und w e ite r , als die L iebe gebeut.

515 V erzeih t! und legt die Schw ärm erey 

blofs meiner heifsen Flamme b ey; 

denn übsrgrofse Z ärtlichkeit 

verträgt sich nicht mit M äfsigkeit.

W as B ö s ’ und W a h r e s  ich gesprochen, 

520 das hat sich n icht a u f E u c h  bezogen; 

denn E uch steht m eine arme S e e l’ 

so treu und knechtisch, zu  B efehl, 

dafs s ie , um E uch nur zu besitzen, 

den Himmel selbst aufs Spiel dürft setzen* 

525 E r , und Ihr selbst zusam m en, können 

b eseligst a lle , die E uch dienen;O ’

doch keinen m ehr als d e n ,  der Euch 

en tw eder beyderseits zugleich 

b esitzen , oder mit Verdrufs 

530 auf ew ig  E u ch  verlieren mufs.

W o llt  Ihr den F ehler mir verzeihn,
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(w en n ’s einm ahl soll ein Fehler seyn), 

so w ill  ich  mein Gelübd’f, und mehr 

als ich versprach und schw or vorher,

335 v o llz ie h n , und w ill die Schuld der Sünden 

mit Zinsen aus dem B uckel schinden.

D en n  für mein Zaudern mufs ich zahlen; 

das lafs’ ich mir auch gern gefallen , 

w enn es zum M itle id  E uch bew egt,
O  7

340 und Eure L ie b e  nur erregt.

* * *
* * * *■ * #

W ie  froh w ar R itter  H u d i b r a s ,  

da er dies B rieflein  überlas!

E r dacht’ , er hätt’ gew onnen Spiel,, 

und wufst. m it seiner K u n st sich viel.

345 D em ü th ig  fern vom W itze  setzt’ 

er unten seinen Nahmen jetzt; 

datum a u s  s e i n e s  H e r z e n s  G r u n d .

Sein S iegel w a r ein Reisigbund 

in lichter L o li ’. Im A bschnitt stand:

350 I c h  s e u f z e  u n d  b i n  h o c h  e 111 b r a n n t. 

D an eb en : f ü r  d i e  F r a u  d e r  F r a u e n ,  

v o r  a l l e n  l i e b l i c h  a r . z u s c h a u e n ;  

d i e s  w e r d e  i h r e r  s c h ö n e n  H a n d .

W o ra u f er's ihr durch R a l p l i u m  sandt,

355 mit dem B e fe h l, beym  Übergeben 

auf ihren B lic k  w o h l A cht zu geben.

F f
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Sie sann erst einen A ugenblick, 

w as besser s e y , den B rief zurück 

zu  scbicken , oder zu verbrennen.

560 D o c h  endlich dachte sie: W ir  können,

(sollt’s auch nur blofs zur K u rzw eil wesen), 

den W isch  ein stw eilen  überlesen.

W orauf sie ihn  er brach uncl las, 

mit manchem Spötteln  und Grim afs’

565 und schrieb ihm  dann im Augenblick

zur A n tw o rt, w as hier fo lg t, zurück.

* * *
* * « * * *

M e i n  H e r r !  dafs Ihr ein R in dvieh  seyd, 

ist keine grofse N eu ig k e it; 

für mich zum ahl, d ie , w ie  Ihr w ifst,

E uch neulich aus dem Stall erlöst,

5 als Ihr im Kriege Schw ert und Sporen  

an eine Amazon’ verlohren,

ein S ch w ert, das, w ie  das Schicksal, M äuse 

und B atten  uubarmherz’ger W eise  

zum Tode bracht’ ; mit jedem Schlag 

10 bald S ch w ein , bald R in d , die Hälse brach. 

D ie s  H eldenschw ert, H err R itter! wand 

im K am pf E uch T  r u 11 a aus der Hand, 

die E ure Ferse degradiert 

und spornlos in  den Stock geschnürt,

15 w o  Ihr noch je tzt gefangen lag’ t,
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liält’ ic h , von  E urer N o th  bew egt,

E uch aus der schnöden H aft nicht fort; 

geschafft a u f E uer E hrenw ort.

W a s ich für D ank davon getragen,

£o das mufs E uch E u r G ew issen  sagen,

w enn's aucli n ich t w i l l ;  w ie  Ihr den Eid, 

so bald Ihr losgekommen seyd, 

zu drehn und w en d en .h ab t gesucht, 

w om it Ihr E u ch  an m ich verflucht; 

o j  w ie  Ih r gesucht h ab t, die m eyneidigen 

Streiche zu  leugnen und vertlieidigen, 

und w eil Ihr  e i n e n  E id gebrochen, 

den z w e y  t e n  brach’t ,  E uch los zu  machen.

Ob Ihr gleich bette lt und E u ch  schmiegt, 

30 dafs Ih r von mir V ergebun g kriegt, 

w e il  E u ch  E ur sündliche.s Gewissen  

sogt, dafs Eur Ohr wird  büfsen müssen, 

und habt kein  H echt m ich anzusprechen, 

so leg t Ih r E u ch  doch mit aufs Pochen 

35 und sprecht: „man kam’ uns sonst n icht bey,

als mit G ew alt und Schelm erey; 

dafs w ir  auf Seelen und G ew issen 

und L e ib  nicht Anspruch machen müssen, 

und allen  Kremplern angehören;

40 die uns w ie  Trödelkram  begehren.“

D ie Gründe sucht ihr^ anzubringen, 

mich zu  erb itten , oder zwingen.

F f  2
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Traun! E u re  A r t ,  den H o f zu machen 

ist n eu genug. Ihr kriecht mit Pochen,

4/5 w ie  mancher trotzige B ettler thut, 

der zugleich  b ette lt und auch droht.

W e il Ihr jedoch au f E uer R echt 

so trotzt, und es zum Grunde legt, 

als oh w ir nur fü r  E u ch  Corsaven 

50 im Liehen gute Trisen -wären,

und nennt uns ein verfallnes L eh n , 

w as jeder K äufer darf erstehn, 

so ist ss deutlich zu ersehn, 

w o r a u f  die Forderungen gehn,

55 das is t:  nicht au f ein g latt Gesicht,

sondern au f das, w as mehr verspricht.

Ihr sucht nicht nach den böhmschen Steinen, 

die aus zw ey  hübschen A ugen  schein en ; 

nein , unser Schmuck von Diam ant 

60 steckt E ur verliebtes Herz, in Brand.

Ihr habt auch nicht so grofs Gefallen 

an unsern rothen M aulkorallen, 

als an dem funkelnden R ubin, 

den w ir  aus unserm Kästchen ziehn.

65 D ie  Perlenschnur von w eifsen  Zähnen 

erregt n icht Euer heifses Sehnen; 

das th u t die ächte Perlenschnur, 

die w ir am H alse tragen, nur.

Ihr macht auch n ich t zu Goldperücken
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70 ' die goldnen H a a re , die uns schmücken;

E ur Herz kann nur in Brand gerathen 

von guten  rändigen D ucaten.

A ll ’ diese Künste kenn1 icli schon, 

und merk’ es an der F reyer Ton,

75 w enn sie m it höchst verliebtem  Schmachten 

nach meinen Ländereyen trachten; 

w e r  mit erhitzter Xäebessucht 

die Grazie m einer H äuser sucht; 

w e r  in dem O fen seiner Flammen 

ßo für mein Geld schm ilzt, in meinem Nahm en; 

w er  sich mit unerlaubter Brunst 

bew irbt um meines \ iehes G un st; 

w ie  v ie le  sich mit hellen Thränen 

nach meiner Pt entern*olle sehnen,

85 und sieb nach Pfändern, H ypotheken, 

und W e ch se ln , die fü n f Finger lecken.

D i e  R eize sind’s , die E u ch  verstrickt 

und gleich beym  ersten B lick berückt.

N u r d a r u m  bringt Ihr Serenaden,

90 und gebt uns Ball und M askeraden.

U nd dennoch, furcht’ ic h , w erden sie, 

T rotz E urer Seh n such t, Fleifs und Müh, 

so iüngferlich und spröde seyn, 

und lassen sich so schw er erfreyn,

95 dafs es mit Euren falschen Schwüren 

E u ch  nie g e lin g t, sie zu verführen.

D R I T T E R  G E S A N G .



Ich sage n ic h t, clafs Ihr gefehlt

und in  der L ie b e  schlecht ge w äh lt;

es fo lg t vielm ehr fast Jedermann

100 bedächtlich diesem klugen Plan.

M an zollt die L ie b e , als T ribut

und Strandrecht, stets dem Herrn vom Gut,

und wo Substanz zum  Grunde liegt,

hat sie mehr D auer und G ew ich t ,

105 als w en n  ihr seichter Gegenstand

nichts h at, als T u gen d , W itz ,  Verstand,

und R e iz ; denn das macht sie so leicht,

dafs sie sich kaum in's A uge schleicht,ö '

und auch schon w ieder stracks die F lu ch t 

i io  auf einem engem  W eg e  sucht.

W er.a b er nur gediegnem Gold 

und reichem  Ldelstein  sie zollt, 

denn bleibt sie (ihren A hn en  g leich)  

auch dauerhaft und slralilonreich.

115 Daher Ihr nichts erfinden könnt, 

w as besser unsern R eiz benennt.

D enn L ip p e n , A u g e n , H aare, Zahn, 

und was E uch sonst bezaubern kann, 

w ird  R u b in , P erle , Diam ant,

120 und Gold und Elfenbein genannt.

Das pflegen A-Lern auch zu suchen, 

die Kind und G ut zusarnmenjochen, 

und scharren H abe zu der Habe,
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w ie  Staub zum Staub sich mischt im Grabe,

125 und. ist der E hcontract gemacht, 

so w ird  au f w eiter nichts gedacht.

D e n n  A m o r  i s t  a u f  b l a n k e s  G e l d  

m e h r ,  a l s  a u f  S t e r n ’ u n d  G l ü c k  g e s t e l l t ,  

u n d  s e i n  P f e i l ,  ( w i e  d i e  D i c h t e r  s a g e n ) ,  

150 d e r  n i e  f e h l t ,  i s t  m i t  G o l o  b e s c h l a g e n .

W en n  mancher auch den E in w u r f  macht, 

dafs w en n  die A ltern  sich die INIaoht 

a n m a f s e n ,  für ihr K ind zu  lieben, 

und B raut (w ie  Amme) ihm zu geben ;

155 für ihre Erben R eiz  und Flammen 

zu fühlen, und in ihrem Nahmen 

für sie zu sprechen beym H euralhen, 

w ie  b ey  der Taufe ihre P ath en; 

das hiefse n ic h t, zur Ehe geben, 

i/jO sondern nur Geld  auf W u ch er heben;

so ists doch schlim m er, w en n  die Laffen 

sich in  einander selbst vergaffen, 

da sie oft schlechter noch gew ählt, 

und sich nur Schaden blofsgestellt.

145 D as ist schon recht. D och  der Vcrsuch,

'den T h r  gew agt h a b t, m it  B e t r u g  

u n d  T r o t z ,  ist lächerlich und macht 

E u ch  Sch an de, da Ihr selbst es sagt; 

so w ie  ein Schnapphahn nichts erjagt,

150 der seinen Lauschplatz ruchtbar macht. ,
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D ie  IIeurat.li an sich selbst ist nur 

ein m enschliches G elübd’ und Schw ur, 

das Jedermann entw eder biegt, 

oder es m it G ew a lt zerbricht.

*55  W ie  viel mehr d er, w e r  seinen E id 

schon b richt, indem er nur erst fre y t; 

schon vor der H ochzeit schw ört und lügt, 

und zeigt mir,  w ie  er mich hetrieg t; 

statt seine L aster zu gestehn, 

löo sich ausnimmt, neue zu begehn,

sie zu bemänteln ; gleich den D ieben, 

die nie ein frey  Geständnifs lieben, 

w en n  man auch ihrer L asterthat 

sie v ö llig  überzeuget hat, 

i £>5 und w enn sie jetzt schon sterben sollen, 

im Tode selbst noch  lügen w ollen .

D ie  Tugenden, die (w ie Ih r  m eynt) 

Iliv neulich Eurem geistlichen Freund 

gebeichtet, sind nicht ausgesöhnt,

170 w e il Ihr sie jetzt zu leugnen w äh n t; 

als müfste man sich nur bequemen,

E ur W orl für J a und N e i n  zu nehmen, 

und es käm’ einem Gentleman, 

w ie  Ihr sevd , au f Credit sehr an, 

x75 der 01t sein W o r t  brach, und sein Ohr 

durch ein zw e y zo llig  B ret *) verschw or;

*) w eil clor Mcynoid mit dem Pillori bestraft wird.

45ö D R I T T E S  B U G  H.



der E ide pro und contra flink 

w egsch w ört a u f eben dasselbe D ing, 

und seinen M eyn eid  zu beschönen, 

ißo mufs ihm dieselbe Bibel dienen,

die er mit Hand und K u fs verräth, 

w ie  J u d a s  seinem M eister tlxät.

A u f  diese T ugen d baut Ihr nur 

E u r R ech t der Gnade und N atur,

1C5 verm öge deren Ih r die W e lt

und alle "Weiber regieren w o llt,

(denn minder als mein ganz G eschlecht 

befriedigt Eure Herrschsucht nicht).

Und doch, m it aller L is t ,  mein H err!

190 und Schelinerey, w är’s E u ch  zu  schwer,

. ein H eer von W eib ern  zu regieren, 

die einzeln s e l b s t  das Zepter■ führen.

'Wenn jeder auch ein S a l o m o n  w ar’, 

und w e ise , grofs, und k lu g , w ie  er,

195 so w ü rden  sie E u ch  Nasen drelm,

so g u t , w ie  ihm das selbst geschehn.

W enn man Euch zu betriegen sucht, 

seyd I h r ’ s,  die uns dazu versucht, 

und gebt durch Euren Unverstand 

200 uns selbst die M ittel an die Hand. \

D en n  w en n  Ihr flucht und schw ört, Ihr seyd  

in Reize-, die Ihr selbst uns leiht, 

v e rlie b t, in Rose und Rubin,
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Womit w ir  uns nur überziehn,

205 und Ih r  m ahlt das, w as man so los

nur h in w irft, erst in Reim en aus,

da wären w ir  so grofse Narren, 

w ie  Ih r , w enn w ir  die M ühe sparen, 

und jede G razie , Sonnenlicht,

£10 und bölimsclien Stein  im A ngesicht, 

nicht suchen w o llten  zu copieren, 

wom it die H errn  uns ausstaffieren.

Je mehr w ir  solcher Künste könnenj 

desto mehr Herzen w ir  gew innen,

£15 und b illig  lohnt die K u n st, die schw er

zu lernen is t , auch reichlicher.!

(D enn man giebt solche M eisterkunst, 

so w ie  den H im m el, nicht umsonst.)

M an mufs sich  zw a r n icht w en ig  plagen,

220 so viele Schönheit aufzutragen;

doch übertrifft’s a u ch , w enn es nur 

mit F leifs gemacht w ird , die Natur.

W i e  s i i l s  r i e c h t  n i c h t  d i e  R o s ’ i m G a r t e n ,  

v o r  a l l e n  i h r e n  w i l d e n  A r t e n !

225 d e n n  j e d e  B l u m ’ i s t  W u c h e r  k r  a u t ,

w e n n  s i e  d i e K u n s t  n i c h t  p f l a n z t  u n d  b a u ’ t. 

W i e  s i n d  d i e  D  e m a n t s t e i n e  b l  i n d 

u n d  r a u h ,  b i s  s i e  g e s c h l i f f e n  s i n d !

Ja s e l b s t  d a s  P a r a d i e s  a u f  E r d e n  

230 k ö n n t ’ o h n e  M ü h  s o  s c h ö n  n i c h t  w e r d e n ,
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u n d  o h  11 e K u n s t  u n d  S c h n e i d e r e y  

w a r ’ d i e  W e l t  e i n e  W ü s t e n e y .

W i r  M e n s c h e n  w ä r e n  v o n  N a t u r  

e i n  H e e r  v o n  O r a n g  - U t a n g s  n i i r ;

”55 s *e k a n n  n u r  a u s  d e m  R o li-en . h a u e n ,

d i e  K u n s t  m u f s  h o b e l n ,  s c h l e i f e n ,  h a u e n .

D as W e ib  w ard  zw ar für Eur Geschlecht, 

doch Ihr hernach für uns gemacht.

D en n  w ie  der M a n n , (durch sie vernarrt,)

240 zum Pächter auf Zeitlebens w ard,

w är’ sein G eschlecht bald umgekommen, 

w en n  w ir  ihm nicht zu H ülfe kam en; 

daher Ihr's u n s  verdanken müfst, 

dafs Ihr des Lebens jetzt geniefst.

2.45 Und w arum  solltet I h r  nur wählen, 

und ohne W id ersp ru ch  befehlen, 

da alles R e ch t, w orauf Ihr prahlt,

(und hab’ ts doch n u r, theils m it G ew alt 

erzw u n gen , tb eils als dumme I h oren,

250 durch E ure Fehler w ieder verlobren), 

jetzt unserem Geschlecht gehört, 

das E uch von neuem w iedergebärt.

W en n  w ir  uns nicht aus guten Gründen 

en th ielten , uns mit einzufinden,

255 w en n  Ih r Gesetz und Pialh beschliefst, 

so m üfstet I h r , Troüz Eurer L is t  

und R ä n k en , w ie  w ir  E u c h  zum Schein
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gehorchen, u n s  gehorsam seyn.

So sehr Ih r E uch demnach bestrebt,

2.60 w ie  Ihr E uch M acht und Ansehn gebt, 

m üfst Ihr uns doch, b ey  allem Prahlen, 

demüthig suchen zu gefallen.

W e il w ir jedoch m it unsrer M acht 

uns öffentlich nie grofs gern acht,

265 so seyd Ihr dumm genug, zu w ähnen, 

dafs w ir  E u ch  gar nicht lenken können; 

da Ihr in allem Euren Thun,

. ja selbst in eigener Person, /

nur blofse Subalternen seyd,

270 und thun m üfst, w as das W e i b  gebeut.

D e r  S t e u n n a n n  s i t z t  a m R u d e r  s t i l l ,  

u n d  l e n k t  d a s  S c h i f f  d o c h  w i e  e r  w i l l ;  

d e n n  m e j n t  I h r ,  e r  v e r s t e h t  C o m p a f s  

xi nd K a r t e n  u n d  G e s t i r n  n i c h t  h a l s ,

275 a l s  d e r  g e m e i n e  R u d e r k n e c h t ,

w i e w o h l  e r  k e i n e n  L ä r m e n  s c h l ä g t ?  

G laubt Ih r , dafs w ir  nicht auch regieren 

xxnd unverm erkt das Ruder führen, 

obw ohl w ir  w ie  der Priester J o h a n n ,

2ßo ("den, w ie  man sagt, kein  Unterthan 

anschauen d a rf) , unheiligen Augen 

nie unsre M acht zu zeigen brauchen?

L afst E u ch  Pabst H a n n  e b e n  es bezeugen, 

w ie  sich vor uns oft Kaiser beugen,
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285 und die P ü ce ir  von O r l e a n s

ze ig t, w as w ir  auch in Stahl getlian, 

und dürft als M ädel sich erkühnen, 

als Marechal de France zu  dienen.

G esetze m achen, Sachen schlichten,

290 und R ichter samt Procefs zu richten; 

dem langen R o ck  und langem  Zun ge,

(die nichts bezähm t, als unsre L u n ge), 

w as recht un d unrecht se y , zu zeigen, 

die M acht ist gänzlich u n s e r  e i g e n .

295 D as W e ih  ist K riegs- und Friedensrath 

in jedem -Volk und jedem Staat; 

w ir  herrschen über Orthodoxen, 

w ie  über K etzer und H eterodoxen, 

und sind das W e r k z e u g , w en n  der G eist 

300 in  C on ven tikeln  sich ergeufst.

G ew erk’ und Handlung steigt und fällt, 

und blüht und w e lk t ,  w ie ’s uns gefällt; 

denn keine W a ar’ ist so berufen 

und theuer, als die w ir  verkaufen.

305 In  jedem öffentlichen R ath

herrscht unser W il l ’ ; in jeder Stadt 

gebieten  w i r ;  die M änner tragen 

nur b lofs den M antel und den Kragen.

D e n  H elden bringen w ir  zum W eichen,

310 er mufs vo r uns die Segel streichen, 

und beugen nach erfochtnem Sieg
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das K n ie vo r uns dem üthiglich.

Ist irgen d ein M inister im Staat, 

der sich ein Am t erschlichen hat,

315 oder ein G lied im M agistrat,

das Herrschsucht zeigt in jeder That, 

so haben w i r  sie angestellt, 

und können, w ie  es uns gefallt, 

in ihrem Am te sie beschützen,

320 oder sie ihres D iensts entsetzen.

W ir  sind Vorm ünder über E uch, 

die E uch arm machen, oder reich, 

und thun Euch ü b el, oder gut, 

nachdem Ihr unsern W ille n  thut.

325 E s steht bey uns n ur, ob w ir  w ollen, 

dafs E u r e  Kinder erben sollen ; 

m üist trauen unsrer E hrlichkeit, 

w enn Ihr auch noch so w eise seyd, 

sonst könnten w ir  Eu^li, nacli Belieben, 

330 auch fremde K inder unterschieben, 

die Ihr für acht erkennen müfst, 

w en n  Ihr nicht über See verreist.

U nd dennoch dürft Ihr uns nicht zw ingen, 

w o llt  Ihr n icht Öhl zum Feuer bringen; 

555 denn je mehr man uns strenge hält, 

je minder, man von uns erhält.

W ir  scheuen uns n ich t, unsern W illen , 

Trotz Eurer H ärte , zu erfüllen:
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G ew alt reizt unsern Scharfsinn nur,

340 die K ü n ste , die uns die N atur

verliehn , zu  brauchen , und Ihr Herren 

könnt das m it aller L is t  n icht wehren. 

D er Mann versuche, w as er w ill, 

so bleibt er doch der N arr im Spiel,

345 und alle G u n st, die Ihr erlangt,

i st ,  dafs fflsn E uch das Sch w ert uinhängt, 

um Euren H als für uns zu w agen, 

und E uch an unsrer Statt zu schlagen. 

W ir  schicken E u ch  durch W asser, Feur, 

350 Sturm , F e ls , und M eer, auf Abentheur, 

dafs Ihr E uch  für ein glatt G esicht 

und einen Knicks die H älse brecht; 

müfst E uer Exercitium halten, 

und lassen E u ch  die Köpfe spalten,

355 oder zerbrecht sie Euch gelehrt 

mit Sachen, die Ih r  nie erklärt.

Je minder E u r Geschäft gedeiht,

uni desto ämsiger Ihr se'yd,

das Rund der Künste zu  quadrieren,

3>5o und ’s Hirn vor W e ish e it zu verlieren  j 

das R ccht s - Orakel so zu drehn 

und w en den  , w ie  w ir ’s gerne sehn, 

ku rzu m , für uns in allen N öthen 

g u tw illig  vor den Pufs zu treten.

565 D a  habt Ihr E ure grofse M acht,
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wovon Ih r  so v ie l W esens macht,

und sprecht uns H ohn, und p o ch t, und schmählt,

-vveil’s E uch an w ahrer W ü rd e fehlt.

D en n  w e il Ihr seihst so leicht erschreckt,

570 w enn man m it Stolz und Trotz Euch neckt, 

so meynt Ih r , w ir  sind gleichfalls Gecken, 

und lassen uns m it Foltern schrecken, 

und mit Traclaten unser R ech t 

abschw atzen , das w ir  im G efecht 

375 erkäm pft, und uns durch Furcht bewegen, 

ein Salisch R ech t uns aufzulegen, 

die Segel vor dem M ann zu streichen, 

vor seinem starken Arm  zu w eichen, 

und M ännern knechtisch zu gehören,

5ßo als ob sie b e f s r e  W e i b e r  wären.
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D r u c k f e h l e r .

Seite 5. Vers  4g. nach den W o r t e n  u n d  s o  fehlt ein 

C o m m a

—.  _ _ 61.  statt h a t  lies l i a t t ’

—  7. — 116. mufs  am Ende der Z e i l e  ein P u n k .  

t u m  statt eines C o m m a  stehen. ,

—  8. _ 139- statt S a c h ’ l ies S a c h e

—  27. _ 629. statt h a t  lies l i a t t ’

~  48- — 95- statt s c h ü t t e l t  lies s c h ü t t e l t ’

—  52. — 179- satt G  a r t  en b e e t e n  1. G a r t e n b e t t e n

— . _ — 180. satt a n s  z u  j ä t e n  lies a u s z u g ä t e n

—  79. — 00CO statt P a r  d u z  lies P e r d u t z

—  60. — 590. statt g e w i n n e n  lies g e m i n n e n

—  71. — 676. statt m u c k s t e  l ies m u c h s t

—  136. — 1002. statt m e i n  1. n e i n

—  204. — 23 6. st. E i f a l t  1. E i n f a l t .

—  215. -*• 525 ' st. n u r  1. E u r .

—  217. — 59° . st. K i e f e r  l. K ü f e r .

—  254- — 477- St. S u d  g w  i c k  I. S e c l w i g k

—  358- — 79- st. s c h i c k t e  1. p i c k t e

—  561. — 16g. st. v e r g e s s e n  1. v e r g a f s e n

—  564- — 244., st. K i r c h t h u m s f a b n ’ 1. K i r c h -  

t h  u r m  s f a h n ’

~  374- — 492. st, u n d  1. u m .

—  429- — 584- st. m a n c h e m  1. m a n c h e n

—  4('8- — 18- st. s i e  1. s i c h

-  454- — 113. st. d e n n  1. d e m
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